
BAYREUTH. Viele Betriebe bekommen der-
zeit die herbstlichen Krankheits-Wellen zu 
spüren. Auch das Corona-Virus sorgt wieder 
vermehrt für Erkrankungen. Es ist allerdings 
bei Weitem nicht die einzige Ursache für den 
Anstieg der Atemwegsinfektionen. Auch 
verläuft eine Covid-Erkrankung mittlerweile 
im Durchschnitt anders als in den früheren 
Corona-Phasen. asch, jl, jp     Seite 15

Krankheits-Wellen
belasten die Region

BAYREUTH. Die anfängliche Aufbruchsstim-
mung unter den Fans nach der Rettung der 
Bayreuth Tigers ist nach nur sechs Spielen in 
der neuen Saison der Eishockey-Oberliga 
Süd nicht nur schon verflogen, sondern ins 
genaue Gegenteil umgeschlagen. Doch wäh-
rend sie vehement einen Trainerwechsel for-
dern,  appelliert  Geschäftsführer Thomas Lü-
nenborg  an ihre Geduld. schr     Seite 25

Reißt der Geduldsfaden 
der Tigers-Fans?

wo Krankenhäuser gebraucht würden und 
welche Qualität sie erbrächten. Gleichzeitig 
soll die Bezahlung nach der Menge der er-
brachten Leistungen künftig eine deutlich 
geringere Rolle spielen. Botzlar geht das aber 
nicht weit genug. Er forderte, die Bezahlung 
nach Fallpauschalen müsse durch ein Sys-
tem ersetzt werden, bei dem Krankenhäuser 
ihre tatsächlichen Kosten komplett bezahlt 
bekämen.

Die Landesärztekammer will ihre Tagung 
in Lindau auch nutzen, um bei der Organ-
spende für eine Widerspruchslösung zu wer-
ben. Das hieße, dass   jeder Organspender ist, 
der nicht ausdrücklich widerspricht. Ziel ist, 
die Zahl der Organspenden zu steigern. Auch 
Bayerns Gesundheitsministerin Judith Ger-
lach (CSU) hatte sich zuletzt für eine Wider-
spruchslösung starkgemacht.  

habe den Eindruck, vor allem die Förderung 
von Praxen sei „völlig hinten runtergefal-
len“, sagte Quitterer. In den Plänen für das 
sogenannte Gesundheitsversorgungsstär-
kungsgesetz sei vieles enthalten, wovon Pra-
xen profitieren könnten, erklärte Quitterer. 
Doch die Kritik von Fachorganisationen und 
auch von Bundesländern habe weniger zu 
Nachbesserungen am Gesetzentwurf ge-
führt als zu einem Stillstand, beklagte Bay-
erns Ärztepräsident. Das Gleiche gelte für 
die Pläne zu einer umfassenden Kranken-
hausreform. Vizepräsident Andreas Botzlar 
warnte erneut vor einem „ungeordneten Kli-
niksterben“, wenn sich bei der Krankenhaus-
reform nicht schnell etwas bewege.

Bundesgesundheitsminister Lauterbach 
hatte angekündigt, er wolle die Bezahlung 
der Kliniken weit stärker danach ausrichten, 

Von Nikolaus Nützel

MÜNCHEN.  Bei den Reformankündigungen 
von Bundesgesundheitsminister Karl Lau-
terbach (SPD) geht nach Ansicht von Bay-
erns Ärztepräsident Gerald Quitterer viel zu 
wenig voran. Vor allem bei der Förderung 
von Ärztinnen und Ärzten und der Kranken-
hausreform bewege sich nichts mehr, kriti-
sierte Quitterer in München vor dem Bayeri-
schen Ärztetag  in Lindau am Bodensee. Er 

  Landesärztekammer beklagt  Stillstand
Weitreichende Reformen hat der 
Bundesgesundheitsminister    bei 

Kliniken und Ärzteförderung 
angekündigt. Laut  bayerischer 

Ärztekammer tut sich     zu wenig.

Von Joachim Dankbar

MÜNCHEN/HOF. Dem Freistaat Bayern fällt 
es immer schwerer, einen verlässlichen und 
langfristigen Betrieb auf den Bahnstrecken 
zwischen München und Hof sowie zwischen 
München und Prag zu gewährleisten. Die 
Ursache hierfür liegt auch in dem schlechten 
Ausbauzustand der Strecken. Wie die Bayeri-
sche Eisenbahngesellschaft nun mitteilt, hat 
sie die Vergabeverfahren „Expressverkehr 
Ostbayern“ (München – Hof) und „RE/Ex36“ 
(München – Prag) aus wirtschaftlichen 
Gründen aufgehoben. Dies habe der Auf-
sichtsrat der BEG in seiner jüngsten Sitzung 
beschlossen. Die Bayerische Eisenbahnge-
sellschaft ist ein Unternehmen des Frei-
staats Bayern. Im Auftrag des Staatsministe-
riums für Wohnen, Bau und Verkehr plant, fi-
nanziert und kontrolliert die BEG den Regio-
nal- und S-Bahn-Verkehr in Bayern.

Der Grund für die Aufhebung: Beide Ver-
fahren hätten kein für den Freistaat akzep-
tables Angebot ergeben. Die   vorliegenden 
Angebote von Bahnbetreibern für die Aus-
schreibungen hätten in der Summe mehr als 
eine Milliarde Euro über dem gelegen, was 

die BEG erwartet habe. Ein BEG-Sprecher 
versicherte auf Nachfrage, dass dies nicht 
bedeute, dass auf den genannten Strecken 
der Zugverkehr eingestellt werde. Gegen-
wärtig werden beide Strecken von der DB Re-
gio (München –  Hof) und der Länderbahn 
(München – Prag sowie ein Zugpaar zwi-
schen München und Hof) bedient. Beide wa-
ren erst im Dezember beauftragt worden; die 
Verträge laufen   bis Ende 2027. Dieser Zeit-
raum gilt als außergewöhnlich kurz. Norma-
lerweise strebe man Verträge mit Laufzeiten 
zwischen zehn und zwölf Jahren an, sagte ein 
BEG-Sprecher  dieser Redaktion.

Eigentlich hoffte die BEG, sich mit der 
Neuvergabe einige Probleme vom Hals zu 
schaffen: In den Jahren zuvor hatte das Netz 
Alex-Nord mit den Linien München – Hof/
Prag regelmäßig einen der letzten Plätze 
beim bayerischen Pünktlichkeits-Ranking 
eingenommen. Das war auch eine Folge der 
wieder eingeführten Kontrollen an der 
tschechischen Grenze. Da die Züge zwischen 
Schwandorf und München gemeinsam ge-
führt wurden, übertrugen sich die Verzöge-
rungen verlässlich auf beide Linien. Seit 
2023 werden die Linien getrennt bedient. Bei 

den Verzögerungen und Zugausfällen ist es 
jedoch geblieben. Sie sorgen regelmäßig für 
Zorn bei Bahnreisenden zwischen Hof und 
München. Immer wieder gehen der DB Regio 
die funktionierenden Züge aus. Kritiker hal-
ten der Bahn vor, noch nicht einmal das Vor-
kriegsniveau zu erreichen.

Schon im Jahr 2022 warnte die BEG, dass 
„strukturelle Probleme in der Infrastruktur 
bestehen“ blieben, die sich auch in Zukunft 
angesichts der langen Laufwege der Züge 

negativ auf die Pünktlichkeit im Liniennetz 
Expresszüge Ostbayern auswirken dürften. 
Dazu zähle die knapp 150 Kilometer lange 
eingleisige Strecke Schwandorf-Pilsen. Für 
den „Ostkorridor Süd“ zwischen Hof und Re-
gensburg gibt es derzeit lediglich einen Pla-
nungsauftrag.

Beide Linien wurden bis Anfang dieses 
Jahrhunderts auch in Deutschland noch von 
der Bahntochter DB Fernverkehr bedient, ar-
gumentiert die BEG. Aufgrund des Fernver-
kehrscharakters seien die Anforderungen an 
die Fahrzeuge deutlich höher als im Regio-
nalverkehr normalerweise üblich, unter an-
derem durch den – im Falle von München –  
Prag sogar mehrfachen – Wechsel zwischen 
elektrifizierten und nicht elektrifizierten 
Strecken. „Das ist höchst bedauerlich, aber 
alternativlos. Bis zu den neuen Verträgen, 
die Ende der 2020er Jahre starten und bis in 
die  2040er Jahre laufen, sind Übergangslö-
sungen vorbereitet“, erklärt  BEG-Geschäfts-
führer Thomas Prechtl. Die BEG werde 
„baldmöglichst“ einen Vorschlag zum weite-
ren Vorgehen abgeben.  Ziel ist, für diese bei-
den für Bayern und auch Tschechien wichti-
ge Strecken bald Klarheit zu haben.

Das „Problemkind“ Schiene
Die Bayerische Eisenbahngesellschaft stoppt einstweilen die Ausschreibung für die Strecken Hof – München und München – Prag. 

Der Grund: Die Kosten sprengen alle Erwartungen. Das liegt auch am Zustand der Strecken.

Thomas Prechtl Foto: PR/BEG

gute  Die

Nachricht

MÜNCHEN. Mehrere bay-
erische Landkreise ha-
ben laut einer   Studie 
im deutschlandweiten 
Vergleich den gerings-
ten Anteil an Befristun-
gen bei Neuanstellungen 
von Arbeitnehmern. Der Landkreis Tir-
schenreuth hatte mit nur 16,8 Prozent den 
bundesweit niedrigsten Anteil befristeter 
Arbeitsverhältnisse, wie eine  Analyse der ge-
werkschaftsnahen Hans-Böckler-Stiftung 
zeigt. Danach folgten die Landkreise Neu-
stadt a. d. W. (Rheinland-Pfalz) mit 17,5 Pro-
zent, Coburg  mit 19 Prozent, der Rhein-
Hunsrück-Kreis (Rheinland-Pfalz) mit 21,5 
Prozent, sowie die   Landkreise Regen (21,6 
Prozent) und Forchheim (21,7 Prozent). epd

  In der Region wenig 
befristete Jobs

SPD-„General“
tritt zurück 

Aus gesundheitlichen Gründen tritt Kevin Kühnert als Ge-
neralsekretär der Sozialdemokraten zurück. Auch für den 
Bundestag werde er nicht erneut kandidieren, erklärte am 
Montag der 35-Jährige in einem Brief an Parteimitglieder 

und Öffentlichkeit. Die SPD-Spitze will nach dem Rück-
tritt von  Kühnert zeitnah einen Vorschlag zur Nach-

folge machen. Nach dpa-Informationen aus Par-
teikreisen soll Fraktionsvize Matthias Miersch 
zunächst kommissarisch zu Kühnerts Nachfol-

ger ernannt werden. Foto: Imago/Ipon   Seite 4

STANDPUNKT

W
er würde sich das nicht wünschen: 
zum üblichen Entgelt für die 
Arbeit auch noch mit einer Prämie 

belohnt zu werden? So will Wirtschaftsmi-
nister Robert Habeck (Grüne)  Langzeit-
arbeitslose vom Bürgergeld entwöhnen. Wer 
einen Job annimmt und 
ein ganzes Jahr lang 
durchhält, soll 1000 Euro 
aus der Staatskasse   er-
halten.

Habecks „Anschubfi-
nanzierung“ stellt das 
Prinzip des Sozialstaats 
auf den Kopf. Das beruht 
auf Solidarität und 
Eigenverantwortung: 
Geholfen wird denjeni-
gen, die ihr Leben vorü-
bergehend nicht aus eigener Kraft finanzie-
ren können. Das dafür benötigte Geld wächst 
ja nicht auf den Bäumen. Es wird von Steuer-
zahlern aufgebracht, für die Arbeit meist 
auch Mühe bedeutet.

Wer (etwa aus gesundheitlichen Grün-
den) nicht arbeiten kann, wird auch mit einer 
Prämie nicht zu mobilisieren sein. Wer dank 
einer solchen Belohnung aber  davon zu 
überzeugen ist, dass ein Job eine gute Alter-
native zum Bürgergeld sein könnte, der kann 
offenkundig arbeiten, hatte zuvor bloß keine 
Lust dazu. 

Mit dieser Idee verhöhnt Habeck alle 
Menschen, die auch ohne Extraprämie arbei-
ten gehen und damit den Sozialstaat über-
haupt erst ermöglichen.
aktuelles@kurier.de Seite 5

 Anschubfinanzierung
à la Habeck 

Der Wirtschaftsminister verhöhnt 
ehrliche Steuerzahler.

Von Armin

  Käfer

BAYREUTH. Es ist eine Investition in die Zu-
kunft: Die Gebäudehülle des denkmalge-
schützten Regierungs-Palasts in der Lud-
wigstraße wurde in den vergangenen einein-
halb Jahren saniert. Und zwar so, dass es 
nicht auffällt, aber effektiv ist. Mit einem Pi-
lot-Projekt sorgt die Regierung künftig für 
Energie-Effizienz: Mit einer integrierten PV-
Anlage. wah     Seite 9

Regierung macht sich 
für die Zukunft fit
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Meisterschülerin Rieke Windisch modelliert den Eiffelturm für ihr Brotschaustück. Foto: HWK Oberfranken

Von Ann-Kristin Schmittgall

BAYREUTH. „Hereinspaziert ins Schlaraffen-
land“ – Diese Worte könnten ohne Weiteres 
über der Eingangstüre zum Backstubenfest 
in der Handwerkskammer (HWK) für Ober-
franken in Bayreuth stehen. Einmal im Jahr 
präsentieren die Meisterschülerinnen und 
-schüler für den Bäcker- und Konditorberuf 
bei dieser Veranstaltung ihre Abschlussbuf-
fets in Form von Brot, Brötchen, Torten, 
Plunder-, Hefe- und Blätterteiggebäck sowie 
Pralinen, die aufwendig zubereitet und de-
koriert sind. Dort zeigt sich, dass Gebäckstü-
cke richtige Kunstwerke sein können.

Zwei Meistertitel auf einen Streich

20 junge Männer und Frauen haben im ver-
gangenen Ausbildungsjahr in Bayreuth den 
Weg zum Meister eingeschlagen, wobei 13 
von ihnen die Kombi-Ausbildung, also 
gleichzeitig den Bäcker- und Konditormeis-
ter, absolviert haben. Das Besondere an die-
ser kombinierten Ausbildung in Bayreuth: In 
ganz Deutschland gibt es dieses Modell so 
kein zweites Mal, weshalb viele der Absol-
venten auch von weiter her und nicht nur aus 
der Region kommen. 

„Wir haben diese Ausbildung nun im drit-
ten Jahr angeboten“, erklärt Ronny Vogel, 
der den Fachbereich Bäcker und Konditoren 
der HWK für Oberfranken leitet und das Kon-
zept entwickelt hat. „Durch das kombinierte 
Meisterkursangebot erhalten Absolventen 
nicht nur zwei Abschlüsse in verkürzter Zeit, 
sondern gewinnen auch einen einzigartigen 
Blick auf das Bäcker- und Konditorenhand-
werk“, sagt Vogel. „Beide Berufe haben ihre 
eigenen Schwerpunkte –  in der Kombination 
entsteht ein tieferes Verständnis für die 
Handwerkskunst und deren moderne Ansät-
ze.“ So profitierten die Teilnehmer von 
einem erweiterten Know-how und würden 
einen wichtigen Beitrag zur Zukunftssiche-
rung der Handwerksbäckereien und -kondi-
toreien leisten. Neben dem handwerklichen 
Können lernen die Schüler auch verwandte 

Branchen kennen und erhalten so zum Bei-
spiel im Rahmen von Exkursionen Einblicke 
in den Alltag eines Bio-Bauernhofs oder 
einer Mühle, um den Verarbeitungsprozess 
vom Korn bis hin zum Mehl nachvollziehen 
zu können. Auch kaufmännisches Wissen 
und die Grundlagen des modernen Marke-
tings über Social Media werden gelehrt. Das 
sei ein wichtiger Baustein der Ausbildung, 
erklärt Ronny Vogel. In der heutigen Zeit sei 
die entsprechende digitale Bühne wichtig, 
„um das manchmal etwas angestaubte Bä-
cker-Image zu revolutionieren“.

Wie viel Kreativität sich in dem Beruf aus-
leben lässt und wie viel Herzblut in ein Brot 
fließen kann, ist beim Backtubenfest live zu 
erleben. Dort reihen sich die verschiedenen 
Präsentationstische der Meisterschülerin-
nen und -schüler aneinander. Jeder Tisch hat 
ein anderes Motto, und jede Speise darauf 
eine Verbindung dazu –  sei es optisch, in 
Form der Zutaten oder dass sich metapho-
risch eine Brücke schlägt. So zum Beispiel 
das Brot von Absolventin Lissi Teichmann. 
Die Laibe sind umhüllt mit einem Mantel aus 
verschiedenen Körnern und Samen – pas-
send zu ihrem Motto „Frei wie ein Vogel“. 
„Ich habe für die Ummantelung des Brotes 
Körner gewählt, von denen sich auch Vögel 
ernähren“, erklärt die 22-Jährige aus Bad Lo-
benstein. Der Hingucker auf ihrem Tisch ist 

ein aufgebrochener Vogelkäfig aus Brotteig, 
den sie für die Prüfung aus sogenanntem 
Glucose-Teig modelliert hat. Mit dem grund-
sätzlich normalen Gemisch aus Mehl, Fett, 
Zucker, Salz und Wasser wird während der 
Ausbildung geübt. Er enthält jedoch kein 
Triebmittel und geht somit nicht auf, wes-
halb er sich gut zum Modellieren eignet. 
Zehn Mal hat sie das filigrane Gebäckstück in 
Vorbereitung auf die Prüfung hergestellt.

Dass ständiges Üben, Experimentieren 
und Ausprobieren hinter einem guten Brot 
stecken, weiß auch Luke Hehn. Der 20-Jähri-
ge aus Würzburg hat für seinen Tisch das 
Motto „Wild Wild West“ gewählt: Dement-
sprechend muten die Brote an. Eines hat die 
Form eines Stierschädels. Auf eine Lösung 
für die richtige Konsistenz seines Stierkopf-
Brotes sei er  mit seinem Ausbilder Ronny Vo-
gel gekommen: „Nachdem der Teig am An-
fang immer zerlaufen ist, haben wir dann ein 
sogenanntes Brühstück angefertigt. Dabei 
werden Nüsse in Wasser eingelegt, sodass sie 
sich damit vollsaugen. So kann man dem 
Teig quasi eine größere Stabilität geben – 
ohne, dass er an Wasser verliert“, erklärt der 
junge Bäcker- und Konditor. Zum Brotba-
cken gehört also auch chemisches Wissen. 

Die Wissenschaft des Brotbackens

Noch deutlicher wird das am Präsentations-
tisch von Meisterschülerin Rieke Windisch. 
Wenn sie von der Zubereitung ihres Sauer-
teiges spricht, hat das etwas von einer Wis-
senschaft. Es geht um Temperatur-
schwankungen, Reifezeiten und Berechnun-
gen dieser. „Bei der Prüfung hätte ich den 
Sauerteig eigentlich schon mitten in der 
Nacht weiterverarbeiten müssen, um das 
perfekte Ergebnis zu erzielen“, sagt sie. Zu-
frieden ist sie trotzdem und blickt auf zwei 
überdimensionale Brioches auf ihrem Tisch, 
die optisch an das italienische Panettone er-
innern. Bei der 29-Jährigen kam der Sauer-
teig nicht nur für die Brote, sondern auch 
Süßspeisen zum Einsatz. Normalerweise 
werden die süßen Gebäcke wie Brioche oder 

der italienische Weihnachtskuchen mit Hefe 
gebacken. „Sauerteig hat jedoch gesundheit-
liche und geschmackliche Vorteile“, erklärt 
die 29-Jährige. Und auch was die Frische an-
belangt, sei der Teig ihr Favorit: „Man kennt 
das ja von Hefe-Gebäcken: Nach einem Tag 
ist das Gebackene dann schon nicht mehr 
richtig saftig. Mit Sauerteig bleibt diese Saf-
tigkeit mindestens eine Woche erhalten.“ 
Die Hamburgerin, die nach ihrer Ausbildung 
einen eigenen Laden in ihrer Heimatstadt 
eröffnen möchte, beschäftigt sich schon seit 
vielen Jahren mit dem Thema Sauerteig. „Es 
ist mehr ein Hobby von mir“, sagt sie.

Zwei ihrer Leidenschaften hat auch Bian-
ca Müller für ihr Abschluss-Buffet aufgegrif-
fen: Sie hat ihre Liebe zu Disney-Filmen und 
der französischen Patisserie in ihren Ab-
schlussarbeiten deutlich gemacht. Kunstvoll 
sind Torten, Blätterteig- und Plundergebäck 
mit vielen Blumenelementen verziert. Die 
23-Jährige stammt aus Ahornis bei Münch-
berg. Ihr großer Traum sei es schon immer 
gewesen, ein eigenes Café zu eröffnen.

Für Ronny Vogel sei es immer schön zu 
hören, wenn seine Schülerinnen und Schüler 
diesen Weg der Neugründung gehen –  weg 
vom industriell gefertigten Teig und hin zu 
von Hand gemachten Backwaren. Gerade 
weil in den vergangenen Jahren auch immer 
wieder Handwerksbetriebe geschlossen ha-
ben – oft weil kein Nachfolger bereitstand. 
Laut dem Deutschen Handwerkskammertag 
(DHKT) zählte das Handwerk Ende 2022 ins-
gesamt 9607 Betriebe – 358 weniger als im 
Vorjahr. Zwar wurden im Jahr 2022 mit 422 
neuen Bäckereien mehr Betriebe gegründet 
als im Jahr zuvor, doch gleichzeitig schlossen 
780 ihre Türen für immer, was einen klaren 
Trend in der Branche verdeutlicht: Während 
täglich zwei Bäckereien schließen, eröffnet 
gleichzeitig eine neue Backstube. Doch Ron-
ny Vogel ist überzeugt: „Wenn es gelingt, 
diese Qualität wieder mehr im Alltag anzu-
bieten gepaart mit neuen, kreativen Ideen, 
dann werden die Kunden auch noch in vielen 
Jahren beim Handwerksbäcker einkaufen.“

Wenn aus Brot und Kuchen Kunst wird
Wie viel Herzblut und Wissenschaft in einem Brot stecken kann, das ist bei den Abschlussprüfungen der zukünftigen Bäcker- und 

Konditormeisterinnen und -meister in der Region zu sehen. Altes Handwerk trifft hier auf neue Ideen.

Die Meisterschüler Lissi Teichmann und Luke 
Hehn  in der Backstube. Foto: HWK Oberfranken

Von Magdalena Henkel

MÜNCHEN. Bayern darf sich heuer auf eine 
gute und vielfältige Pilzsaison freuen. Mit 
der aktuellen Witterung mit viel Nieder-
schlag und milden bis kühlen Temperaturen 
starte gerade die Hauptsaison der Pilze, sagt 
Daniel Branghofer, Pilzsachverständiger der 
Deutschen Gesellschaft für Mykologie. Die 
könne sich bis Ende November ziehen, wenn 
die Witterung weiter günstig sei. 

Wer Pilze zum Verzehr sammelt, sollte bei 
niedrigen Temperaturen jedoch aufpassen, 
da „die Pilze durch Frost und anschließendes 
Wiederauftauen nicht immer sicht- und 
riechbaren Schaden nehmen“, warnt Brang-
hofer. Im schlimmsten Fall könne dies zu 
einer Lebensmittelvergiftung führen. Aus-
genommen hiervon seien Arten wie Aus-
ternseitling, Samtfußrübling und Judasohr, 
denen Frost nichts anhaben könne. Zu be-
achten sei außerdem, dass pro Tag und Per-
son maximal ein Kilogramm Pilze gesam-
melt werden dürfe.

Momentan seien unter anderem die be-
gehrten Fichtensteinpilze, Parasole oder 
Flockenstielige Hexenröhrlinge besonders 
verbreitet, so Branghofer weiter. Da Pilze 
schnell verderben, sollten sie in einem lufti-
gen Korb gesammelt und am gleichen Tag 
zubereitet werden. Da fast alle Pilzarten roh 
toxisch wirken, müssen sie immer gut durch-
gegart werden. 

Man sollte außerdem nur Pilze sammeln, 
die man sicher als essbar identifizieren kann 
und die in gutem Zustand sind, sagt Brang-
hofer. Um sie richtig zu bestimmen, sollte der 
ganze Pilz aus dem Boden geholt werden, da 
wichtige Merkmale oft am unteren Teil des 
Stiels zu erkennen seien. „Bei Steinpilzen et-
wa wird oft die Hälfte des keuligen Stiels 
"verschenkt", wenn man diesen über dem 
Waldboden abschneidet.“ 

Das Herausdrehen schade dem Pilzge-
flecht nicht, solange die offene Stelle wieder 
mit Erde bedeckt werde, um Austrocknen zu 
vermeiden. 

Bei Fragen stehen verbreitet Pilzsachver-
ständige zur Verfügung, wie Branghofer be-
tont. Viele Expertinnen und Experten bieten 
ausführliche Korbkontrollen, Beratungen 
oder auch geführte Exkursionen an. Der 
nächste Ansprechpartner ist schnell und 
einfach auf der Website der Deutschen Ge-
sellschaft für Mykologie zu finden. 

 Aussichtsreiche 
Pilzsaison in 

Bayern
Die Hauptsaison der Pilze bricht an und 

im Freistaat schaut die Prognose für 
dieses Jahr gut aus. 

Er ist auch als „Schnitzel“ gut geeignet: der 
Parasolpilz. Foto: Imago/Shotshop 

ter Personen sowie von Straftätern auch 
nach Afghanistan und Syrien. Dies sei von 
der Genfer Flüchtlingskonvention gedeckt.

In der Wirtschaftspolitik sieht der Leitan-
trag unter anderem eine Stärkung der deut-
schen Automobilindustrie, Steuererleichte-
rungen bei Überstunden und eine Entbüro-
kratisierungsinitiative vor. Auch soll es nach 
bayerischem Vorbild eine bundesweite 
Hightech-Agenda geben. Wegen grundsätz-
licher Meinungsdifferenzen in der Wirt-
schafts- und der Migrationspolitik schloss 
Huber erneut eine Koalition mit den Grünen 
nach der Bundestagswahl aus.

 Der Parteitag startet am Freitag mit einer 
Grundsatzrede von CSU-Chef Markus Söder. 
Am Samstag wird Unions-Kanzlerkandidat 
Friedrich Merz (CDU) zu den rund 1000 De-
legierten sprechen.

der Wehrpflicht als ersten Schritt hin zu 
einer allgemeinen Dienstpflicht für junge 
Menschen an. Weitere Punkte im Antrag 
sind der Aufbau einer Drohnen-Armee, die 
Aufstellung einer „Cyber-Brigade“ und ein 
klares Bekenntnis zur Nato.

Bei der Migration will die CSU laut Huber 
die Zahl der Asylanträge deutschlandweit 
auf jährlich „weit unter 100 000“ drücken. 
Gelingen soll dies durch konsequente 
Grenzkontrollen sowie Asylverfahren schon 
an den EU-Außengrenzen. Es gebe ein Recht 
auf Asyl, aber „kein Recht auf Asyl in 
Deutschland“, sagte Huber. Zur Beschleuni-
gung von Asylverfahren in Deutschland sol-
len diese nach den Vorstellungen der CSU 
künftig zentral in „Anker-Zentren“ durchge-
führt werden. Zudem plädiert die CSU für die 
rasche Abschiebung nicht bleibeberechtig-

Von Jürgen Umlauft

MÜNCHEN. Die CSU will auf ihrem Parteitag 
am kommenden Wochenende in Augsburg 
drei Leitanträge zu den Themen Sicherheit, 
Migration und Wirtschaft beschließen. Das 
kündigte Generalsekretär Martin Huber 
nach einer Vorstandssitzung in München an. 
Kernpunkt im Bereich Sicherheit ist eine 
bessere Finanzausstattung der Bundeswehr.  
Zudem strebt die CSU die Wiedereinführung 

Mit drei Leitanträgen zum Parteitag
Die CSU bereitet sich auf den 

Parteitag am Wochenende vor. 
Wo liegen die Schwerpunkte der 

Leitanträge, die die Partei 
beschließen will?

FISCHEN IM ALLGÄU/OBERSTDORF. Nach 
dem Fund einer Wasserleiche bei Fischen im 
Allgäu (Landkreis Oberallgäu) steht nun die 
Identität der Toten fest. Es handele sich um 
die seit Anfang Juni dieses Jahres vermisste 
59-Jährige aus dem rund fünf Kilometer ent-
fernten Oberstdorf, teilte die Polizei mit. 
Dies habe die Obduktion ergeben. Die Todes-
ursache war zunächst unklar. Hinweise auf 
eine Fremdeinwirkung gebe es derzeit nicht.

Die Polizei suchte öffentlich nach der 
Vermissten, auch mit Hubschrauber und 
Hunden. Knapp vier Monate später, am 29. 
September, fand ein Passant die Frau tot auf 
einer Kiesbank der Iller. Einsatzkräfte bar-
gen daraufhin die stark zersetzte Leiche. Die 
Kripo übernahm die Ermittlungen und bean-
tragte die Obduktion. dpa 

 Leiche an der Iller  
identifiziert

BAD FÜSSING/POCKING. Ein mutmaßlicher 
Schleuser ist auf der Flucht vor der Polizei im 
Landkreis Passau mit sechs Migranten im 
Auto gegen einen Baum gestoßen und zu 
Fuß weiter geflüchtet. Bei dem Unfall in der 
Nacht wurde eine 28 Jahre alte Insassin 
leicht verletzt, wie die Polizei mitteilte. 

Kurz zuvor hätten Bundespolizisten nahe 
Bad Füssing das überfüllte Auto kontrollie-
ren wollen und dem Fahrer Anhaltesignale 
gegeben. Daraufhin sei der Mann mit teils 
160 Kilometern pro Stunde davongefahren. 
Er soll dabei mehrere Verkehrsteilnehmer 
gefährdet haben. Im rund zehn Kilometer 
entfernten Pocking kam sein Auto von der 
Straße ab und prallte gegen den Baum, wie es 
weiter hieß. Der Fahrer sei dann zu Fuß ge-
flüchtet. Die Polizei fahndete   zunächst er-
folglos nach ihm. Alle sechs Migranten im 
Alter zwischen sieben und 31 Jahren hätten 
keine Ausweispapiere bei sich gehabt. dpa 

 Schwerer Unfall 
mit Schleuserauto   
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Von Jürgen Umlauft

MÜNCHEN.  Ungeachtet der aktuellen Kon-
junkturschwäche und der damit sinkenden 
Nachfrage nach Arbeitskräften bleibt der 
Fachkräftemangel eine der größten Heraus-
forderungen für die bayerische Wirtschaft. 
Nach aktuellen Prognosen werden vor allem 
wegen des anstehenden Renteneintritts der 
geburtenstarken Jahrgänge bis 2035 rund 
400 000 Fachkräfte fehlen. „Auf lange Sicht 
wird uns nicht die Arbeit fehlen, sondern 
Menschen, die sie tun“, erklärte der Haupt-
geschäftsführer des Vereinigung der bayeri-
schen Wirtschaft (VBW), Bertram Brossardt, 
auf einem Fachkongress seines Verbandes. 
Große Lücken drohten vor allem bei Bus-, 
Zug- und Lkw-Fahrern, in den Bereichen Er-
ziehung, Gesundheit und Pflege, aber auch 
in der Metallbranche, in der Maschinen- und 
Fahrzeugindustrie, in Hoch- und Tiefbau so-
wie im Handwerk.

Viele Ansätze für Verbesserungen

In einer Expertenrunde standen zunächst 
die Möglichkeiten zur Ausschöpfung inlän-
discher Beschäftigungspotenziale im Mittel-
punkt. Aus Sicht der Wirtschaft nannte der 
Leiter der Personalentwicklung der Neu-
traublinger Krones AG, Andreas Horn, drei 
Hauptpunkte: Es brauche die Verbesserung 
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf, um 
das Arbeitskräftepotenzial unter Frauen 
besser ausschöpfen zu können, flexiblere 
Arbeitszeitregelungen und einen spürbaren 
Bürokratieabbau. Bürokratie binde „einen 
Haufen schlauer Köpfe, die wir im Betrieb für 
Wertschöpfung bräuchten“, sagte er.

Politisch umstritten blieb die Frage nach 
längeren Arbeitszeiten durch weniger Teil-
zeit und ein späteres Renteneintrittsalter. 
„Der Ponyhof ist rum, wir müssen wieder 
mehr arbeiten, und das muss sich dann loh-
nen“, sagte Freie-Wähler-Fraktionschef Flo-
rian Streibl. Dies sei zur Sicherung des Wohl-
stands unumgänglich. Es brauche im Steuer-
recht Anreize für Mehrarbeit, damit den 

Arbeitenden am Ende „mehr Geld in der Ta-
sche bleibt“. Horn äußerte sich diesbezüg-
lich skeptisch und warnte vor einer Überlas-
tung von Arbeitskräften. „Arbeit wird zeit-
lich immer mehr und inhaltlich immer dich-
ter, das können nicht alle bis 67 durchhal-
ten“, mahnte er und äußerte Verständnis für 
das Streben gerade jüngerer Menschen nach 
einer besseren Work-Life-Balance. SPD-
Fraktionschef Holger Grießhammer meinte, 
Menschen, die mehr arbeiten wollten, soll-
ten das auch tun dürfen. Es brauche dafür 
mehr flexible Lösungen. Pauschale Ver-
pflichtungen seien unter anderem mit Blick 
auf körperlich belastende Arbeiten der fal-
sche Weg.

Weitgehend Einigkeit herrschte dagegen 
über die Notwendigkeit einer noch besseren 
Aus- und Weiterbildung. „Das Schlüsselwort 
der Zukunft heißt Qualifikation“, sagte der 
CSU-Arbeitsmarktexperte Thomas Huber. 
Man müsse „Helfer zu Fachkräften“ machen. 
Grünen-Landeschefin Eva Lettenbauer for-
derte, vor allem kleine und mittlere Unter-
nehmen bei der Fortbildung ihrer Mitarbei-
ter besser zu unterstützen. Hilfreich wäre 
aus ihrer Sicht auch ein Rechtsanspruch auf 
Weiterbildung. 

Als weitere Möglichkeiten zur Linderung 
des Fachkräftemangels wurden die bessere 
Integration behinderter Menschen in die 
Arbeitswelt und die konsequentere Vermitt-

lung von Bürgergeldempfängern in Arbeit 
genannt. Als unerlässlich erkannte die Run-
de die weitere Zuwanderung von Fach- und 
Arbeitskräften aus dem Ausland. Diese müs-
se nach klaren Regeln, aber insgesamt unbü-
rokratischer erfolgen, erklärte Huber. 
Gleichzeitig sei eine Eindämmung der illega-
len Zuwanderung erforderlich. Dem pflich-
tete Grießhammer bei. „Wir müssen die Zü-
gel bei der illegalen Migration anziehen, da-
mit die Akzeptanz für die Fachkräftezuwan-
derung in der Bevölkerung bleibt“, betonte 
er. Streibl mahnte in diesem Zusammenhang 
eine „Weiterentwicklung der Willkommens-
kultur“ für ausländische Fachkräfte an. Hier 
gebe es in einigen Bereichen Nachholbedarf.

Arbeiter müssen her – nur woher?
Der Fachkräftemangel beschäftigt 

Bayerns Wirtschaft weiterhin 
intensiv. Bei einem Fachkongress 
ging es nun um die verschiedenen 
Ansatzpunkte, an denen man dem 

Problem begegnen möchte.

Große Lücken bei den Fachkräften drohten vor allem bei Bus-, Zug- und Lkw-Fahrern, in den Bereichen Erziehung, Gesundheit und Pflege, 
aber auch in der Metallbranche, in der Maschinen- und Fahrzeugindustrie, in Hoch- und Tiefbau (Foto)  sowie im Handwerk. Foto: Imago/Zoonar 

MÜNCHEN. Rund 72 Tonnen Müll haben Mit-
arbeiter der Stadt München auf dem Okto-
berfestgelände gesammelt und entsorgt. Da-
zu seien noch einmal etwa 36 Tonnen Abfall 
gekommen, die während und nach dem 
größten Volksfest der Welt in den umliegen-
den Straßen zusammengekehrt worden sei-
en, teilte die Stadtverwaltung mit. 

Bei der Wiesn im vergangenen Jahr hät-
ten die Mitarbeiter auf der Theresienwiese 
91 Tonnen Müll gesammelt –  damals dauerte 
das Fest aber auch zwei Tage länger. Um die 
unangenehmen Spuren der Wiesn-Besucher 
schnell zu beseitigen, habe die Straßenreini-
gung Sonderschichten geschoben –  und al-
lein auf dem Festgelände 1,8 Millionen Liter 
Wasser zum Säubern der Freiflächen ver-
braucht.

Der größte Teil des Abfalls landete dem-
nach allerdings in den vorgesehenen Eimern 
und Containern. Bis zum Ende des Volksfests 
mit schätzungsweise 6,7 Millionen Besu-
chern habe der städtische Abfallwirtschafts-
betrieb 922 Tonnen Abfall entsorgt –  davon 
750 Tonnen Restmüll und 100 Tonnen ver-
mischtes Glas. dpa

Etwa 72 Tonnen Müll 
auf der Wiesn

SELB. Die Rosenthal GmbH begrüßt ab dem 
1. Oktober einen neuen CEO: Gianluca Co-
lonna, 52 Jahre alt, geboren in Trient. Wie das 
Selber Unternehmen nun mitteilte, verfüge 
Colonna  über eine langjährige Verbindung 
zum Porzellanhersteller, da er bereits von 
2009 bis 2020 als Chief Operating & Sales 
Officer sowie als Geschäftsführer tätig war. 
Er bringe wertvolle Erfahrungen aus seinen 
anschließenden Positionen bei Venini S.p.A. 
und der Prada Group mit. 

„Es ist mir eine große Ehre, wieder Teil 
der Rosenthal-Familie zu sein. Gemeinsam 
werden wir die Tradition der Exzellenz be-
wahren und neue Wege finden um die inter-
nationale Präsenz unserer Marke zu stärken. 
Ich freue mich auf die Herausforderungen, 
die vor uns liegen, und 
darauf, mit unserem 
talentierten Team zu-
sammenzuarbeiten, 
um innovative Lösun-
gen zu finden,“ sagt 
Rosenthals neuer CEO.

Gegründet 1879, 
blickt Rosenthal in die-
sem Jahr auf seine 145-
jährige Firmenge-
schichte zurück. Auf die Geschichte von Va-
ter und Sohn – des Gründers Philipp Rosen-
thal Senior und des Visionärs und umtriebi-
gen Geists Philip Rosenthal Junior. Der eine 
legte die Basis für eine bereits damals mo-
derne Porzellanproduktion, der andere bau-
te Rosenthal zu einer großen Marke interna-
tionaler Bekanntheit auf. Sein Credo: Eine 
Leidenschaft für alltäglichen Luxus und ein 
schlagendes Herz für Design. Zu den Kunden 
zählen nicht nur Haushalte weltweit, son-
dern auch 800 internationale Restaurants 
und Hotels. Rosenthal  setzt sich aktiv für 
Nachhaltigkeit ein, sei es beim Umwelt- und 
Energiemanagement oder hinsichtlich der 
sozialen Verantwortung. Zum Rosenthal 
Portfolio gehören die Marken Rosenthal, 
Hutschenreuther und Thomas sowie die 
Brandkooperationen Rosenthal meets Ver-
sace und Swarovski x Rosenthal. Seit Juli 
2009 ist der Porzellanhersteller Teil der ita-
lienischen Arcturus Group.  red

Rosenthal 
bekommt neuen 

Chef
Der neue CEO stammt aus Italien und 
hat bereits seine Spuren beim Selber 

Porzellanhersteller hinterlassen.

Gianluca Colonna 
Foto: PR/Rosenthal

MITTENWALD. Weil   Nachbarn ihren  Schwei-
nebraten gestohlen haben, hat  eine Frau in 
Oberbayern die Polizei gerufen. Die Frau ha-
be am Sonntagabend beobachtet, wie das 
Paar den Braten mitgenommen habe, der va-
kuumiert auf dem Balkon in Mittenwald na-
he Garmisch-Partenkirchen lag, teilte die 
Polizei mit. Eine Polizeistreife habe die bei-
den Diebe schließlich dabei erwischt, wie sie 
einen Teil des Bratens in ihrer Küche zube-
reitet hätten. 

Den Rest des Fleischs habe die laut Polizei 
verwunderte Nachbarin wieder zurückbe-
kommen. Den Schaden schätzten die Ermitt-
ler auf etwa 25 Euro. Gegen das Paar werde 
wegen Diebstahls ermittelt. dpa

 Schweinebraten von 
Balkon gestohlen

MÜNCHEN.  Die Zahl der Menschen in Bay-
ern, die von einer Depression betroffen sind, 
ist erneut gestiegen. Im Jahr 2022 lag sie bei 
1,51 Millionen Menschen, wie die Kranken-
kasse AOK Bayern am Montag in München 
mitteilte. Dies entsprach einem Anteil von 
12,59 Prozent der bayerischen Bevölkerung, 
so das Ergebnis des gerade veröffentlichten 
„Gesundheitsatlas Deutschland“ des Wis-
senschaftlichen Instituts der AOK (WIdO). 
Bayern lag damit leicht über dem Bundes-
durchschnitt von 12,52 Prozent. 2017 waren 
in Bayern rund 1,4 Millionen Menschen von 
einer Depression betroffen. Innerhalb Bay-
erns gibt es große regionale Unterschiede: 
So lag die Zahl der an Depressionen Erkrank-
ten im Jahr 2022 zwischen 16,6 Prozent in 
Nürnberg und 9,3 Prozent im Unterallgäu. 
„Die Karte der Erkrankungshäufigkeit zeigt, 
dass im Norden und Ostens Bayerns mehr 
Menschen von Depressionen betroffen sind 
als im Westen und Süden“, sagte Simone 
Helbig, Leiterin der Betrieblichen Gesund-
heitsförderung bei der AOK Bayern. Depres-
sionen verursachen laut AOK lange Fehlzei-
ten im Arbeitsleben: 2022 fehlten AOK-ver-
sichert-Beschäftigte in Bayern aufgrund von 
Depressionen im Schnitt rund 40 Tage. epd

Depressionen:  1,5 
Millionen in Bayern

Polizei mitteilte, besonnen auf einen Berufs-
schüler in einem psychischen Ausnahmezu-
stand reagiert und die Situation beruhigt. 
Die Polizei nahm den 17-Jährigen in Ge-
wahrsam und brachte ihn in ein Fachklini-
kum. Der Schüler habe ein Messer dabeige-
habt, dieses aber nicht verwendet, sagte ein 
Polizeisprecher. Die „Nürnberger Nachrich-
ten“ hatten zuvor über die Waffe berichtet.

Die Berufsschulklasse ist in einer Grund-
schule untergebracht. Nach Angaben der 
Polizei schickte die Lehrerin die anderen Be-
rufsschüler aus dem Klassenraum und 
unterhielt sich mit dem Jugendlichen. 

Die Polizei rückte mit mehreren Kräften 
aus. Als diese eingetroffen seien, sei die Situ-
ation bereits deeskaliert gewesen, sagte der 
Sprecher. Die Grundschulkinder blieben zur 
Sicherheit vorübergehend in ihren Klassen-
zimmern. Eine Gefahr bestand für sie laut 
Polizei nicht. 

nannte ein Polizeisprecher auf Nachfrage 
zunächst nicht. Hinweise darauf, dass die 
Verdächtigen bewaffnet gewesen sein könn-
ten, gebe es bislang aber nicht. Es habe auch 
keine Anhaltspunkte für eine konkrete Ge-
fahr für die Menschen in der Schule gegeben. 
Die Polizei rief auf der Plattform X dazu auf, 
sich mit Spekulationen zum Grund des Ein-
satzes zurückzuhalten.

Dass die Schülerinnen und Schüler zwi-
schenzeitlich aufgerufen wurden, in ihren 
Klassen zu bleiben, bezeichnete der Polizei-
sprecher als „eine reine Vorsichtsmaßnah-
me“. Nun werde zu den Hintergründen und 
den Verdächtigen ermittelt, die den Einsatz 
ausgelöst haben sollen.

Lehrerin reagiert besonnen

Zu einem weiteren Einsatz an einer Schule 
im Freistaat kam es ebenfalls am Montag in 
Nürnberg. Dabei hat eine Lehrerin, wie die 

Von Frederick Mersi und Irena Güttel

AUGSBURG/NÜRNBERG. Nach einem größe-
ren Polizeieinsatz wegen verdächtiger Men-
schen an einer Augsburger Berufsschule 
durften die Schülerinnen und Schüler ihre 
Klassen wieder verlassen. 

Bei der Durchsuchung des Gebäudes hät-
ten die Beamten nichts Verdächtiges ent-
deckt, teilte die Polizei mit. Eine Lehrkraft 
hatte sich demnach zuvor wegen mehrerer 
Menschen gemeldet, die sich im Gebäude 
„verdächtig verhalten haben“ sollen. Details 

Einsatzort: Berufsschule
An zwei bayerischen Schulen ist 

es am Montag zu Polizeieinsätzen 
gekommen. In beiden Fällen 

wurde Schlimmeres verhindert 
– auch dank einer Lehrerin.

Ein Sprecher des Bundesfinanzministe-
riums bekräftigte auf Nachfrage: „Der Bund 
kann sich nach geltender Staatspraxis nur 
dann und ausnahmsweise an den Kosten der 
Länder beteiligen, wenn eine Katastrophe 
nationalen Ausmaßes vorliegt und die be-
troffenen Länder bei deren Bewältigung 
überfordert wären.“ Und weiter: „Um eine 
Katastrophe nationalen Ausmaßes festzu-
stellen, müssen die Gesamtumstände be-
wertet werden. Dazu gehören unter anderem 
auch die unmittelbaren Auswirkungen einer 
Katastrophe auf die Länderhaushalte.“

Bayerns Finanzminister Albert Füracker 
(CSU) hatte dagegen zuletzt vorgerechnet, 
dass die Hochwasserkatastrophe in Süd-
deutschland im Juni Schäden von mehr als 
4,1 Milliarden Euro verursacht habe. Fast 1,8 
Milliarden Euro der nicht versicherten Schä-
den entfielen auf Bayern. Füracker sagte, 
erste vorläufige Schadenszahlen seien dem 
Bund „längst im Detail bekannt“. Die Staats-
regierung beschwert sich deshalb seit gerau-
mer Zeit, dass Hilfe aus Berlin ausbleibe. 

lierten Bericht vorzulegen. Schadens-
schwerpunkte seien Schwaben und das west-
liche Oberbayern gewesen.

Grüne kritisieren Staatsregierung 

Die Staatsregierung solle deshalb „in Rich-
tung Bundesregierung mit Forderungen 
ganz leise sein oder endlich substanziell den 
Nachweis führen, dass eine Katastrophe na-
tionalen Ausmaßes vorliegt und Bayern bei 
deren Bewältigung überfordert ist“, sagte der 
Grünen-Abgeordnete Patrick Friedl: „Selber 
kaum Daten haben, aber gegen die Ampel 
wettern und großspurig unbelegte Forde-
rungen stellen, um vom eigenen Unvermö-
gen abzulenken.“ Tatsächlich hatte eine Re-
gierungssprecherin in Berlin zuletzt mitge-
teilt, der Bund dürfe nur Hilfe leisten, wenn 
eine Katastrophe nationalen Ausmaßes fest-
gestellt werde, die die betroffenen Länder 
überfordere. Entsprechende Nachweise sei 
die bayerische Staatsregierung schuldig ge-
blieben. Bislang wurde eine solche Katastro-
phe vom Bund nicht festgestellt.

Von Christoph Trost

MÜNCHEN. Der Streit über mögliche Hilfs-
zahlungen des Bundes für die Hochwasser-
katastrophe in Bayern im Juni geht weiter. 
Nun werfen die Landtags-Grünen der Staats-
regierung vor, gegen die Ampel zu wettern, 
ohne selbst komplette Zahlen zu kennen.

Sie berufen sich dabei auf eine Antwort 
aus dem Umweltministerium –  die Grünen 
hatten insbesondere danach gefragt, welche 
Kommunen von dem Hochwasser betroffen 
gewesen seien. Das Ministerium antwortete, 
ein vollständiges Bild existiere aktuell noch 
nicht. Das Landesamt für Umwelt sei beauf-
tragt worden, bis Anfang 2025 einen detail-

Streit um Hochwasserhilfe
Wer zahlt für die Hochwasser-

schäden im Juni? Das Pingpong 
geht weiter –  nicht nur zwischen 

Berlin und München, sondern 
auch innerhalb Bayerns.

RIMPAR. Nach einem Messerangriff auf eine 
38-Jährige in Unterfranken sitzt ihr Ehe-
mann in Untersuchungshaft. Ein Ermitt-
lungsrichter habe dies wegen des dringen-
den Verdachts auf versuchten Totschlag an-
geordnet, teilten Polizei und Staatsanwalt-
schaft mit. Die Hintergründe der Tat blieben 
zunächst weiter unklar.

Die Ermittler hätten ein Messer als mut-
maßliche Tatwaffe sichergestellt. Die bei 
dem Angriff am Freitag in Rimpar (Landkreis 
Würzburg) schwer verletzte Frau befinde 
sich noch im Krankenhaus. Die Ermittlungen 
der Kripo und der Staatsanwaltschaft Würz-
burg dauern weiter an. dpa

Mann nach Angriff auf 
Ehefrau in U-Haft
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Donald Trump macht Fake News, Desinformation und haltlose Vorwürfe zu   Helfern im Wahlkampf. Foto: picture alliance/dpa/AP/Julia Demaree Nikhinson

Auch die republikanischen Gouverneure 
von Georgia, Brian Kemp, und South Caroli-
na, Henry McMaster, sahen sich gezwungen, 
Trump öffentlich zu widersprechen. Beide 
lobten ausdrücklich die Unterstützung 
durch die US-Regierung. Das Weiße Haus be-
zeichnete die Behauptungen als „dreiste Lü-
gen“ und „Gift“. Sprecher Andrew Bates be-
tonte, es geht nicht um Politik, sondern da-
rum, Menschen zu helfen.

Nach dem Vorbild Adolf Hitlers

 Dass die Agitation reale Konsequenzen hat, 
zeigte sich bereits in der Vergangenheit. Es 
begann mit der „großen Lüge“ von den an-
geblich gestohlenen Wahlen, die am 6. Janu-
ar 2021 zum Sturm radikalisierter Trump-
Anhänger auf das US-Kapitol führte. Mehr 
als 140 Polizeibeamte erlitten zum Teil 
schwere Verletzungen. Fünf starben an Spät-
folgen.  

Zuletzt hetzte der Kandidat in der Präsi-
dentschaftsdebatte gegen haitianische Ein-
wanderer, die in Springfield, Ohio, Hunde 
und Katzen essen würden. Seitdem herrscht 
dort der Ausnahmezustand. 

Für Trump-Kritiker George Conway hat 
Trumps Agitieren  Methode. „Sie sind direkt 
dem Drehbuch des Nazi-Diktators Adolf Hit-
ler entnommen.“ Unwahrheiten hießen jetzt 
alternative Fakten. Egal, wie ungeheuerlich 
eine Lüge sei, sie müsse nur oft genug wie-
derholt werden, bis die Leute sie glaubten. 
„Ein Trick, den alle Autokraten anwenden.“

Donald Trump, der haltlose Vorwürfe gegen 
die Fema, das Weiße Haus und seine Gegne-
rin im Wahlkampf, Kamala Harris, erhebt. Bei 
seinen Kundgebungen, in Interviews und in 
den sozialen Medien zeichnet der Kandidat 
ein Bild, in dem die Regierung völlig inkom-
petent und korrupt erscheint.

So behauptete er am Wochenende in 
Pennsylvania, die angespannte Finanzlage 
der Katastrophenschutzbehörde liege nicht 
an der Häufung von Extremwetterereignis-
sen, sondern an der Vizepräsidentin. „Kama-
la hat das gesamte Fema-Budget, Milliarden 
von Dollar, für die Unterbringung illegaler 
Einwanderer ausgegeben.“ Harris hat kei-
nerlei Befugnis über Fema-Gelder, und Mig-
ranten haben nichts damit zu tun.

Bei einer Pressekonferenz im ebenfalls 
betroffenen Swing State Georgia behauptete 
Trump, die Regierung Joe Bidens sehe taten-
los zu, wie „Amerikaner in North Carolina 
und anderen Staaten ertrinken“. In einem 
Interview mit Fox News sagte er, die Betrof-
fenen, die mehrheitlich in republikanisch 
geprägten Gebieten leben, „bekommen kein 
Wasser, sie bekommen gar nichts“. Verstärkt 
werden die Desinformationen von X-Eigen-
tümer Elon Musk, der  in Tweets Trumps Lü-
gen weiterverbreitet. Der „Charlotte Obser-
ver“ empörte sich  über die Politisierung der 
Katastrophe. „Schande über Donald Trump“, 
schrieb die größte Zeitung North Carolinas. 
Die Hurrikan-Tragödie werde „durch politi-
sche Lügen verschlimmert“. 

Von Thomas Spang

WASHINGTON. Kevin Corbin, republikani-
scher Senator von North Carolina, hat genug. 
„Liebe Freunde, dürfte ich Sie um einen klei-
nen Gefallen bitten?“, appelliert er an die 
Anhänger Donald Trumps in dem vom Hurri-
kan Helene schwer getroffenen Swing State. 
„Könnten Sie bitte dabei helfen, die Verbrei-
tung dieser Verschwörungstheorien über die 
Überschwemmungen in West-North Caroli-
na auf Facebook und im Internet zu stop-
pen?“ 

Corbin weiß als Verantwortlicher vor Ort, 
wie sehr die Gerüchte die Rettungsarbeiten 
in der ohnehin unter Schock stehenden Re-
gion behindern. In den sechs betroffenen 
Bundesstaaten des Südostens der USA ka-
men mindestens 229 Menschen ums Leben, 
Hunderte werden noch vermisst.

Die Katastrophenschutzbehörde Fema 
leistet einen ihrer größten Einsätze in der 
Geschichte. Sie stellte nach eigenen Anga-
ben bereits mehr als  110 Millionen Dollar an 
Soforthilfe für die Betroffenen bereit. Mehr 
als 700 Fema-Mitarbeiter sind in North Ca-
rolina im Einsatz, zusammen mit Tausenden 
lokalen Such- und Rettungskräften, der Na-
tionalgarde und des US-Militärs. 

Elon Musk leistet Trump Schützenhilfe

Dem verheerenden Hurrikan folgte ein 
Sturm aus Desinformation, der den Helfern 
die Arbeit erschwert. Angefacht wird er von 

Ein Sturm an Desinformation
Die große Lüge, kleine Lügen und frei erfundene Geschichten – Donald Trump erschafft im Wahlkampf 

eine alternative Realität. Mit bedenklichen Konsequenzen in der wirklichen Welt.

LEITARTIKEL

I
st die Pflegeversicherung ein 
Pflegefall? Ist die Kranken-
versicherung ein Fall für die 

Intensivstation? Zeigt die Ren-
tenversicherung dramatische 
Zeichen von Altersschwäche? In 
dieser Zuspitzung sind alle drei 
Aussagen falsch. Dennoch gibt 
es keinen Zweifel: In allen drei 
Fällen gibt es erhebliche Proble-
me. Und: Es wird in den kom-
menden Jahren teurer. In Zeiten 
des demografischen Wandels ist 
das auch wenig überraschend.

In der Pflegeversicherung ist der Hand-
lungsbedarf akut. Die Gesellschaft altert, 
nun sind die Kosten noch stärker gestiegen 
als erwartet. Wer für seine Angehörigen eine 
gute Pflege will, sollte sich gegen höhere 
Beiträge nicht stemmen. Zumal es auch um 
eine anständige Bezahlung der Pflegerinnen 
und Pfleger geht. Sie ist nicht nur eine Frage 
des Anstands. Es geht – Stichwort Fachkräf-
temangel –  darum, dass sich überhaupt ge-
nug Arbeitnehmer für diese Aufgabe finden. 

Wenn sich das Gewicht zwischen Alten 
und Jungen verschiebt, wird unweigerlich  
die Krankenversicherung teurer. Unterm 
Strich ist die Wahl, Leistungen zu kürzen 
oder aber die Beiträge zu erhöhen. Deshalb 
wird die große Mehrheit der Versicherten es 
eher in Kauf nehmen, mehr zu zahlen. 
Gleichzeitig gilt: Das Gesundheitssystem ist 
so kompliziert, dass die politisch Verant-
wortlichen es immer   daraufhin durchforsten 
müssen, wo es unsinnige Ausgaben gibt. Und 
wo sich die Effizienz steigern lässt.

Die Rentenversicherung steht zwar aktu-
ell finanziell stabil da. Mit ihr sind aber große 
Sorgen für die Zukunft verbunden. Denn in 
den kommenden Jahren gehen die geburten-
starken Jahrgänge nach und nach in Rente. 
Das geplante, aber in der Koalition umstrit-
tene Rentenpaket II verfolgt die richtige 
Idee, das Rentenniveau zu stabilisieren. Es 
ist richtig, die Renten nicht von den Löhnen 
abzukoppeln. Sonst werden mehr und mehr 

Menschen von ihrer Rente nicht 
mehr leben können.

Nur: Wenn das Rentenpaket 
kommt, wird es den Trend zu 
steigenden Beiträgen bis zur 
Mitte des kommenden Jahr-
zehnts noch einmal verstärken. 
Künftige Regierungen werden es 
kaum vermeiden können, das 
Renteneintrittsalter noch ein-
mal zu erhöhen. Wenn  die  Men-
schen älter werden, ist es   fair, 
diese Zeit zwischen Erwerbs-

arbeitszeit und Rentenzeit aufzuteilen.
Die eine einfache Lösung gibt es nicht. Es 

ist klug, die gesetzliche Rente auch mit Hilfe 
von Aktiengewinnen zu stärken. Die bisheri-
gen Pläne der Ampel für ein Generationen-
kapital fallen hier sicher noch zu klein aus. 
Doch die Risiken müssen begrenzt bleiben. 

Ein weitere Reformmöglichkeit: Es wäre 
gerecht, in die gesetzlichen Versicherungen 
auch Beamte einzubeziehen – ein Projekt, an 
das sich bislang keine Regierung getraut hat. 
Der entsprechende Umbau würde sehr lange 
dauern. Das Wundermittel, für das ihn man-
che halten, ist er nicht.

Der eine Beitrag zur Lösung, auf den auf 
keinen Fall verzichtet werden kann, ist: die 
qualifizierte Migration in den Arbeitsmarkt. 
Je mehr Menschen arbeiten und in die So-
zialkassen einzahlen, umso leichter ist es, 
die Beiträge unter Kontrolle zu halten. Die 
Debatte darüber, wie sich die irreguläre Mig-
ration besser begrenzen lässt, ist richtig. Es 
geht darum, die Überlastung von Kommunen 
zu beenden und den gesellschaftlichen Frie-
den zu sichern. Eines darf   nie aus dem Fokus 
geraten: Deutschland braucht Menschen, 
die ins Land kommen und hier arbeiten wol-
len. Es muss sich sogar um sie bewerben.

Wer den Wohlstand Deutschlands erhal-
ten möchte und wer im Alter – wenn es not-
wendig sein sollten – auch gepflegt werden 
möchte, sollte weltoffen sein. Oder er muss 
diese Haltung rasch lernen.
aktuelles@kurier.de Seite 5

Pflege braucht Weltoffenheit
Die Beiträge zur Pflege-, Kranken- und Rentenversicherung werden in den 

kommenden Jahren steigen. Eine einfache Lösung gibt es nicht.

Von Tobias Peter

KOMMENTAR

D
er überraschende Rück-
tritt von Kevin Kühnert 
trifft die SPD in einer 

denkbar schwierigen Phase. Im-
merhin ist ihr Generalsekretär 
derjenige, der sie für den Wahl-
kampf im kommenden Jahr or-
ganisatorisch fit und emotional 
aufrütteln muss. Wenn der 35-
Jährige jetzt seinen Posten und 
demnächst sein Bundestags-
mandat aus Gesundheitsgrün-
den und wohl freiwillig (wenn auch unter er-
höhter Temperatur der Erfolglosigkeit) 
räumt, ist das für ihn wie für die SPD ein 
Schlag ins Kontor. Häme verbietet sich.

Die Diagnose – oder doch Einsicht und 
Resignation? – muss plötzlich gekommen 
sein. Eben noch  hatte sich Kühnert (mit ähn-
lichen Worten wie jetzt beim Rückzug) über-
zeugt gezeigt, mit Olaf Scholz einen ordent-

lichen Wahlkampf hinzukrie-
gen. Einen zumindest seine 
Kraft überfordernden Wahl-
kampf, weil dabei jeder „über 
sich hinauswachsen“ müsse – 
explizit auch der Bundeskanz-
ler. Das musste wohl gesagt wer-
den.

Dennoch: Kühnert stand bis 
zuletzt an der Spitze jener tap-
feren halbherzigen Genossen, 
die sich weiter für Scholz als 

Spitzenkandidaten in die Bresche werfen. 
Sein Rücktritt mag die wabernde Debatte 
nicht befeuern, beruhigen wird er sie auch 
nicht. Deshalb muss die Parteispitze schnell 
einen optimistisch klingenden Nachfolge-
vorschlag unterbreiten. Man sei vorbereitet, 
sagt Co-Chefin Saskia Esken. In der Ampel 
dürften nicht nur Grüne und Liberale genau 
hinsehen. aktuelles@kurier.de

Ein Abgang mit Nebenwirkung
Kevin Kühnert stand  für Olaf Scholz als Spitzenkandidaten ein. 

Sein Rücktritt dürfte die Debatte nicht beruhigen.

Von Wolfgang 
Molitor

Pflegeversicherung

gendwann dafür bereit ist und es möchte, 
immer eine Tür offen stehen“, versicherte 
sie. 

Für die Partei kam der Schritt offenkun-
dig nicht überraschend. Die noch am Abend 
tagenden Parteigremien stimmten dem Vor-
schlag der Parteichefs zu: Kommissarisch 
soll mit Miersch einer der Vizevorsitzenden 
der Bundestagsfraktion den Posten des Ge-
neralsekretärs übernehmen. Offiziell könnte 
der Niedersachse dann beim Parteitag im 
Sommer gewählt werden, auf dem die SPD 
auch ihren Kanzlerkandidaten küren will.

Der gebürtige Hannoveraner Miersch ist 
ein erfahrener Politiker und Stratege. Er sitzt 
seit 2005 im Bundestag, gehört zum Füh-
rungsgremium der Parlamentarischen Lin-
ken in der SPD. Als Fraktionsvize ist er zu-
ständig für Umwelt, Klimaschutz und Ener-
giepolitik - einem Themenfeld, in dem die 
SPD eine harte Wahlkampf-Auseinanderset-
zung mit der Union erwartet. Ohne größere 
Anlaufzeit muss Miersch nun deren Kanzler-
kandidaten Friedrich Merz Paroli bieten.

Der 55-Jährige gilt als entschiedener Ver-
fechter der Energiewende, also des schritt-
weisen Ausstiegs aus den fossilen Energien. 
Er hat federführend zum Beispiel auch das 
umstrittene Heizungsgesetz mit Grünen und 
FDP verhandelt. Vor kurzem hatte Miersch 
erklärt, erneut für den Bundestag kandidie-
ren zu wollen. 

35-Jährige. Nach Informationen der Deut-
schen Presse-Agentur handelt es sich nicht 
um körperliche, sondern mentale Probleme. 
„Deshalb ziehe ich die Konsequenzen“, er-
klärte Kühnert.Auch für den Bundestag wer-
de er nicht erneut kandidieren. Für die SPD 
ist es ein Schlag: Sie verliert in einer strate-
gisch wichtigen Phase ihren Wahlkampf-
Manager –  und vorerst eins ihrer größten 
politischen Talente. 

Parteichef Lars Klingbeil betonte, jetzt 
gehe es vorrangig um Kühnert und seine Ge-
sundheit. Das politische Geschäft sei for-
dernd und anstrengend. Doch: „Politik ist 
nicht alles.“ Parteichefin Saskia Esken bat 
darum, Kühnert Raum und Zeit für die Gene-
sung zu geben. „Für ihn wird, wenn er ir-

Von Theresa Münch

BERLIN. Gut ein Jahr vor der Bundestagswahl 
kann er nicht mehr: Aus gesundheitlichen 
Gründen tritt Kevin Kühnert als Generalse-
kretär der SPD zurück. Nur Stunden später 
steht sein Nachfolger schon fest: Der Ener-
gie- und Klimapolitiker Matthias Miersch. 
Wie Kühnert ist er Parteilinker –  doch den 
Wahlkampf der Sozialdemokraten wird wohl 
noch ein anderer maßgeblich organisieren. 

Kühnert verkündete seine Entscheidung 
in einem Brief an Parteimitglieder und Öf-
fentlichkeit. Im Wahlkampf müsse jeder in 
der SPD über sich hinauswachsen. Doch er 
müsse sich eingestehen: „Ich selbst kann im 
Moment nicht über mich hinauswachsen, 
weil ich leider nicht gesund bin.“ 

Die Energie, die für sein Amt und einen 
Wahlkampf nötig sei, brauche er auf abseh-
bare Zeit, um gesund zu werden, schrieb der 

   Miersch folgt auf Kühnert
Kevin Kühnert zieht einen 

Schlussstrich, „weil ich leider 
nicht gesund bin“. Die SPD 
verliert in einer strategisch 
kritischen Phase eines der 

größten Talente. Den Wahlkampf 
soll ein anderer managen.

Matthias Miersch Foto: dpa/Britta Pedersen
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Von Tobias Peter und Rebekka Wiese

BERLIN. Alle zahlen ein, damit jeder mal auf-
gefangen wird: Das ist die Grundidee der 
großen Sozialversicherungen. Lange hat das 
Prinzip funktioniert. Doch der demografi-
sche Wandel stellt das System vor neue He-
rausforderungen.

- Pflegeversicherung

Dass die Beiträge für die Pflegeversicherung 
im kommenden Jahr steigen, war  bekannt. 
Doch nun könnte die Erhöhung noch stärker 
ausfallen als erwartet. Das „Redaktionsnetz-
werk Deutschland“ (RND) berichtete am 
Montag, dass die Pflegeversicherung spätes-
tens im Februar zahlungsunfähig sein werde, 
wenn die Ampelkoalition nichts unterneh-
me. Gleichzeitig sagte eine Sprecherin des 
Sozialministeriums in Berlin: „Die Pflege-
versicherung ist nicht pleite. Dafür wird der 
Gesetzgeber sorgen.“ Das widerspricht dem 
Bericht letztlich nicht. Bundesgesundheits-
minister Karl Lauterbach (SPD) kündigte am 

Montag jedenfalls auch an, „in Kürze“ ein 
Konzept vorzulegen, um die Pflegeversiche-
rung zu stabilisieren – kurz- und langfristig. 
Noch ist nicht klar, woher das Geld dafür 
kommen soll und wie sehr das die Beitrags-
zahler betreffen wird. Die Zahlen, die zur La-
ge bekannt sind, lassen allerdings nichts Gu-
tes ahnen. Der Spitzenverband der gesetzli-
chen Krankenkassen gab schon vor Länge-
rem bekannt, dass die Pflegekassen im lau-
fenden Jahr auf ein Defizit von 1,5 Milliarden 
kommen dürften, 2025 dann sogar auf eines 
von 3,4 Milliarden. Um das auszugleichen, 
müssten die Beiträge um 0,2 Punkte zum 
nächsten Jahr angehoben werden. Laut  

RND-Bericht rechnet man in der Regierung  
mit noch mehr: mit 0,25 bis 0,3 Punkten.

- Krankenversicherung

Schwierig ist die finanzielle Lage auch bei 
der Krankenversicherung. Das bedeutet 
auch hier, dass die Beiträge wohl steigen 
werden. Der Spitzenverband der Kassen 
rechnet mit 0,6 Prozentpunkten, der RND 
berichtet sogar von 0,7. Eine genaue Schät-
zung dazu wird es aber erst in 
den kommenden Wochen ge-
ben, wenn das entsprechende 
Gremium seine Prognose ver-
öffentlicht. Doch schon jetzt 
ist klar: Auch die gesetzlichen 
Krankenversicherungen kom-
men derzeit auf ein Minus. Allein in der ers-
ten Hälfte des laufenden Jahres waren es 2,2 
Milliarden Euro. Das liegt vor allem an den 
Leistungsausgaben, die im ersten Halbjahr 
um 7,6 Prozent gestiegen sind. Dass gleich-
zeitig die Verwaltungskosten leicht zurück-
gingen, hilft da nur wenig. Um das Problem 
zu lösen, gibt es verschiedene Ansätze – wo-
bei eine Erhöhung der Beiträge sich wohl 
nicht verhindern lässt. Um die zumindest ab-
zufangen, ist auch in der Diskussion, die Bei-
tragsbemessungsgrenze anzupassen. Sie 
legt fest, ab welchem Einkommen man nicht 
mehr dazu verpflichtet ist, in die Sozialversi-
cherungen einzuzahlen. Davon profitieren 

vor allem Menschen, die sehr gut verdienen. 
Doch den Plan, die Grenze hochzusetzen, 
soll Bundesfinanzminister Christian Lind-
ner (FDP) derzeit blockieren.

- Rentenversicherung

Noch steht die Rentenversicherung stabil da. 
Doch die Herausforderungen werden Stück 
für Stück größer, wenn die geburtenstarken 
Jahrgänge in Rente gehen. Das geplante Ren-

tenpaket II der Ampel soll das 
Rentenniveau bis zum Jahr 
2039 bei 48 Prozent sichern. 
Das Rentenniveau ist ein sta-
tistischer Wert, der das Ver-
hältnis der Rente eines Durch-
schnittsverdieners nach 45 

Beitragsjahren zum mittleren Lohn be-
schreibt. Das Verhältnis von Renten und 
Löhnen soll also stabil bleiben. Das wird den 
Anstieg der Rentenbeiträge, der auf mittlere 
Sicht ohnehin stark sein wird, noch einmal 
verstärken. Während der Beitrag aktuell 
noch stabil bleibt, wird er laut Regierungs-
prognose im Jahr 2028 steigen – bis er im 
Jahr 2035 bei 22,3 Prozent liegen könnte. Da-
bei ist bereits einberechnet, dass die Ampel 
über das Generationenkapital den Anstieg 
abmildern möchte. Dafür sollen mittels Kre-
diten Aktien gekauft werden. Und die lang-
fristigen Gewinne aus den Wertpapieren sol-
len in die Rente gehen.

Die finanziellen Probleme der Sozialversicherungen
Die Pflegeversicherung steckt

 in finanziellen Schwierigkeiten – 
und auch die anderen 

Sozialkassen haben zu kämpfen. 
Ein Überblick.

Gesundheitsminister Karl Lauterbach (SPD) 
versucht die Pflegeversicherung dauerhaft 
zu stabilisieren. Foto: dpa/Kay Nietfeld

Auch die gesetzliche 
Krankenversicherung 

arbeitet derzeit 
im  Minus.

Angehörige und Freunde von Ermordeten und Entführten trauern auf dem Gelände des Nova-
Festivals, das am 7. Oktober 2023 von Hamas-Terroristen überfallen wurde. Foto: dpa/Ilia yefimovich

BERLIN. Am ersten Jahrestag des Terroran-
griffs der Hamas auf Israel wurde an vielen 
Orten in Deutschland an das Massaker und 
an den Gegenschlag im Gazastreifen erin-
nert. Am Brandenburger Tor in Berlin und   
anderen Orten weltweit verlasen Aktivisten 
um 5.29 Uhr – dem Beginn des Angriffs auf 
Israel am 7. Oktober 2023 – die Namen von 
1170 Ermordeten und 255 Entführten.  Bun-
despräsident Frank-Walter Steinmeier sagte 
in einem Gottesdienst in der Berliner Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche am Montag: 
„Wir trauern mit denen, die ihre Liebsten 
verloren haben. Wir leiden mit denen, die 

noch immer bangen um ihre Angehörigen.“ 
Steinmeier betonte, die Freilassung der Gei-
seln müsse höchste Priorität behalten: „Sie 
müssen endlich nach Hause kommen!“ (...)   
„Ich wünsche mir ein Ende des Sterbens im 
Nahen Osten, aber ich warne gerade uns 
Deutsche vor einer leichtfertigen Verurtei-
lung Israels.“ Steinmeier  rief  dazu auf, dass 
die Menschen in Deutschland nicht ihren 
„Kompass“ verlieren dürften. Der Krieg habe 
zu viele Menschen getötet, zu viel Leid ge-
bracht: für Israelis, für Palästinenser, „und 
jetzt auch für die Menschen im Libanon“. Ein 
friedliches Neben- und Miteinander von Is-

raelis und Palästinensern werde nicht allein 
mit militärischen Mitteln gelingen. Nötig sei 
eine politische Perspektive für die Region, so 
der Bundespräsident. Darüber hinaus pran-
gerten Vertreter jüdischer Organisationen 
und Politiker einen massiv gestiegenen 
Antisemitismus an. Der Zentralrat der Juden 
in Deutschland beschrieb  den Ausnahmezu-
stand seiner Gemeinden seit einem Jahr. 42 
Prozent der Gemeinden hätten 2024 laut 
einer aktuellen Umfrage  antisemitische Vor-
fälle festgestellt. 82 Prozent der Befragten 
gaben  an, dass es unsicherer geworden sei, 
hierzulande als Jüdin oder Jude zu leben. dpa

Steinmeier erinnert an Opfer und Geiseln
Bei einem Gottesdienst  mit Gästen wie Israels Botschafter mahnt   der Bundespräsident zu einer politischen Befriedung. 

RE’IM. Ein Meer aus roten Keramikblumen 
bedeckt den Sand. Rote Blumen auch unter 
jedem Foto, an jeder Stele. „Sieben Blumen 
für jeden Ermordeten des 7. Oktober“, sagt 
Jaffa Salomon, Koordinatorin der Gedenkak-
tion, und verteilt rote Filzblumen an Besu-
cher. Auf dem sandigen Gelände am südis-
raelischen Kibbuz Re’im nahe des Gazastrei-
fens wurden vor einem Jahr mehr als 360 Be-
sucher des Nova-Musikfestivals von Hamas-
Terroristen ermordet. Am ersten Jahrestag 
haben sich hier Familien, Freunde und Über-
lebende versammelt. Noch immer herrscht 

Fassungslosigkeit.
„Die Region ist be-

kannt für das Meer von 
roten Anemonen, die im 
Frühjahr blühen. Aber am 
7. Oktober war die Erde 
getränkt von Blut, überall 
war Tod“, erinnert sich 
Salomon. Zwei Wochen 
nach Kriegsbeginn be-
schloss sie, Blumen zur 

Erinnerung zu bringen –  an jeden israeli-
schen Ort, wo am 7. Oktober Menschen getö-
tet wurden.

Das Festivalgelände ist zu einem beson-
deren Ort des Gedenkens und der Trauer ge-
worden. Aus den anfänglichen Eisenstäben 
mit eingeschweißten Fotos der Opfer ent-
standen individuelle Gedenkstelen. Sie er-
zählen von der Vielfalt und Schönheit all je-
ner, die nicht mehr sind. Fotos und Zeich-
nungen, Stofftiere und andere Andenken 
sind zu sehen. Digitale QR-Codes verweisen 
auf die Lebensgeschichte der Toten.

Ringsum versammeln sich seit dem Mor-
gengrauen Menschen in kleinen Gruppen. 
Kerzen verwandeln die Nacht in ein Lichter-
meer. Es wird geweint, gelacht, Erinnerun-

gen werden geteilt. Eine junge Frau strei-
chelt liebevoll das Foto eines der ermordeten 
Partygänger. Ihre Hände verharren auf der 
Hand auf dem Foto, als wollte sie sie festhal-
ten. Ein älteres Paar ein paar Stelen weiter 
klammert sich abwechselnd an das gerahmte 
Porträt ihres Sohnes.

Bei der zentralen Gedenkfeier erklingt 
Musik. Nicht die elektronischen Klänge der 
Rave-Party, die am 7. Oktober um 6.29 Uhr 
abrupt verstummte. Es sind Lieder für die 
Opfer, die in den vergangenen Monaten ent-
standen sind –  die Texte voller Schmerz, Er-
innerung und Sehnsucht.

„Unser Leben wurde auf den Kopf ge-
stellt“, sagt Artur Kasavchok. Der 22-Jährige 
aus Sderot hat an jenem Tag seinen Zwil-
lingsbruder Daniel verloren –  und 18 Freun-
de. Er wollte eigentlich mit ihnen zusammen 
zum Festival anreisen, entschied aber am 

Abend zuvor, erst morgens hinzuzukom-
men. Für das, was passierte, habe er „keine 
Worte“. Ein älterer Mann, der seinen Namen 
nicht nennen möchte, hat sich aus dem Ort 
Tkuma an der nördlichen Gazagrenze auf 
den Weg gemacht, „aus Solidarität mit den 
Familien“. Zusammen mit knapp tausend 
Mitstreitern hat er die Strecke zu Gedenkfei-
er mit dem Fahrrad zurückgelegt. Vor dem 
Krieg galt das Gebiet als Paradies für Radfah-
rer. Der 71-Jährige aus einer Familie von Ho-
locaust-Überlebenden trägt das olivgrüne T-
Shirt des politisch rechtsgerichteten Tikva-
Forums. Die Geiseln, die noch in Gaza sind, 
seien ein riesiges moralisches Problem, sagt 
er. Und dass er sich einen Deal zur Freilas-
sung gewünscht hätte –  aber nicht um jeden 
Preis. „Nach allem, was passiert ist, können 
wir nicht einfach eine weiße Fahne hissen“, 
sagt er.

„Wir haben keinen anderen Ort, an den 
wir gehen können“, sagt Joram Jehudai. Er 
hat seinen Sohn Ron auf dem Nova-Festival 
verloren und kämpft nun darum, dass das 
Geschehene nicht vergessen wird. In einem 
großen Müllcontainer hatten sich Ron und 
15 weitere Partygänger über Stunden ver-
steckt, in der Hoffnung, von den Terroristen 
übersehen zu werden. Die Hoffnung wurde 
enttäuscht. „Um 11.47 Uhr kam ein Terrorist 
in den Container und schoss auf unsere Kin-
der“, erzählt Jehudai. Neun Personen star-
ben, vier weitere wurden verletzt. 

„Als ich einen Monat später an den Ort 
kam, war der Container verschwunden. Der 
Besitzer hat ihn weiterhin für Müll benutzt“, 
sagt Jehudai. Auf eigene Faust zog er los, 
suchte, fand und kaufte ihn. Heute steht der 
Container genau dort, wo er am 7. Oktober 
zur Falle wurde. KNA

Gedenken am Ort des Massakers
Ein Jahr ist seit dem Angriff der palästinensischen Hamas auf Israel vergangen. Am Jahrestag zeigen die Familien der Opfer

 öffentlich ihre Trauer –  auch in Re’im, wo Hunderte Besucher eines Musikfestivals getötet wurden.

„Unser 
Leben 

wurde auf 
den Kopf 
gestellt.“

Artur Kasavchok 
über den 

7. Oktober 2023

BERLIN. Bundeswirtschaftsminister Robert 
Habeck hat die auch in Reihen der Ampel 
umstrittene geplante „Anschubfinanzie-
rung“ für Langzeitarbeitslose, die einen Job 
annehmen, verteidigt. Der Grünen-Politiker 
sprach in Berlin von einem sehr praktischen 
und pragmatischen Vorschlag. Davon profi-
tierten Menschen, die in Arbeit gingen, die 
Sozialsysteme und die Volkswirtschaft.

Habeck sagte, es handle sich um einen 
Vorschlag aus der Arbeitswissenschaft, der 
erst in den Verhandlungen der Koalitions-
partner und dann mit Kabinettsbeschluss 
gemeinsam für gut befunden worden sei. Ko-
alitionäre sollten sich fragen, ob sie das Spiel 
mitmachen sollten, sich von gemeinsamen 
gefassten Beschlüssen immer dann zu ver-
abschieden, wenn es eine kritische Nachfra-
ge gebe. Das Kabinett hatte vergangene Wo-
che Verschärfungen der Regeln für Bürger-
geld-Empfängerinnen und -Empfänger be-
schlossen. Bei Ablehnung einer Arbeit müs-
sen sie bald mit höheren Strafen rechnen. 
Teil der Regelungen ist auch die sogenannte 
Anschubfinanzierung. Langzeitarbeitslose, 
die mehr als zwölf Monate in einer sozialver-
sicherungspflichtigen Arbeit beschäftigt 
sind, sollen einmalig 1000 Euro erhalten 
können. Die Regelung soll zum 1. Januar 
2025 in Kraft treten.

Der sozialpolitische Sprecher der SPD-
Fraktion, Martin Rosemann, will die von der 
Bundesregierung geplante „Anschubfinan-
zierung“ für Langzeitarbeitslose, die einen 
Job annehmen, stoppen. Nach Kritik aus al-
len drei Ampel-Fraktionen sagte Rosemann 
der „Bild“: „Die Anschubfinanzierung war 
ein ausdrücklicher Wunsch von Robert Ha-
beck (Grüne). Als Fachpolitiker der SPD tei-
len wir die Bedenken, die das Arbeitsminis-
terium immer vorgetragen hat.“ dpa

Habeck lobt 
Anschubprämie

Wirtschaftsminister weist Kritik aus 
der Ampelkoalition an Geldleistung 

für Langzeitarbeitslose zurück.

Bundespräsident Steinmeier (li.) zusammen mit Alon Gat, der am 7. Oktober 2023 von der Ha-
mas entführt worden war, bei einer Gedenkveranstaltung in Berlin. Foto: imago/Christian Ditsch

JERUSALEM. Am Jahrestag des Hamas-
Großangriffs auf Israel haben die israelische 
Armee und die Hisbollah-Miliz ihre massi-
ven gegenseitigen Angriffe fortgesetzt. Die 
israelischen Streitkräfte griffen nach eige-
nen Angaben am frühen Montagabend bin-
nen einer Stunde „mehr als 120 Ziele“ der 
Hisbollah im Libanon an. Die pro-iranische 
Miliz teilte ihrerseits mit, am selben Tag zwei 
Mal Raketen auf Gebiete nördlich der israeli-
schen Stadt Haifa abgefeuert zu haben. Am 
Nachmittag sei eine „große Raketensalve“ 
auf diese Gebiete abgefeuert worden, erklär-
te die Hisbollah. 

Libanesische Staatsmedien berichteten 
von „dutzenden“ Angriffen. Innerhalb einer 
halben Stunde seien mehr als 30 Städte und 
Dörfer im Bezirk Tyros getroffen worden. 

Am Montagabend kündigte die israeli-
sche Armee an, ihre Angriffe in der „Küsten-
zone“im Südlibanon auszuweiten. Sie rief 
die Bewohner auf, sich nicht an die Strände 
oder ins Meer zu begeben. Später erklärte die 
Armee vier Gebiete im Nordwesten Israels –  
Rosch HaNikra, Shlomi, Hanita und Arab al-
Aramshe –  zur militärischen Sperrzone.

Die israelische Armee hatte bereits in der 
Nacht zum Montag laut eigenen Angaben 
„terroristische Ziele“ der Hisbollah-Miliz 
und Einrichtungen zur Lagerung von Waffen 
in südlichen Vororten der libanesischen 
Hauptstadt angegriffen. Zudem hätten is-
raelische Kampfflugzeuge Ziele getroffen, 
die zum Hauptquartier des Hisbollah-Ge-
heimdienstes in Beirut gehörten. Die israeli-
sche Armee verstärkte zudem laut eigenen 
Angaben ihre Truppenstärke im Libanon. 

Im Libanon wurden nach Angaben des 
dortigen Gesundheitsministeriums zehn 
Feuerwehrleute bei einem nächtlichen is-
raelischen Angriff auf eine Feuerwache in 
Baraaschit im Süden des Landes getötet. Die 
Einsatzkräfte waren demnach zu dem Zeit-
punkt gerade dabei, die Wache für einen Ret-
tungseinsatz zu verlassen.

Die Kämpfe gegen Israel würden unver-
mindert weitergeführt, kündigte die Hisbol-
lah an. Der Libanon hätte einen „hohen 
Preis“ dafür gezahlt, dass die Miliz ab dem 8. 
Oktober 2023 eine „Unterstützungsfront“ im 
Kampf gegen Israel eröffnet habe. Dennoch 
werde die Hisbollah ihren „Widerstand 
gegen die israelische Aggression fortsetzen“, 
hieß es in einer Erklärung. AFP

Hisbollah und  
Israel  setzen 
Angriffe fort

Beide Seiten kündigen an, die Kämpfe 
mit unveränderter Heftigkeit 

weiterführen zu wollen.
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„Das Ruhrgebiet in mir verliert sich nicht.“
Herbert Grönemeyer,  Sänger und Musiker, auf den ersten Seiten des Buches   „Grönemeyer“. Bei der Neuerscheinung handelt es sich  laut S. Fischer Verlag um die „erste 
umfassende Gesamtdarstellung zu Leben und Werk“ des Popstars. Der  Schriftsteller und Lyriker Michael Lentz will darin dem Geheimnis von Herbert Grönemeyers Erfolg auf den  
Grund gehen.  Biograf Lentz beginnt naturgemäß dort, wo der Mensch Grönemeyer sich bis heute selbst verwurzelt  sieht und wo er als Musiker und Theatermann frühe Prägungen 
erfuhr: im Ruhrgebiet. In Essen bestreiten  Lentz und Grönemeyer an diesem  Mittwoch eine gemeinsame Lesung, die das Literaturfestival Lit.Ruhr eröffnet.   Foto: dpa/Annette Riedl

gen in Paris oder der Provence. Jetzt geht der 
Trend offenbar zur Scholle.  Natürlich kann 
Karl nicht einfach nur ein Diplom-Agrarwirt 
sein, der mit Anträgen auf EU-Subventionen 
und den Folgen des Klimawandels zu kämp-
fen hat. Stattdessen besitzt er eine große 
Bibliothek in seinem Stall und ist außerdem 
malerisch begabt. Auf dem Hof stehen zu-
dem keine multifunktionalen Landmaschi-
nen, sondern es findet sich nur ein alter 
Traktor, der gelegentlich von der kleinen En-
kelin – unter totaler Missachtung der Stra-
ßenverkehrsordnung – gesteuert wird. 

Kartoffelbauer Karl hat alle Zeit der Welt, 
und der Ich-Erzähler ergreift die Chance für 
ein bisschen „Me-Time“: Ein Aussteiger 
trifft auf jemanden, der am liebsten sofort 
aussteigen würde. Dass dieser Edelkitsch seit 
Wochen in der Bestsellerliste klebt, sagt 
mehr über die Sehnsüchte gestresster Städ-
ter aus als über ein neuerwachtes Interesse 
an der Realität der Landwirtschaft in 
Deutschland.

Also raus aus den Kartoffeln. Statt edel-
mütig verarbeiteter Schicksalsschläge wid-
met sich Charlotte Link in ihrem neuen Krimi 

Edelkitsch auf dem deutschen Bauernhof und 
Krimi-Routine an der  schottischen Westküste: 

Stefan Schäfer und Charlotte Link liefern mit ihren 
Büchern, was die Leser offenbar am liebsten mögen. 

ist dieses Buch ortlos: Der See könnte genau-
so gut in Mecklenburg-Vorpommern wie im 
Breisgau zu finden sein. Jedenfalls kommt es 
an jenem See zu einer schicksalhaften Be-
gegnung, denn ihm entsteigt ein nackter 
Mann: „Schlank, aufrechter Körperbau, röt-
liche Nase, dichtes graues Haar, ein liebevol-
les Lächeln zu frechen Augen, vielleicht Mit-
te sechzig“. Das ist, wie sich bald heraus-
stellt, Karl, der Kartoffelbauer.

 Karl ist das genaue Gegenteil des Ich-Er-
zählers: in sich ruhend, erdverbunden und 
weise. Vor vielen Jahren hat er sich (nach 
einer Begegnung mit einem alten Bedui-
nen!) einen Bauernhof gekauft und widmet 
sich seitdem mit großer  Hingabe der Nutz-
pflanze aus der Familie der Nachtschatten-
gewächse.

 Der Typus des genügsamen Aussteigers 
aus der Hektik der Moderne 
kommt dem Leser vermutlich 
bekannt vor: Bislang begegne-
ten uns solche Menschen vor-
nehmlich in Gestalt von Buch-
händlern in kleinen, liebevoll 
eingerichteten Buchhandlun-

Von Markus Reiter

BERLIN/MÜNCHEN. Deutsche Bauern sind   
bekanntlich die Ärmsten der Armen,  die 
Ausgebeutetsten der Ausgebeuteten und die 
Unterdrücktesten der Unterdrückten. Täg-
lich brüten sie über unverständlichen An-
tragsformularen für Subventionen; ihren 
letzten Tropfen subventionierten Agrardie-
sels nutzen sie für Traktordemonstrationen, 
um die Politiker im Allgemeinen und  Land-
wirtschaftsminister Cem Özdemir  im Beson-
deren zu schmähen. 

Abends werden sie bei „Bauer sucht Frau“ 
im deutschen Fernsehen auch noch durch 
den Kakao gezogen. Kurzum: Ein härteres 
Leben lässt sich kaum noch denken.

Im Ernst: Landwirtschaft ist ein anstren-
gendes Geschäft, das sich an Effizienz und 
Marktbedingungen orientieren muss. Eine 
solche harte Realität passt natürlich nicht zu 
den romantisierten Vorstellungen gestress-
ter Städter. Diese stellen sich den Kartoffel-
anbau offenbar am liebsten als eine Art 
Selbstfindungstrip vor – ungefähr so, wie 
Stefan Schäfer es in „25 letzte Sommer“ 
(Spiegel-Bestseller Belletristik Hardcover 
Platz 18, Ullstein, 172 Seiten, 22 Euro) be-
schreibt, ein Roman, der schon deutlich 
mehr als  25 Wochen auf der Bestsellerliste 
steht. 

Der Ich-Erzähler, ein gestresster Städter 
mit Handysucht und überquellendem Ter-
minkalender, entschließt sich darin eines 
frühen Morgens spontan, in einem nahe ge-
legenen See zu baden. Bezeichnenderweise 

„Dunkles Wasser“ (Spiegel-Bestseller Bellet-
ristik Hardcover Platz 2, Blanvalet, 574 Sei-
ten, 25 Euro) lieber den düsteren Seiten des 
Menschen: Mordlust, Rachegelüste, sexuel-
ler Missbrauch. Diesmal geht es um einen 
brutalen Mord an zwei Camperfamilien an 
der schottischen Westküste, der schon viele 
Jahre zurückliegt, um ein verschwundenes 
Schulmädchen und um eine junge Frau, die 
von einem Stalker verfolgt wird. Erneut er-
mitteln die soziophobe, frisch beförderte 
Detective Inspector Kate Linville und der aus 
dem Polizeidienst ausgeschiedene, alkohol-
kranke Caleb Hale aus unterschiedlichen 
Perspektiven und mit unterschiedlichen In-
tentionen in diesem Fall. 

Charlotte Link beherrscht ihr Handwerk: 
Geschickt verknüpft sie die parallelen Ge-
schichten mit dramaturgischen Wendungen 
und lässt die Ereignisse während eines 
Sturms in einem einsamen Haus kulminie-
ren – mit einem überraschenden Ende.

Allerdings beschleicht den Leser alsbald 
das Gefühl, das alles in ihren früheren Roma-
nen schon einmal sehr ähnlich konstruiert 
gelesen zu haben. So ist das nämlich mit 
Bestsellern: Wenn sie erfolgreich waren, 
greifen die Autoren auf das Erfolgsrezept 
wieder und wieder zurück. 

Was uns wohl auch be-
fürchten lassen muss, dass wir 
es in Zukunft noch mit vielen 
Begegnungen von lebensklu-
gen Landwirten mit gestress-
ten Städtern zu tun bekom-
men werden.

Rein in die Kartoffeln
DIE BESTSELLER-KOLUMNE

DRESDEN.  Die Staatlichen Kunstsammlun-
gen Dresden (SKD) widmen dem Pariser 
Kunsttischler Jean-Pierre Latz (1691–1754) 
eine Ausstellung. Seine Möbel sind erstmals 
seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs in den 
Paraderäumen des Residenzschlosses zu se-
hen, wie die SKD in Dresden mitteilten. Da-
mit sei ein weiterer Schritt zur Rekonstruk-
tion der ehemaligen Festetage des sächsi-
schen Hofes vollendet. 

Die Ausstellung des Kunstgewerbemu-
seums ist unter dem Titel „Fait à Paris. Die 
Kunstmöbel des Jean-Pierre Latz am Dresd-
ner Hof“ vom 19. Oktober bis 2. Februar zu 
sehen. Sie ist der Abschluss eines langjähri-
gen Forschungs- und Restaurierungsprojek-
tes der SKD. Der in Köln geborene Latz gilt als 
einer der wichtigsten Kunsttischler seiner 
Zeit. epd

 Dresdner Schloss zeigt 
Prachtmöbel

NÜRNBERG.  Die Der letzte Franken-„Tatort“ 
mit der Schauspielerin Dagmar Manzel (66) 
hat eine sehr gute Einschaltquote erreicht. 
7,98 Millionen (29,0 Prozent) Zuschauerin-
nen und Zuschauer waren am Sonntag ab 
20.15 Uhr im Ersten dabei. Auch in der jünge-
ren Zielgruppe der 14- bis 49-Jährigen fiel 
der Marktanteil mit 20,8 Prozent (1,27 Mil-
lionen) glänzend aus. 

Manzel ging mit dem Fall „Trotzdem“  –  
ihr zehnter „Tatort“-Krimi  –  als Hauptkom-
missarin Paula Ringelhahn in Rente. Fabian 
Hinrichs und Eli Wasserscheid, die seit 2015 
als Felix Voss und Wanda Goldwasser eben-
falls zum Ermittler-Team gehören, bleiben. 
Stärkste Konkurrenz im Gesamtpublikum 
war die Rosamunde-Pilcher-Verfilmung 
„Verliebt in einen Butler“ mit  4,80 Millionen 
Zuschauern (17,5 Prozent).   dpa

 Starke Quote beim   
„Tatort“-Abschied

Von Tilmann P. Gangloff

BERLIN. Es klingt nach einer alltäglichen Ge-
schichte: „Aus dem Leben“. Und in gewisser 
Weise stimmt das auch, denn was der weibli-
chen Hauptfigur dieses Film widerfährt, er-
leben hierzulande jedes Jahr über eine Vier-
telmillion Menschen: Sabine Schuster probt 
gerade mit ihrer Theater-AG, als sie die Ge-
räusche plötzlich nur noch wie durch Watte 
wahrnimmt; dann bricht sie zusammen. Die 
Untersuchung im Krankenhaus ergibt die 
Diagnose Hirnschlag. Die Grundschullehre-
rin kann ihre rechte Körperhälfte nicht mehr 
kontrollieren, sie wird Vieles neu lernen 
müssen. Zum Glück ist sie schnell in eine Kli-
nik mit eigener Schlaganfallstation gekom-
men; Zeit ist Hirn, lautet die Devise in sol-
chen Fällen. 

Die Neurologin (Lisa Tzschirner) bereitet 
Stefan Schuster auf einen langen Weg vor: 

„Ein Schlaganfall trifft nie nur einen“; und 
davon erzählt dieser Film. Nun wird auch die 
zweite Bedeutung des Titel deutlich: Sabine 
ist aus dem Leben gerissen worden. Später, 
als es langsam wieder bergauf geht, ist es vor 
allem dieses Ziel, aus dem sie Kraft schöpft: 
Sie will ihr altes Leben zurückhaben.

 Zunächst durchläuft sie jedoch die übli-
chen Trauerphasen. Ohne jede Beschöni-
gung und entsprechend unbarmherzig schil-
dern Johann Bunners (Buch) und Katrin 
Schmidt (Regie), womit Sabines Weg zurück 
gepflastert ist: Verbitterung, Selbstmitleid, 
Trotz; auf kleine Fortschritte folgen Rück-
schläge, Zuversicht weicht Resignation. Und 
weil der Schlag auch den Gatten getroffen 
hat, legt der Film genauso viel Wert auf seine 
Reaktion. Achtzig Prozent der Männer, liest 
Stefan im Internet, verlassen ihre Frau in 
solchen Fällen. Er will alles dafür tun, um zu 
den anderen zwanzig Prozent zu gehören, 

und weil ihm nicht gefällt, wie die Pflegerin 
mit Sabine umgeht, übernimmt er es fortan 
selbst, sie zu waschen. Das wiederum behagt 
seiner Frau nicht. Die Lösung für dieses 
Problem ist ein Geschenk des Himmels: Die 
fröhliche Ukrainerin Iryna (Irina Potapenko) 
ist genau der richtige Mensch, den das Ehe-
paar nun braucht. 

Das an der Entwicklung des Stoffs maß-
geblich beteiligte Ehepaar Ann-Kathrin Kra-

mer und Harald Krassnitzer wird dieses Pro-
jekt ebenfalls wie ein Geschenk empfunden 
haben, und das nicht nur wegen des An-
spruchs und der thematischen Relevanz. 
Derart viel Tiefe und emotionale Vielschich-
tigkeit haben echten Seltenheitswert. zumal 
es das Drehbuch nicht bei den Herausforde-
rungen durch die Krankheit belässt: Am 
Abend vor dem Schlaganfall haben Stefan 
und Sabine ihre silberne Hochzeit gefeiert; 
kurze Partyrückblenden erinnern immer 
wieder an die schöne Zeit vor jenem Ereignis, 
das alles verändert hat. 

Dank der frühen Einbindung in die Stoff-
entwicklung hatte Kramer viel Zeit, um sich 
auf ihre Rolle vorzubereiten. Der Film schil-
dert den weiten Weg von der anfänglichen 
Unfähigkeit, den rechten Fuß heben zu kön-
nen, bis zu den ersten Schritten mit fast 
schon dokumentarischer Detailtreue.  Mit 
Sabines Fortschritten und dank Irynas Ini-
tiative findet das  Paar wieder zueinander. 

→  Aus dem Leben: Mittwoch, 9. Oktober, 
20.15 Uhr,  ARD. 

Ein Schlaganfall trifft nie nur einen 
Diagnose Hirnschlag: „Aus dem Leben“ ist ein   berührendes

 ARD-Drama mit dem Ehepaar Krassnitzer/Kramer. 

 Sabine (Ann-Kathrin Kramer)  und Stefan (Ha-
rald Krassnitzer) leiden. Foto: MDR/Warner Bros.

LOS ANGELES. Die düstere Comic-Verfil-
mung „Joker“ mit Joaquin Phoenix als genia-
ler Killer-Clown räumte beim US-Kinostart 
vor fünf Jahren kräftig ab. Mehr als 96 Millio-
nen Dollar spielte das Drama von Todd Phil-
lips damals an seinem Premierenwochenen-
de in Nordamerika ein. Nicht einmal halb so 
viel kam jetzt beim Debüt der Fortsetzung 
„Joker: Folie à Deux“ zusammen. Seit Freitag 
flossen nach Schätzungen gerade mal 40 
Millionen Dollar in die Kassen, Branchen-
portale sprechen von einem Flop. Der mit 
Musical-Elementen versetzte Streifen, mit 
Phoenix und Lady Gaga in den Hauptrollen, 
blieb in den USA und Kanada weit hinter den 
Erwartungen zurück. 

Teils vernichtende Kritiken und unge-
wöhnlich schlechte Zuschauernoten spielen 
dabei eine Rolle. In Befragungen der Firma 
„Cinemascore“ nach dem Kinobesuch gaben 
die Zuschauer dem Film nur die Note D  –  auf 
einer Skala von A+ (beste Note) bis F. Das 
deutet auf eine schlechte Mundpropaganda 
und einen erheblichen Umsatzeinbruch in 
den nächsten Wochen hin. Dem Branchen-
blatt „Hollywood Reporter“ zufolge ist dies 
die erste Comic-Verfilmung überhaupt, die 
vom Publikum mit einem D, vergleichbar mit 
der Schulnote 4, abgestraft wurde. „Joker“ 
war 2019 dagegen mit einem B+ begeistert 
aufgenommen worden. 

Die Fortsetzung, ebenfalls von Regisseur 
Todd Phillips, wagt eine Art Musical-Format, 
das den Geschmack von Comic-Fans in den 
USA offenbar nicht trifft. Phoenix und Lady 
Gaga singen zusammen als Joker und Harley 
Quinn. Die gefühlvollen Songs stehen dabei 
im krassen Gegensatz zu der düsteren Atmo-
sphäre in Gotham City. 

Weltweit schnitt das Debüt von „Joker: 
Folie à Deux“ etwas besser ab. Nach Schät-
zungen des Branchenportals „Boxoffice Mo-
jo“ kamen am Wochenende außerhalb Nord-
amerikas mehr als 81 Millionen Dollar zu-
sammen. Addiert man die Einnahmen in den 
USA und Kanada, dann kommt der Film auf 
einen globalen Start in Höhe von 121 Millio-
nen Dollar. dpa

Schlechte Noten 
für den „Joker“

Der Film „Joker: Folie à Deux“ mit Lady 
Gaga floppt  beim US-Kinostart und 

kommt bei den  Zuschauern nicht an.

Paul Gauguin: „Interieur mit Aline“, 1881  (Ausschnitt) Foto: © Sheffield Museums Trust/Rheinisches Bildarchiv/Marc Weber

WIEN.  Mit einer neuen Ausstellung gibt 
das Kunstforum Wien Denkanstöße zu 
Paul Gauguin (1848–1903). Der Franzose 
ist heute umstritten: Seine Vorliebe für 
junge Mädchen aus den damaligen fran-
zösischen Kolonien spiegeln sich in sei-
nem Privatleben und in seinem Werk wi-
der, weshalb er mit Vorwürfen von  Kolo-
nialismus, Rassismus und Sexismus asso-
ziiert wird. Seit einiger Zeit gelte der 
Künstler als „aktueller Bad Boy der Mo-
derne“, so die Direktorin des Kunstforums 
Wien, Ingried Brugger.  „Gauguin: Unex-
pected“ zeigt bis Januar 80 Werke aus 
unterschiedlichen Schaffensperioden. 

 Der Zivilisationsflüchtling suchte sei-
nen  Sehnsuchtsort erst in Peru, dann in 
Französisch-Polynesien. Auf Tahiti  ent-
wickelte er einen farbenfrohen Bildkos-
mos. Er  soll ein Verfechter der Kultur und 
Traditionen der Einheimischen gewesen 
sein, gleichzeitig genoss er die Annehm-
lichkeiten der Kolonie. So lebte er  mit vie-
len jungen Frauen im Alter von etwa 14 
Jahren – und malte sie. Das Schutzalter 
der Frauen in den französischen Kolonien 
lag damals bei 13 Jahren, somit waren sie 
nicht minderjährig, sagt Brugger. dpa

Schau in Wien
  zum  „Bad Boy“
 Paul Gauguin
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Von Jürgen Krämer

WIESBADEN. In der deutschen Wirtschaft 
mehren sich die Krisensignale. Die Industrie 
verbucht deutlich weniger Neugeschäft und 
einen stärkeren Auftragsrückgang als erwar-
tet. Und auch vom Privatkonsum sind aktuell 
kaum Wachstumsimpulse zu erwarten. Die 
Stimmung im Einzelhandel und unter Ver-
brauchern hat sich weiter verschlechtert. 

In der Industrie ist nach zwei Anstiegen 
in Folge der Auftragseingang im August un-
erwartet deutlich gesunken. Die Zahl der Be-
stellungen fiel im Monatsvergleich um 5,8 
Prozent, wie das Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden mitteilte. Wenn die Großaufträ-
ge herausgerechnet werden, haben die 
Unternehmen 3,4 Prozent weniger Bestel-
lungen erhalten. Allerdings wurde der Auf-
tragseingang im Vormonat Juli nach oben re-
vidiert. Er ist demnach um 3,9 Prozent im 
Monatsvergleich gestiegen, nachdem zuvor 
nur ein Anstieg um 2,9 Prozent gemeldet 
worden war. 

Im deutschen Einzelhandel hat sich die 
Stimmung nach Angaben des Ifo-Instituts 
weiter verschlechtert. Vor allem Auto- und 
Möbelhändler sehen ihre Geschäftslage laut 
der September-Erhebung der Münchner 
Wirtschaftswissenschaftler ungünstig. Der 
Geschäftsklima-Index für den Einzelhandel 
insgesamt sank von minus 23,1 Punkten im 
August auf minus 25,6, wie das Ifo-Institut 
mitteilte. „Verbraucherinnen und Verbrau-
cher sind verunsichert, was das wirtschafts-
politische Umfeld angeht“, sagte Ökonom 
Patrick Höppner. 

Der Einzelhandelsverband HDE verweist 
darauf, dass sich die seit Monaten anhalten-
de Abwärtsbewegung der Verbraucherstim-
mung im Oktober fortgesetzt habe. Das ak-
tuelle Konsumbarometer sei den vierten Mo-
nat in Folge zurückgegangen. In den letzten 
Monaten des Jahres werde vom privaten 
Konsum voraussichtlich kein Wachstumsim-
puls ausgehen.

Auftragsminus für 
Industrie –  auch 

Konsum schwach
Vom Privatkonsum gehen derzeit keine 

Wachstumsimpulse aus. Bei Firmen 
und Bürgern ist die Unsicherheit groß.

DÜSSELDORF. Viele Menschen in Deutsch-
land müssen zunächst mit einem befristeten 
Arbeitsvertrag vorliebnehmen, der Anteil ist 
jedoch etwas rückläufig. Das zeigt eine 
Untersuchung des Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftlichen Instituts (WSI) der ge-
werkschaftsnahen Hans-Böckler-Stiftung in 
Düsseldorf. 

Demnach haben im vierten Quartal des 
vergangenen Jahres 37,8 Prozent der neu 
eingestellten sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten einen befristeten Vertrag 
unterschrieben. Ende 2021 waren es noch 42 
Prozent. dpa

Anteil befristeter 
Anstellungen sinkt

Von Daniel Gräfe

STUTTGART. Wer auf ein Ende der Preisstei-
gerungen beim Einkauf in den Supermärkten 
und Discountern hoffte, wurde gerade wie-
der von Amts wegen enttäuscht. Im Septem-
ber stiegen die Preise für Lebensmittel und 
Getränke im Vergleich zum Vormonat um 1,6 
Prozent, teilt das Statistische Bundesamt  
mit. Während die Energiepreise deutlich ge-
sunken sind, scheint die Teuerung in den 
Einkaufswagen kein Ende zu nehmen. Um 
knapp 33 Prozent haben sich Lebensmittel 
im Vergleich zu September 2020 verteuert. 
Doch was sind die Gründe dahinter? Und fin-
det der Anstieg ein Ende?

- Wo sind die Preise besonders stark
gestiegen?
Im Internet kursieren bereits Witze über den 
teuren Ölwechsel in der Küche – das ganze 
Jahr über ging der Preis für Olivenöl nach 
oben. Im Vergleich zu vor vier Jahren ist die 
Flasche mehr als doppelt so teuer, wie eine 
aktuelle Sonderauswertung des Bundesamts 
ergibt. Der Preis für Zucker blieb dieses Jahr 
stabil, liegt aber noch immer mehr als 80 
Prozent über dem Preis von 2020. Quark und 
Kekse verteuerten sich binnen vier Jahren 
um fast 80 Prozent, Zwieback um knapp 70 
Prozent. Für Margarine, Zwiebeln und To-
matenketchup muss man im Vierjahresver-
gleich rund 60 Prozent mehr zahlen.

- Warum sind  diese Produkte so teuer?
Der Preis von Olivenöl stieg stark, weil im 
Haupterzeugerland Spanien vor gut einem 

Jahr die Produktion einbrach. Auch aktuell 
gibt es durch die Dürre schlechte Ernten. Der 
geringe Zuckeranteil bei den Zuckerrüben 
infolge des nassen Wetters ließ den Zucker-
preis steigen – dazu kommt die hohe Nach-
frage auf dem globalen Zuckerrübenmarkt. 
Der hohe Zuckerpreis macht sich auch beim 
Kekspreis  bemerkbar, wobei hier der hohe 
Weizenmehlpreis nach der schlechten Ernte 
in Deutschland und dem Krieg in der Ukraine 
– einem der wichtigsten Getreideexporteure 
weltweit – eine große Rolle spielte.

- Sind Preise auch gesunken?
Hier muss man lange in den Listen des Sta-
tistischen Bundesamtes suchen. Nur Toma-
ten, Pfirsiche und Kirschen waren zuletzt ge-
ringfügig günstiger als vor vier Jahren. Im-
merhin hat sich in den vergangenen zwölf 
Monaten der Preisanstieg im Schnitt  ver-
langsamt. Für einige Lebensmittel mussten 
die Verbraucherinnen und Verbraucher we-
niger zahlen als im Jahr zuvor. So verbilligten 
sich  Zwieback, Zwiebeln und Knoblauch um 
rund zehn Prozent – sind aber dennoch viel 
teurer als noch vor vier Jahren. 

-  Wie wirkt sich der Klimawandel auf
die Preise aus?
Punktuell sind schon jetzt die Auswirkungen 
groß: Die Dürren in Spanien und anderen 
Mittelmeerländern werden die Preise für 
Olivenöl wohl auf lange Zeit verteuern. Da 
sich die Kakaoproduktion auf Ghana und die 
Elfenbeinküste konzentriert, wirken sich 
dort die zuletzt starken Wetterschwankun-
gen besonders auf den Schokoladenpreis 

aus.  Laut einer Studie des Potsdamer Insti-
tuts für Klimafolgenforschung und der Euro-
päischen Zentralbank könnten die Folgen 
der Erderwärmung die Lebensmittelpreise in 
Europa bis 2035 um bis zu 3,2 Prozent jähr-
lich erhöhen. 

- Was sind aktuell die Hauptgründe für
die teuren Lebensmittel?
 Aktuell spielen der Ukraine-Krieg, steigende 
Personalkosten infolge von Tariferhöhun-
gen und noch immer hohe Preise für Roh-
stoffe und Energie eine Rolle. Mit manchen 
Rohstoffen wird auch an den Finanzmärkten 
spekuliert, was zu extremen Preisausschlä-
gen führen kann. Preissteigerungen infolge 
des Klimawandels hängen auch  davon ab, ob 
sich die Art des Anbaus verändert – etwa ob 
er resilienter wird oder andere Sorten ange-
pflanzt  werden.

- Wie stark treiben Supermärkte und
Discounter die Preise nach oben?
Dass die Lebensmittelhändler für Preiserhö-
hungen viele Gründe angeben können, liegt 
auf der Hand – ebenso das eigene Interesse, 
mehr auf die Waren aufzuschlagen, als sie 
eigentlich müssten. Schließlich klagt der 
Handel seit vielen Jahren, dass durch den ho-
hen Wettbewerb die Verkaufspreise für Le-
bensmittel in Deutschland oft viel niedriger 
sind als in anderen Ländern. Die Erzeuger 
wiederum mahnen eine höhere Wertschät-
zung und damit auch höhere Preise für Le-
bensmittel an. Hier stoßen sie aber nicht nur 
bei Verbrauchern, sondern auch bei den 
Händlern oft auf Widerstand.

- Wer verdient eigentlich wie viel an
den Preisen?
Die Antwort dazu interessiert nicht nur Kun-
dinnen und Kunden, sondern auch Verbrau-
cherschützer. Sie dringen schon lange auf 
eine Beobachtungsstelle, die die Preise bei 
der Herstellung und im Verkauf von Lebens-
mittel transparent macht. „Wir merken, dass 
Preissteigerungen zu oft unerklärlich sind. 
Die Preise gleichen einer Blackbox“, sagt Ra-
mona Pop, Vorständin der Verbraucherzent-
rale Bundesverband (VZBV). Um unberech-
tigte Preissteigerungen aufzudecken, 
schlägt sie eine Beobachtungsstelle bei der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Er-
nährung vor, um Preise und Kosten in den 
Produktions- und Verkaufsstufen zu analy-
sieren. Der Hintergedanke: Schon das könn-
te den Handel vor überzogenen Preisen ab-
halten.

- Könnten die Lebensmittelpreise
wieder sinken?
Hier gibt es viele Unbekannte, unter ande-
rem, wie sich die Ernten entwickeln oder ob 
Lieferketten und Produktionsbedingungen 
infolge der weltweiten Kriege und Krisen er-
schwert werden. Die sinkenden Energieprei-
se könnten für eine Entlastung sorgen. Die 
Erfahrung der vergangenen Jahrzehnte aber 
zeigt: Der Handel ist sicherlich nicht an 
Preissenkungen interessiert, zumal sich vie-
le Verbraucherinnen und Verbraucher an hö-
here Preise gewöhnt haben. Preissenkungen 
wird es wohl deshalb eher aus Marketing-
gründen bei ausgewählten Produkten geben 
als auf breiter Front.

Nicht nur Olivenöl wird  immer teurer
Die Preise für Lebensmittel sind in den vergangenen vier Jahren massiv gestiegen, auch jetzt nehmen sie noch zu.

Welche Lebensmittel sind besonders teuer geworden? Und könnten die Preise auch wieder sinken?

Beim Blick auf die  Preise für Lebensmittel und Getränke fragen sich viele: Wie teuer wird das alles noch? Foto: imago/Matej Kastelic
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Einen soliden Start in die Woche lieferte der deutsche Ak-
tienmarkt ab. Der DAX schloss sieben Punkte tiefer bei 
19   104 Punkten, größere Kursausreißer in einem ver-
gleichsweise ruhigen Handel waren Fehlanzeige. Die zu-
letzt gestiegenen Zinsen begünstigten die Banken, hier 
schlossen Deutsche Bank und Commerzbank 1,2 und 2,0 
Prozent höher. Gegenwind liefert die Zinsseite für die Im-
mobilienwerte, hier gingen Vonovia und LEG 1,8 Prozent 
und 2,8 Prozent tiefer aus dem Handel. Auf der Zinsseite 
wird fest davon ausgegangen, dass die Europäische Zen-
tralbank bereits Ende des Monats die Leitzinsen um er-

neut 25 Basispunkte senken wird. Für die Einzelwerte
dürfte die langsam an Fahrt aufnehmende Berichtssai-
son zunehmend die Impulse liefern. Gewinnwarnungen 
für das Jahr gab es zuletzt einige von den Automobil-
herstellern. Die Aussichten für die Nachfrage, Produktion 
und Preise dürften sich nach Einschätzung der Analysten
der UBS zunächst weiter verschlechtern. Während sich
die ersten Warnungen von BMW (+0,1%) und Mercedes 
(+0,6%) auf China konzentrierten, deuteten die jüngs-
ten Warnungen auf eine Schwäche in Europa, Nordame-
rika und den Schwellenländern hin. (Dow Jones)

DAX startet behauptet in die Woche g1 € in US-$ 1,0982  (-0,43%) 

DAX (° = auch im Euro Stoxx 50)

Adidas NA° 0,70 238,30 0,04 W 52,60 
Airbus° 2,80 127,46 0,47 WW 3,19 
Allianz vNA° 13,80 292,30 0,17 W 32,44 
BASF NA° 3,40 48,33 0,19 W 16,88 
Bayer NA° 0,11 29,77 W -0,12 -32,14 
 

Beiersdorf 1,00 131,30 WWW -0,76 8,38 
BMW St.° 6,00 77,84 0,10 W -17,45 
Brenntag NA 2,10 65,94 WWW -0,75 -7,39 
Commerzbank 0,35 16,79 2,04 WWWWWWW 64,61 
Continental 2,20 55,30 WWWWWW -1,78 -15,03 
 

Covestro - 58,22 W -0,24 18,82 
Daimler Truck 1,90 34,41 0,23 W 7,77 
Dt. Bank NA 0,45 15,97 1,20 WWWWW 60,48 
Dt. Börse NA° 3,80 210,00 0,43 WW 30,72 
Dt. Post NA° 1,85 38,20 0,00 -0,24 
 

Dt. Telekom° 0,77 26,43 0,53 WW 33,34 

E.ON NA 0,53 12,68 WWWWWW -1,78 17,47 
Fresenius - 33,57 WWWW -1,03 20,11 
Hann. Rück NA 7,20 244,10 WWWWWWWWW -2,63 18,15 
Heidelb. Mat. 3,00 98,50 1,15 WWWW 37,11 
 

Henkel Vz. 1,85 81,88 0,76 WWW 19,85 
Infineon NA° 0,35 30,44 0,23 W -4,88 
Mercedes-Benz° 5,30 57,67 0,61 WWW -10,48 
Merck 2,20 152,90 WWWWW -1,29 -1,07 
MTU Aero 2,00 282,40 WWW -0,63 70,33 
 

Münch. R. vNA° 15,00 467,00 WWWWWWWWWW -2,69 26,39 
Porsche AG Vz. 2,31 71,04 1,31 WWWWW -19,49 
Porsche Vz. 2,56 40,04 0,55 WW -12,90 
Qiagen 1,32 39,40 0,00 0,34 
Rheinmetall 5,70 506,20 WWWWWWWWW -2,65 115,96 
 

RWE St. 1,00 31,53 0,22 W -4,57 
SAP° 2,20 200,30 W -0,20 63,99 
Sartorius Vz. 0,74 235,40 WWW -0,63 -25,65 
Siem.Energy - 35,25 W -0,28 204,54 
Siem.Health. 0,95 51,56 WW -0,50 8,00 
 

Siemens NA° 4,70 184,38 0,82 WWW 39,41 
Symrise 1,10 119,10 WWW -0,67 30,42 
Vonovia NA 0,90 31,93 WWWWWW -1,75 45,47 
VW Vz.° 9,06 93,82 W -0,17 -11,91 
Zalando - 28,78 WWWWW -1,27 40,66 

1&1 13,98 1,90 
Aixtron NA 15,35 -1,98 
Aroundtown 2,88 -4,19 
Atoss Software 130,40 4,15 
Aurubis 64,55 -1,45 
Bechtle 38,76 -1,27 
Befesa 26,52 -0,08 
Bilfinger 49,60 -1,39 
Cancom 27,14 -1,31 
Carl Zeiss Meditec 68,25 -1,16 
CompuGroup Med. 14,28 1,64 
CTS Eventim 93,90 1,19 
Delivery Hero 37,52 -2,37 
Dt. Telekom NA° 26,43 0,53 
Eckert & Ziegler SE 40,52 -3,15 
Elmos Semicond. 66,00 1,54 
Energiekontor 55,20 -0,90 
Evonik Industries 21,13 -0,05 
Evotec 6,04 -1,71 
Fraport 48,64 1,21 
freenet NA 26,64 0,30 
Fresenius M. C. St. 37,74 -0,13 
Fuchs Vz. 42,30 0,67 
GEA Group 45,30 -1,09 
Gerresheimer 78,20 -1,14 
Hella 86,50 -0,23 
HelloFresh 9,72 4,45 
Hensoldt 29,58 -2,18 
Hochtief 111,10 -0,45 
Hugo Boss NA 41,35 2,58 
Hypoport SE 288,20 -0,62 
Infineon NA° 30,44 0,23 
Jenoptik 28,56 4,46 
Jungheinrich Vz. 26,70 -0,67 
K+S NA 11,13 0,72 

MDAX und TecDAX (TecDAX-Titel gefettet)

Kion Group 36,67 1,07 
Knorr-Bremse 80,45 0,56 
Kontron 16,15 0,19 
Krones 128,00 -0,62 
Lanxess 29,09 0,10  
LEG Immobilien 91,38 -2,79 
Lufthansa vNA 6,27 0,80 
Nagarro 94,00 2,12 
Nemetschek 94,05 0,48 
Nordex 13,16 -1,94  
PNE NA 12,14 -0,49 
Puma 36,98 -0,35 
Qiagen 39,40 0,00 
Rational 895,50 -1,49 
Redcare Pharmacy 135,50 0,22  
RTL Group 30,35 0,00 
SAP° 200,30 -0,20 
Sartorius Vz. 235,40 -0,63 
Schott Pharma 29,48 -1,73 
Scout24 NA 77,90 0,52  
Siemens Health. 51,56 -0,50 
Siltronic NA 66,85 -0,82 
SMA Solar Techn. 17,97 3,04 
Stabilus S.A 38,45 1,99 
Ströer & Co. 56,65 0,80  
Süss MicroTec NA 67,70 -0,44 
TAG Immobilien 16,03 -2,38 
Talanx NA 72,45 -1,96 
TeamViewer SE 11,76 -1,09 
thyssenkrupp 3,33 -2,63  
Traton 28,75 0,88 
TUI 6,67 1,86 
United Internet NA 19,11 0,74 
Wacker Chemie 93,02 0,32 

07.10. % z.VT

Adtran Networks 19,28 0,10 
BayWa vNA 12,74 1,76 
Brit. Am. Tobacco 32,25 -0,06 
Cherry 0,58 -24,21 
Corning 40,71 0,88  
Funkwerk 20,00 0,50 
GBS Software konv. 2,80 0,00 
Geratherm Medical 3,74 1,08 
Hoftex Group 6,80 4,62 
Hyrican 4,90 0,00  
Intershop Communic. 1,54 -1,91 
Koenig & Bauer 8,10 -1,22 

Regionale Aktien
07.10. % z.VT07.10. % z.VT

Fonds

07.10. % z.VT

Titel Dividende Kurs ± in % Perf. 
07.10. zum Vortag 1 Jahr

KSB Vz. 590,00 1,37 
Kulmb. Brauerei 41,80 0,00 
paragon GmbH 2,12 -3,64  
PRYSMIAN S.P.A. 65,94 0,12 
Rhön-Klinikum 12,30 -1,60 
Valeo 10,03 -2,72 

E.ON NA im Dax, 
Carl Zeiss Meditec, Jenoptik, K+S NA im 
MDax, 
Carl Zeiss Meditec, Jenoptik im TecDax 

 
  MDAX 

26 740,18  -0,41 % 
  TecDAX 

3 341,30  -0,06 % 
  SDAX 

14 128,88  -0,04 % 
  Euro Stoxx 50 

4 969,71  +0,30 % 
  CAC 40 

7 576,02  +0,46 % 
  S&P UK 

1 685,22  +0,34 % 
  Dow Jones 

42 079,63  -0,64 % 
  Nikkei 225 

39 332,74  +1,80 % 
  Umlaufrendite 

2,23  +4,21 % 

Aberd. A.M. DEGI Internat. 1,59 0,00 
AGI Adifonds A 148,26 -0,03 
AGI Adiverba A 224,98 1,63 
AGI Allia.E.C.SRI P AT 110,33 -0,31 
AGI Concentra A 144,10 -0,01  
AGI Eur Renten AE 51,05 -0,41 
AGI Euro Bond A 10,65 -0,56 
AGI Europazins A 49,70 -0,40 
AGI Fondak A 205,17 0,17 
AGI Fondis 141,96 1,18  
AGI Fondra 115,89 -0,10 
AGI Fonds Japan A 79,94 1,06 
AGI Industria A 151,53 -0,01 
AGI Interglobal A 503,16 0,67 
AGI InternRent A 42,64 -0,42  
AGI Kapital Plus A 67,68 -0,32 
AGI Lux€ Credit SRI+ P€ 922,41 -0,30 
AGI Thesaurus AT 1 182,36 -0,03 
AGI Verm. Deutschl. A 233,26 0,12 
AGI Wachstum Eurol A 141,20 0,20  
AGI Wachstum Europa A 175,35 -0,06 
Deka AriDeka CF 90,88 0,33 
Deka Deka Flex:EUR C 1 266,10 -0,05 

Deka DekaLux-Bond EUR 59,22 -0,57 
Deka DekaLux-Japan CF 954,23 1,08  
Deka DekaLuxT-Akt Asien 925,11 1,18 
Deka Digit Kommunik TF 109,55 0,97 
Deka EuropaSelect CF 103,60 0,01 
Deka Fonds CF 130,56 -0,22 
Deka Immo b Europa 48,18 0,02  
Deka Immo b Global 55,36 0,05 
Deka RenditDeka 22,27 -0,36 
Deka Rent-Intern. CF 16,62 -0,54 
Deka Spezial CF 646,67 1,18 
Deka Tresor 86,10 -0,20  
DWS ESG Investa 208,41 0,22 
DWS EUR Reserve LC 138,73 0,01 
DWS Eurorenta 48,08 -0,58 
DWS Eurovesta 174,75 0,19 
DWS Eurz Bds Flex LD 31,68 -0,22  
DWS US Growth 518,09 1,45 
ODDO BHF O.BHF Su G Eq* 249,77 -0,12 
Union UniGlobal* 433,96 0,91 
Union UniRak* 156,28 0,42 
Universal SEB Europafonds* 70,95 -0,41 

07.10. % z.VT. 07.10. % z.VT 
gDAX 19 104,10  (-0,09%) 

Stand der Daten  07.10. / 19:40 Uhr Ohne Gewähr. Quelle

EZB-Referenzkurse 
1 € entspricht 07.10. 
Dänische Kronen 7,4572 
Britisches Pfund 0,83918 
Japanische Yen 162,6300 
Norwegische Kronen 11,6560 
Polnischer Zloty 4,3215  

Schwedische Kronen 11,3660 
Schweizer Franken 0,9388 
Tschechische Kronen 25,3460 
Türkische Lira 37,6174 
Ungarische Forint 402,0800  

US-Dollar 1,0982 

Metalle/Rohöl 
€/100kg von bis 

ACI Kupfernotierung (cunova)  1 045,38 
Aluminium (99,7%)  270,00 
Leitaluminium  270,00 
Messing MS 58 I 822,00 838,00 
Nickel 1 627,80 1 628,26 
Zinn (99,9%)  3 172,00 

€/kg Ankauf Verkauf 

Goldbarren 75 643,00 78 857,00 
Silberbarren 883,00 1 220,11 
Rohöl (Brent, $ Barrel) 80,75 80,75 



Schifffahrtsamts. Ein solcher Stromausfall 
sei nicht ungewöhnlich und könne in der Re-
gel mit Bordmitteln behoben werden - in die-
sem Fall allerdings nicht. 

Ersatzschiff stellt Fahrplan sicher

Dem „Hamburger Abendblatt“ zufolge hatte 
eine Schalttafel der Elektrik für den Maschi-
nenraum nicht funktioniert. Deswegen seien 
beide Generatoren ausgefallen, die Kühlung 
der Maschinen und damit die Maschinen 
selbst. Der Notgenerator konnte dem Bericht 
zufolge keinen Strom ins Netz einspeisen.

Nach dem Stromausfall auf der Fähre MS 
„Funny Girl“ wird das Fahrgastschiff MS 
„Nordlicht“ am Montag die Verbindung zwi-
schen Helgoland und Büsum abdecken. Das 
durch einen technischen Defekt beschädigte 
Schiff  soll am Mittwoch wieder wie gewohnt  
zwischen Helgoland und Büsum fahren, so 
eine Sprecherin der Fähren-Reederei Adler 
und Eils.  dpa

sind“, berichtet Heiko Gall von der Reederei 
Adler und Eils.  Die Passagiere seien sehr ver-
ständnisvoll mit der Lage umgegangen. 
„Dann haben wir sie weiterhin verpflegt mit 
Lebensmitteln, mit Getränken und Decken, 
sodass die Kleinkinder und Hunde, die dabei 
waren, sich in guten Händen fühlten“, sagt 
Heiko Gall.

Erst mitten in der Nacht gegen 2.15 Uhr 
konnten die Passagiere dann in Büsum das 
Schiff verlassen. Zwei Schlepper brachten 
das Fahrgastschiff in den Hafen. Es dauerte 
rund eine halbe Stunde, bis alle von Bord wa-
ren. Die meisten wirkten entspannt  –  und 
wollten nur möglichst schnell nach Hause.

Es seien auch keine anderen Schiffe oder 
Ähnliches an der Havarie beteiligt gewesen, 
sagte ein Sprecher des Wasserstraßen- und 

BÜSUM. Auf einmal wird es finster. Der 
Strom geht aus, die Motoren laufen noch 
eine Minute  –  dann ist Ruhe. So beschreibt 
Passagier Rülke Tino den Moment des 
Stromausfalls auf der Helgolandfähre „Fun-
ny Girl“ und ergänzt: „Dann war man erst 
mal im Ungewissen.“ Über Stunden treibt die 
Fähre wegen eines technischen Defekts in 
der Nacht zum Montag auf der Nordsee –  mit 
glücklichem Ausgang. Niemand kommt zu 
Schaden. Eigentlich sollte das Schiff bereits 
am Sonntagabend gegen 19.30 zurück in Bü-
sum an der schleswig-holsteinischen Küste 
sein. Doch daraus wird nichts. Es gibt einen 
Stromausfall an Bord. Daraufhin treibt das 
Schiff manövrierunfähig mit knapp 250 
Menschen an Bord auf der Nordsee. Die Crew 
des Schiffes habe gegen 17.30 Uhr Kontakt 
zur Verkehrszentrale aufgenommen.

Angst macht sich an Bord nicht breit  ,  wie 
der Passagier Falk Neutzer berichtet: „Die 
Crew war super, die hat eine tolle Ausstrah-
lung gehabt, die haben auch wirklich für gute 
Stimmung gesorgt und waren völlig ent-
spannt, und das hat sich natürlich auch auf 
die Fahrgäste übertragen“, schildert er. 

Versorgung mit Bier und Decken

Für eine entspannte Stimmung an Bord sorgt 
nicht zuletzt auch die ruhige See, wie ein 
weiterer  Mitreisender berichtet.  Der nord-
deutsche Humor der Besatzung habe seinen 
Teil dazu beigetragen. „Die haben gleich zu 
Beginn durchgesagt, die gute Nachricht sei, 
dass wir genug Bier an Bord hätten.“

 „Wir haben es geschafft, den Gästen gut 
rüberzubringen, dass sie nicht in Gefahr 

Helgolandfähre manövrierunfähig
Ein Stromausfall verlängert die Fahrt um zig Stunden. Das Fährschiff  

Funny Girl treibt auf der Nordsee und muss abgeschleppt werden.

Französische Wintersportorte 
schließen mangels Schnee
SEYNE-LES-ALPES. Im französischen Winter-
sportort Seyne-les-Alpes stehen die Skilifte 
künftig für immer still. Weil der Schnee an-
gesichts des Klimawandels immer öfter aus-
blieb und die Gemeinde den Betrieb der Lif-
te mit immer größeren Geldsummen bezu-
schussen musste, stimmten bei einem Bür-
gerentscheid am Sonntag 71,3 Prozent der 
Beteiligten für die Einstellung der Skista-
tion. Rund 350 000 Euro pumpte die 1300-
Einwohner-Gemeinde zuletzt jährlich in die 
Skistation, deren Umsatz binnen zehn Jah-
ren um 60 Prozent zurückging. Der Betrieb 
der Lifte wird nun zum 1. November offiziell 
eingestellt, die Anlage demontiert und ver-
kauft. Am Freitagabend stimmte zudem 
auch der Gemeinderat von Matheysine für 
die Schließung der Skistation Alpe du Grand 
Serre, wo es ebenfalls immer häufiger nicht 
ausreichend Schnee gab.  dpa

15-jähriger Schwede schießt
 in Einkaufszentrum um sich
KUNGSBACKA. Nach Schüssen in einem 
schwedischen Einkaufszentrum steht ein 
Junge im Alter von unter 15 Jahren unter 
Tatverdacht. Bei ihm handelt es sich um den 
mutmaßlichen Täter, dem schwere Waffen-
delikte und zweifacher Mordversuch vorge-
worfen werden, wie die zuständige Polizei 
mitteilte. Er befinde sich in Gewahrsam und 
sei derzeit in einem Heim untergebracht. 
Die Schüsse waren am späten Sonntag 
in einem Einkaufszentrum in Kungsbacka 
südlich von Göteborg gefallen.  dpa

Dreißig  Verletzte nach 
Busunglück in Dresden 
DRESDEN. Mitten im Dresdner Berufsver-
kehr ist am Morgen ein Linienbus verun-
glückt. Dabei wurden nach Angaben der 
Feuerwehr 30 Insassen verletzt, zwei davon 
schwer. Unter den Schwerverletzten befin-
det sich der 24 Jahre alte Busfahrer. Der Bus 
kam auf einer vielbefahrenen Straße aus 
bisher ungeklärter Ursache von seiner 
Fahrtrichtung auf die Gegenspur ab. Dort 
prallte er gegen einen Baum, der umstürzte, 
überrollte diesen, wurde angehoben und 
landete auf einem am Straßenrand gepark-
ten Kleintransporter.  dpa

KURZ BERICHTET

Ein Schlepper musste die Fähre Funny Girl in den Büsumer Hafen ziehen. Foto: dpa/Bodo Marks

Teamplay bei Hilton
Nicky Hilton (41) und ihr Ehemann James 
Rothschild (39) stimmen ihre Dienstreisen 
aufeinander ab, um ihre Kinder nicht allein 
zu lassen. „Wir versuchen, unsere Arbeitsrei-
sen aufzuteilen, um sicherzugehen, dass wir 
immer bei ihnen sind“, sagte US-Model und 
Modedesignerin Hilton dem „People“-Maga-
zin. Das Paar hat drei gemeinsame Kinder. 
Die jüngere Schwester von Paris Hilton und 
Ur-Enkelin des Hotelgründers Conrad Hilton 
hatte 2015 den britischen Banker Rothschild 
geheiratet.  dpa

Stabwechsel bei Luxemburgern
In Luxemburg bahnt sich ein Wechsel an der 
Spitze des Staates an: Großherzog Henri 
(69) wird seinen Sohn Guillaume  (42) an 
diesem Dienstag offiziell zu seinem Stellver-
treter ernennen und somit die Amtsüberga-
be vorbereiten. Als „Lieutenant-Représen-
tant“ werde Erbgroßherzog Guillaume dann 
„bestimmte Zuständigkeiten“ übernehmen, 
während Großherzog Henri  weiter Staats-
chef bleibe, teilten das Staatsministerium 
und der großherzogliche Palast mit. Wann 
Henri abdankt, ist noch offen. Großherzog 
Henri ist seit  2000 Staatschef.  dpa

Wehmut bei Lopez
Sängerin Jennifer Lopez blickt mit guten 
Erinnerungen auf ihren ersten Auftritt bei 
den American Music Awards zurück. „Die 
Energie im Raum war elektrisierend“, sagte 
die 55-Jährige in einem Video, das der Ver-
anstalter zum 50-jährigen Bestehen veröf-
fentlichte. Gleichzeitig könne sie kaum fas-
sen, dass der Auftritt bereits 23 Jahre zu-
rückliege: „Das ist so lange her!“   Bereits als 

kleines Mädchen habe sie sich 
die Awards angeschaut, 

nun hoffe sie auf weitere 
50 Jahre voller „Musik 
und Magie“. dpa

Jennifer Lopez freut 
sich – wie immer – 

auf die American 
Music Awards.
 Foto: dpa/Evan Agostini

            Von Susanne Güsten        

ISTANBUL. Im Gitarrenkoffer schleppte ein 
Schüler den abgetrennten Kopf seiner 
Freundin quer durch Istanbul und de-
ponierte ihn in einer Mülltonne vor dem 
Haus seiner Großmutter. Im Jahr 2009 war 
das, doch der spektakuläre Mord an der 17-
jährigen Münevver Karabulut beschäftigt 
die Türkei bis heute. Ein halbes Jahr lang 
fahndete das ganze Land damals nach 
ihrem gleichaltrigen Freund Cem Garipog-
lu, bis der sich stellte und die Tat gestand. 

Garipoglu hängte sich 2014 in der Ge-
fängniszelle auf, doch über die Hintergrün-
de des Verbrechens wird bis heute so wild 
spekuliert, dass die Staatsanwaltschaft 
jetzt das Grab des vermeintlichen Mörders 

öffnen lässt. Der Sohn 
aus reichem Hause sei 
im Ausland, glauben 
nicht nur die Eltern der 
jungen Frau; im Grab 
liege vermutlich ein 
Strohmann. Nährboden 
dieser Gerüchte ist das 
verbreitete Misstrauen 

in die Justiz: Reiche könnten sich über das 
Gesetz hinwegsetzen, glauben viele Tür-
ken.

Münevver Karabulut starb eines qual-
vollen Todes, wie die Autopsie feststellte. 
Die Schülerin lebte demnach noch, als ihr 
Kopf abgesägt wurde. Garipoglu hatte sie 
an diesem Tag von der Schule abgeholt; 
nach der Tat verschwand er spurlos – was 
niemanden in der Türkei wunderte: Der 
Sohn einer vermögenden Fabrikantenfa-
milie sei vermutlich außer Landes ge-
schafft worden, vermutete sogar der Poli-
zeichef damals: „Wenn er im Land wäre, 
dann hätten wir ihn ganz sicher gefun-
den.“ Die Staatsanwaltschaft ließ den 
Vater und mehrere Mitarbeiter der Fir-
ma wegen Verdachts auf Beihilfe zur 
Flucht und Verdunkelung verhaften, 
und im September 2009 stellte sich der 
flüchtige Teenager der Polizei: Er habe 
sich die ganze Zeit in Istanbul versteckt, 

erzählt er. Cem Garipoglu wurde im No-
vember 2011 wegen Mordes verurteilt; sein 
Vater wurde freigesprochen, weil Beihilfe 
unter Blutsverwandten in der Türkei nicht 
strafbar ist.

Mit dem Urteil war der Fall für die Fami-
lie des Opfers und die türkische Öffentlich-
keit nicht erledigt, und auch nicht mit Gari-
poglus Suizid im Gefängnis vor zehn Jah-
ren. Um den Hintergrund des Verbrechens 
und den Aufenthaltsort des Täters auf der 
Flucht rankten sich wilde Gerüchte, die 
rasch in antisemitische Konspirations-
theorien umschlugen, obwohl kein Jude 
etwas mit der Tat zu tun hatte. 

Die Garipoglus seien jüdischer Ab-
stammung, fabulierte die türkische Bou-
levardpresse. Bei dem Mord an Münevver 
Karabulut habe es sich möglichweise um 
einen jüdischen Ritualmord gehandelt, 
behauptete der Anwalt der Opferfamilie 
erst kürzlich im türkischen Fernsehen. 
Cem Garipoglu sei nach der Tat vom Mos-
sad ausgeflogen worden, kolportierte die 
Zeitung „Sabah“, und später zurückge-

bracht worden, um den Vater aus der türki-
schen Haft zu holen. Ein „reflexartiger“ 
Antisemitismus, schrieb die jüdisch-türki-
sche Zeitung „Avlaremoz“ dazu: Weil die 
türkische Gesellschaft nicht damit leben 
könne, dass ein muslimischer Türke so et-
was tun könne, weise sie die Schuld reflex-
artig einer „anderen“ Gruppe zu; deshalb 
sei der Familie Garipoglu eine jüdische Ab-
stammung angedichtet worden.  Nicht alle 
türkischen Medien machten dabei mit. 
„Furchtbar“ sei es, dass der Anwalt der Op-

ferfamilie im Fernsehen so einen Unsinn 
erzählen könne, schrieb in der  „Hürriyet“ 
deren Chefredakteur Ahmet Hakan. „Das 
ist Volksverhetzung.“ Der Moderator der 
TV-Sendung distanzierte sich öffentlich 
von den Äußerungen des Anwalts. 

Hartnäckig blieb die Familie Karabulut 
bei einer anderen Konspirationstheorie: 
dass Cem Garipoglu nicht Selbstmord be-
gangen habe, sondern heimlich ins Aus-
land gebracht worden sei. Einem gängigen 
Gerücht zufolge soll der Mörder in der Haft 
Chinesisch gelernt haben, um sich nach der 
Flucht aus dem Gefängnis nach China ab-
zusetzen.

Zweimal beantragte die Familie, das 
Grab von Garipoglu zu öffnen; zweimal 
lehnten die Gerichte ab. Dann nahm der 
Fall eine neue Wendung: Der Vater von 
Cem Garipoglu reichte selbst einen Antrag 
auf Exhumierung seines Sohnes ein. Die 
Gerüchte über die vermeintliche Flucht 
seines Sohnes würden in den sozialen Me-
dien so wild wuchern, dass sie schon zum 
Mythos geworden seien, begründete Meh-
met Nida Garipoglu den Antrag. Um ihre 
Leiden unter diesem Sensationalismus zu 
stillen, wolle die Familie die Wahrheit ans 

Tageslicht geholt sehen.
Die Familien waren nicht am 

Grab von Garipoglu, als dieses 
jetzt unter Aufsicht der Staats-
anwaltschaft geöffnet wurde; 
nur die Anwälte beider Seiten 
bezeugten die Exhumierung. 
Ein Leichentuch hätten sie 
nicht gefunden, berichteten die 
Gerichtsmediziner, und das 
Skelett sei ziemlich zerfallen. 

Die Knochen sollen nun fo-
rensisch untersucht und mit 
DNA abgeglichen werden, die 
den Eltern Garipoglus abge-
nommen wurde. Mit einem Er-
gebnis rechnen die Behörden in-
nerhalb von einer Woche. Ob 
Münevver Karabulut dann in 
Frieden ruhen kann, wird sich 
noch zeigen müssen.

Von der Leiche 
ohne  Kopf  zum 
geöffneten Grab

Der  Mord an einer 17-Jährigen beschäftigt die Türkei seit 15 Jahren. 
Im Gefängnis    beging der Täter Suizid –       oder lebt er gar noch? 
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 Garipoglu bei seiner Verhaftung. Wurde an sei-
ner Statt ein Strohmann beerdigt? 

Die Tote und der verurteilte Täter

Die Schülerin 
lebte noch, 

als ihr 
der Schädel 

abgesägt 
wurde. 

MIAMI. Der Sturm „Milton“ im Golf von Me-
xiko hat am Montag die Stärke eines Hurri-
kans der höchsten Stufe 5 mit womöglich ka-
tastrophalen Folgen erreicht. Das Nationale 
Hurrikanzentrum (NHC) der USA teilte mit, 
inzwischen habe „Milton“ Windgeschwin-
digkeiten von bis zu 257 Stundenkilome-
tern. Der Sturm gewann schnell an Kraft und 
wurde binnen weniger Stunden von 3 auf 5 
hochgestuft. Laut Vorhersagen  wird „Mil-
ton“ erst über die mexikanische Halbinsel 
Yucatán hinwegfegen und  am Mittwoch an 
der Westküste des US-Bundesstaats Florida 
auf Land treffen. Für zahlreiche Bezirke in 
Florida wurde der  Notstand ausgerufen. 

Florida und andere  Bundesstaaten im 
Südosten waren  Ende September von dem 
Sturm „Helene“ heimgesucht worden. Min-
destens  225 Menschen starben dadurch. AFP

   Hurrikan „Milton“  
rast auf Florida zu

DRESDEN. Nach drei Wochen Pause wegen 
Hochwassers in der Elbe geht der Abriss an 
der Carolabrücke in Dresden weiter. Seit  
Montag arbeiten  Bagger daran, das abge-
knickte und  bis in den Fluss herunter hän-
gende Trassenteil vom Rest der Brücke zu 
trennen. Die  1971 eröffnete Carolabrücke 
bestand aus drei Verkehrssträngen. Ein Teil  
brach in der Nacht zum 11. September  ein. 
Seitdem sind auch die beiden anderen Berei-
che für Fahrzeuge gesperrt. Damit auch  im 
Fluss liegende Trümmer geborgen werden 
können,  muss der Pegelstand unter 2,30 Me-
ter sinken –  aktuell sind es 2,65 Meter. dpa

Brückenabbruch 
geht nun weiter

LEUTE
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Kennen Sie schon unsere News-
letter? Damit Ihnen künftig keines 
unserer interessanten Themen 
mehr entgeht, nehmen   wir Ihnen 
diese Arbeit ab und  bündeln das 

Wichtigste in unseren  Newslettern.
 Anmelden können Sie sich  jederzeit unter 
www.kurier.de/newsletter

VON TAG ZU TAG

Was wir erwarten –  
was wir bekommen

Von Peter Gisder

W
ir Menschen sind voller Erwartun-
gen. Wir erwarten, dass unsere 
Freunde uns zum Geburtstag gra-

tulieren. Wir erwarten, dass uns unsere Kin-
der ewig und ohne Gegenleistung lieben. 
Dass sich die Bahn an den Fahrplan, das Wet-
ter an den Wetterbericht hält. Und das Weih-
nachten wenigstens dieses Jahr weiß, schön, 
stimmungsvoll und harmonisch wird. Und 
wehe, wir werden enttäuscht. Dann geht die 
Welt erst einmal unter. Wie bei einem 84-
Jährigen aus der Oberpfalz. Dem älteren 
Herrn war es eines schönen Abends fad; er 
schnappte sich die Fernbedienung und 
zappte sich durchs Fernsehprogramm. Blieb 
bei einem Sender hängen, der nachts voll auf 
die Hormonschiene setzt. Interessant, dach-
te sich der Rentner, griff zum Telefon, wählte 
eine der Sex-Hotlines. Doch welch Enttäu-
schung: statt erotischem Gestöhne nur eine 
öde Bandansage. Die folgende Rechnung 
über 90 Euro ignorierte der Mann. Die Mah-
nungen auch. Als sich die Forderungen auf 
mittlerweile 250 Euro türmten, schaltete der 
Senior die Polizei ein. Diese ermittelt nun. 
Wir legen derweil dem Liebesbedürftigen 
fern jeglicher Häme ein Wilhelm-Busch-Zi-
tat ans Herz: Stets findet Überraschung statt. 
Da, wo man’s nicht erwartet hat. 

Die verpackte Regierung: Nach eineinhalb Jahren kommt das Gerüst nächste Woche wieder weg. Das Gebäude wird wieder strahlen in der Ludwigstraße. Fotos: Eric Waha

ternbeirat für das soeben gestartete Kinder-
gartenjahr gewählt ist, sondern – quasi – 
noch der Beirat aus dem Vorjahr amtiert.

Interessant ist für beide Eltern auch, ob in 
Zukunft nur der oder die Vorsitzende des Ge-
samtelternbeirats in den Gesprächsrunden 
von Trägern und Verwaltung mit dabei sein 
darf, oder auch weitere Elternbeiräte. Dass 
der Gesamtelternbeirat keine Entschei-
dungsgewalt bekommen würde, hatte die 
Stadtverwaltung schon bei der Gesprächs-
runde Anfang Mai im Rathaus angekündigt. 
Bönisch hofft, dass das Gremium dennoch 
kein zahnloser Tiger sein wird. „Wir wollen 
Denkanstöße liefern. Wenn etwa das Formu-
lar zur Übernahme von Kitakosten für be-
dürftige Familien lediglich als schlechte Ko-
pie im Rathaus und nicht als Online-Formu-
lar zur Verfügung steht, dann zeigen wir da 
mit dem Finger drauf.

Krätzschmar formuliert die große Hoff-
nung der Elternschaft: „Einfach einen ande-
ren Einblick in die Entwicklungen haben als 
vorher. Einen besseren. Die Eltern wollen 
Entscheidungen mittragen können, weil sie 
deren Zustandekommen verstehen wollen“ 
– und sollten sie noch so unpopulär sein.

angesprochen worden. Nach den Ferien ist 
das Thema wieder voll da. Nachdem  neue 
Beitrag das erste Mal abgebucht wurde, ist 
die Erhöhung wieder in den Köpfen.“ Ob in 
Bayreuth dafür auf absehbare Zeit die Finger 
von der Gebührenschraube gelassen werde, 
wissen beide nicht. Sie hoffen es aber. „Es 
gab seit Frühjahr keine klare Aussage seitens 
der Stadt. Man versuche jedoch, die Gebüh-
ren nicht weiter zu erhöhen“, sagt Bönisch. 
Viele Eltern hoffen, dass es nun auf lange 
Sicht bei den aktuellen Beiträgen bleibt.

Am Donnerstag ist von jeder der über 40 
Betreuungseinrichtungen in der Stadt je ein 
Elternbeirat ins Rathaus zur Sitzung einge-
laden. „Wie viele kommen werden, wissen 
wir nicht genau“, sagt Krätzschmar. Man ist 
untereinander zwar gut vernetzt und hoffe 
auf möglichst viele Eltern, aber sie ist selbst 
auf den Ablauf der Sitzung gespannt. Wie 
Bönisch auch, der sagt: „Der Gesamteltern-
beirat Bayreuther Kitas wird mindestens 
sechs Personen umfassen, maximal neun. 
Davon einen Vorsitzenden und einen Stell-
vertreter.“ Eine Unbekannte in der Glei-
chung ist zudem die Tatsache, dass noch 
längst nicht in allen Bayreuther Kitas der El-

Anzahl der Kinder und bei längeren Bu-
chungszeiten sind auch weit über 130 Euro 
denkbar.

Die Arbeit im Elternbeirat an sich blieb 
laut Krätzschmar die gleiche. Aber: „Wir sind 
in den vergangenen Monaten immer wieder 
auf die Erhöhung der Gebühren von Eltern 

der Saaser Kita, Bönisch im Kreuz. Beide wer-
den von der Diakonie betrieben. „Ich will 
mich aktiv mit einbringen, auch soziale Kon-
takte knüpfen. Wenn ich das mit dem Belan-
gen meines vier Jahre alten Sohns in Ein-
klang bringen kann, ist das ein gutes Gefühl“, 
erläutert Bönisch,  warum er seit einem Jahr 
Mitglied im Elternbeirat der Kita in der Frö-
belstraße ist.

„Ich bin gebürtige Saaserin“, sagt Krätz-
schmar über sich selbst. Sie sei  gut im Viertel 
integriert. „Beim BSC bin ich dabei, auch bei 
den Siedlern. Da war der Weg in den Eltern-
beirat der Kita auch nicht so sehr weit“, sagt 
sie über sich. Krätzschmar hat eine sieben-
jährige Tochter im Hort, einen fünfjährigen 
Sohn in der Kita. Für die Betreuung beider 
Kinder zahlt Krätzschmar seit September 
insgesamt 130 Euro mehr. Von 149 Euro ging 
es rauf auf 229 Euro im Monat. Ohne Verpfle-
gung wohlgemerkt. Bei Bönisch sind es für 
den Sohn 80 Euro Preisunterschied. Je nach 

Von Jürgen Lenkeit

BAYREUTH. So sperrig wie der Name, so groß 
die  Hoffnungen, die Bayreuther Eltern in ihn 
stecken:  Gesamtelternbeirat der Bayreuther 
Kindertagesstätten. Am Donnerstag steht 
dessen konstituierende Sitzung im Bayreu-
ther Rathaus an. Wesentliche Triebfeder wa-
ren Fassungslosigkeit und Unverständnis –  
teilweise sogar Verzweiflung –  zahlreicher 
Eltern von Bayreuther Kita-Kindern, nach-
dem sie im April  ein Schreiben der Stadtver-
waltung im Briefkasten hatten. Die Betreu-
ung der Kinder wird teurer. Deutlich teurer. 
Das neue Gremium soll die Elternvertretung 
näher an Verwaltung und Kita-Träger heran-
rücken und Entscheidungen nachvollzieh-
barer machen.

Bei der Sitzung am späten Donnerstag-
nachmittag im Bayreuther Rathaus mit da-
bei sein werden Kristina Krätzschmar und 
Christoph Bönisch. Sie ist Elternbeirätin in 

Bayreuther Kita-Eltern fordern mehr Transparenz
Erst schnellten die Betreuungsgebühren in Kitas in die Höhe. Nun 
kommt ein Gesamtelternbeirat. Der soll  Betroffene zu Beteiligten 

machen. Mitspracherecht werden die Eltern jedoch keines erhalten.

Kristina Krätzschmar aus der Kita Saas und 
Christoph Bönisch aus der Kita Kreuz: Beide 
Elternbeiräte werden an der konstituieren-
den Sitzung des Gesamtelternbeirats teil-
nehmen. Foto: Jürgen Lenkeit

Thema Nutzungsgebühren 

Der Haupt- und Finanzausschuss des Stadt-
rats beschäftigt sich  am Mittwoch, 9. Okto-
ber,  16 Uhr, im Großen Sitzungssaal des 
Neuen Rathauses, Luitpoldplatz 13, mit  Nut-
zungsgebühren für Vorbereitungs-, Punkt- 
und Pflichtspiele auf dem Kunstrasenplatz 
des Hans-Walter-Wild-Stadions.     red
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Von Eric Waha

BAYREUTH. Die verpackte Regierung kann 
durchaus doppeldeutig gesehen werden: Das 
Gerüst, das das Baudenkmal in der Ludwig-
straße seit etwa eineinhalb Jahren einhüllt, 
wird in voraussichtlich eineinhalb Wochen 
abgebaut. Dann wird der Sandstein wieder 
deutlich heller strahlen – das ist ein Effekt 
der energetischen Sanierung, die rund drei 
Millionen Euro kostet. Und jede Menge Vor-
planung sowie restauratorisches Fingerspit-
zengefühl einschließt. Vom Rest – dem Ef-
fekt für die Mitarbeiter und die Sache mit 
dem Strom vom Dach – sieht man von außen 
nichts. Was richtig gut ist.

Schon 2018, sagt Stephanie Kreisel, die 
Leiterin des Hochbaubereichs beim Staatli-
chen Bauamt Bayreuth, unter dessen Regie 
die Sanierung läuft, habe man mit den Vor-
planungen begonnen: „Fassaden-Untersu-
chungen, Fachleute, Restauratoren, die das 
alles begleitet haben“, sagt Kreisel am Mon-
tag im Gespräch mit unserer Zeitung.  Die 
Aufgabenstellung: komplex. Denn das am 
20. Oktober 1904 eingeweihte Gebäude des 
Regierungspalasts steckt voll mit Jugendstil-
Elementen, muss aber trotz allem für eine 

moderne Nutzung funktionieren. Und hatte 
in seiner Schönheit einen entscheidenden 
Nachteil: „Wir hatten im Büro fast Außen-
temperatur – im Winter, wie im Sommer“, 
beschreibt Sabine Kerner, die Pressespreche-
rin der Regierung, die Ausgangslage.

Michael Erhard, Bereichsleiter beim 
Staatlichen Bauamt,  erläutert die Lösung: 
Die Kassetten-Fenster mit den wunderschö-
nen Jugendstil-Griffen haben zur Innenseite 
hin Vakuum-Verglasung eingebaut bekom-
men. „Die ist ziemlich dünn und kann in die 
bestehenden Fenster eingearbeitet werden.“ 
So etwas machen „restauratorische Fachfir-
men, das kann nicht jeder“, sagt Kreisel. Ent-
weder vor Ort, oder auch im jeweiligen Fach-
betrieb seien die Fenster erneuert, teilweise 
auch nachgebaut worden, wo es nötig war. 

Als das Gerüst stand und man Fenster so-
wie Fassade in Angriff genommen hat – hier 
wurden nicht nur der Sandstein gereinigt, 
Fehlstellen ersetzt oder nicht fachgerecht 
gesetzte Fugen getauscht, wie Kreisel sagt – 
„war der Weg zum Fach nicht weit“, sagt Er-
hard mit einem Lächeln. Man habe am Dach 
„das Übliche“ entdeckt bei dem 120 Jahre al-
ten Gebäude. Neben „einer leichten PCB- 
und Lindan-Belastung“ seien es vor allem 
faulige Auflagebereiche oder etwas schwa-
che Verbünde gewesen, „die vorbildlich be-
seitigt wurden“, wie Erhard sagt. Und – was 
tatsächlich eine Besonderheit ist – es sei 
auch gleich „die Photovoltaik mit ins Spiel 
gekommen“. Damit könnte die Regierung 
„sogar ein Pilotprojekt umgesetzt haben“, 
sagt Stephanie Kreisel. Denn bereits vor der 
Novelle im Denkmalschutzgesetz, das eine 
Photovoltaik-Nutzung in eng begrenzten 

Fällen auch auf Dächern denkmalgeschütz-
ter Gebäude möglich macht, habe sich die 
Regierung zu dem Schritt entschlossen. „Wir 
hätten es sogar etwas einfacher gehabt, 
wenn die städtische Verordnung zu dem 
Zeitpunkt schon erlassen gewesen wäre“, 
merkt David Schröder-Straube an, der bei der 
Regierung für die Gebäude-Organisation zu-
ständig ist. 

Strom wird komplett im Haus verbraucht

Eine Anlage mit 20,6 kW-Peak ist „als integ-
rierte Anlage verbaut worden“ auf dem kom-
plett neu eingeschieferten Dach, sagt der 
Elektrotechniker des Staatlichen Bauamts, 
Reinhard Reindl. „Der Strom, der dort er-
zeugt wird, wird im Gebäude auch ver-
braucht.“ Nach Schröder-Straubes Worten 
könne mit der Anlage, die seit einem knap-
pen Jahr in Betrieb ist, die Grundlast des Ge-
bäudes noch nicht ganz abgedeckt werden. 
Deshalb plane man, auf dem Hochhaus im 

Innenhof der Regierungsgebäude eine wei-
tere Photovoltaik-Anlage zu installieren. 
„Ich hoffe, dass das im Frühjahr so weit sein 
wird.“ 

Trotz der – fast schon üblichen – Proble-
me mit Liefer-Engpässen, wie Kreisel es be-
schreibt, sei die Gesamt-Maßnahme, die im 
laufenden Betrieb abgewickelt wurde, „im 
Zeitplan gelaufen“, wie Schröder-Straube 
sagt. Und das, obwohl mitunter der Teufel im 
Detail steckt: „Die Fensterbetätigung der 
Oberlichter, zum Beispiel, hatte selbst die 
Fachfirma vorher noch nie gesehen“, sagt 
Kreisel lächelnd. Hier hatten die Planer vor 
über 120 Jahren auf eine außergewöhnliche 
Lösung – gerade bei weiß gestrichenen Fens-
ter-Kassetten – gesetzt: auf einen Ketten-
Antrieb, der selbstverständlich wieder res-
tauriert worden ist. 

Was den Regierungspalast sinnbildlich 
„wieder strahlen lässt“, wie Sabine Kerner es 
beschreibt, ist der Schriftzug über dem 
Haupteingang der Sandstein-Fassade zur 
Ludwigstraße – die Rück- oder Hofseite der 
Gebäude ist verputzt und wurde ebenfalls 
neu gestrichen. Bei dem Schriftzug hatten 
die Restauratoren kleine Reste einer ur-
sprünglichen Vergoldung entdeckt, „und 
auch wieder neu hergestellt“, wie Schröder-
Straube auf dem Gerüst zeigt.

 Spannend: Auch die Funkantenne auf 
dem Dach der Regierung, von der man ur-
sprünglich gedacht hatte, dass man sie nicht 
weiter brauchen werde, sei komplett erneu-
ert worden. Das habe sich im Laufe der Sa-
nierung aufgrund der sich ändernden Si-
cherheitslage ergeben, sagt der Chef-Tech-
niker der Regierung.  

Ein Denkmal wird energetischer Vorreiter
Die Sanierung der Regierung von 
Oberfranken  zeigt, wie  Photovol-
taik in ein Schieferdach integriert 

werden kann – und wie eine 
Verglasung in historischen 

Rahmen dämmen kann.

David Schröder-Straube zeigt den frisch ver-
goldeten Schriftzug. 
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Zum dritten Mal
in Bayreuth

SO WAR’S FRÜHER

VOR 25 JAHREN
Es ist wieder laut auf dem Luitpoldplatz: Die 
Gilde der Marktschreier macht – wie in den 
vorangegangenen Jahren auch – mit ihrem 
Tross Station in der Stadt. Trotz vieler Wol-
ken und vereinzelter Regentropfen drängten 
sich die Bayreuther um die Wagen von Bana-
nen-Matthes, Aal-Volker sowie Wurst-
Achim und Co, wie der „Nordbayerische Ku-
rier“ in der Ausgabe vom 8. Oktober 1999 be-
richtete. Den Startschuss zum lautesten 
Markttreiben in Bayreuth gab Günther Kolb, 
Leiter des Ordnungsamts und somit eher 
Wächter über Ruhe in der Stadt, am Vortag 
um 11 Uhr. Er betonte, dass es dort stets ein 
„gutes und preiswertes Angebot“ gebe. Noch 
preiswerter, nämlich umsonst, war das Bier, 
das die Marktschreier an die älteren Besu-
cher ausschenkten. Für die Kinder gab es 
Luftballons und Freifahrten für das Karus-
sell. Die Gilde der Marktschreier war 1970 in 
Berlin gegründet worden und war in diesem 
Jahr bereits zum dritten Mal in Bayreuth. Die 
Geschichte der Zunft, die unüberhörbar von 
sich reden machte, ging indes noch weiter 
zurück: Der Nachweis einer Marktschreier-
gruppe in Unterfranken datierte aus dem 
Jahr 1426. Zahlreiche Prominente und Bür-
germeister zählten zu den Ehrenmitgliedern 
der Vereinigung, darunter Thomas Gott-
schalk, Margarete Schreinemakers und 
Wolfgang Lippert. Oberbürgermeister Dieter 
Mronz sollte im kommenden Jahr ebenfalls 
in diesen Kreis aufgenommen werden. Der 
Höhepunkt des Tages war der Marktschreier-
Wettbewerb, bei dem die Stimmkräftigen ab 
16 Uhr einen Teil ihrer Ware kostenlos anbo-
ten und versuchten, sich mit ihren besten 
und witzigsten Sprüchen gegenseitig zu 
übertönen. Der größte Andrang herrschte 
vor den Ständen des Vorjahressiegers Wurst-
Achim und dessen Nachbarn, Bananen-
Matthes. „Mir gefällt es ganz gut hier, das er-
innert mich an zu Hause“, strahlte eine Bay-
reutherin, die aus Münster stammte. 
     Neue Heimat für Aussiedler titelte der Ku-
rier in derselben Ausgabe. Die Ausstellung 
„Deutsche aus Odessa und dem Schwarz-
meergebiet“ wurde am vorangegangenen 
Abend in der Stadtkirche eröffnet. Sie war 
Teil von vier parallel laufenden Veranstal-
tungen in 48 deutschen Städten, die bundes-
weit auf die Situation von Russlanddeut-
schen aufmerksam machen sollten. In die-
sem Zusammenhang betonte Jakob Fischer 
von der Landsmannschaft der Deutschen aus 
Russland die „vorbildliche Ausländerarbeit 
der Stadt Bayreuth“. Das sei nicht überall der 
Fall, meinte Fischer. Dekan Hans Peetz nahm 
das Kompliment dankend entgegen und er-
widerte, dass „wir diese Ausstellung gerne 
unter unser Dach nehmen“. Schließlich bat 
Adolf Fetsch, Vorsitzender der bayerischen 
Landsmannschaft, um Verständnis für die 
Aussiedler, die aber größtenteils bereits in 
die Gesellschaft integriert seien. Eine Hürde 
stelle aber das Sprachproblem dar, denn vie-
le Einheimische hätten „kein Verständnis für 
Deutsche, die kein Deutsch sprechen“, sagte 
Fetsch. Daher richtete er den Appell an Aus-
siedler: „Lernen sie die deutsche Sprache, 
um miteinander zu reden.“ 

VOR 50 JAHREN
Firma Rüskamp liefert Entstaubungsanlage 
nach Brasilien, berichtete der Kurier in der 
Ausgabe vom 8. Oktober 1974. Zwei Tonnen 
schwere Kolosse waren am vergangenen 
Donnerstag am Altstädter Bahnhof verladen 
worden. Es waren Entstaubungsanlagen für 
Kalkschachtöfen, die die Bayreuther Firma 
Rüskamp in amerikanischer Lizenz gebaut 
hatte. Sie gingen per Bahn nach Hamburg 
und weiter mit dem Schiff nach Brasilien, wo 
sie in der Nähe von Rio de Janeiro in Betrieb 
genommen würden. Die Entstaubungsanla-
gen waren ein wichtiger Beitrag zum Um-
weltschutz: Nur eine davon schluckte stünd-
lich 120 Kilogramm Staub. Die durch soge-
nannte Nassabschneider gereinigte Luft – 
stündlich 56 000 Kubikmeter – enthielt nur 
noch drei Kilogramm Staub. skg

APOTHEKEN 
Stadt: Park-Apotheke Eckers-
dorf, Bayreuther Straße 1 1/2, 
Telefon 09 21/3 17 02.  Schwa-
nen-Apotheke, Richard-Wag-
ner-Straße 43, Telefon 09 21/6 41 35.
Region: Steinach-Apotheke Warmenstein-
ach, Turm-Apotheke Kemnath, Marien-
Apotheke Auerbach, Stadt-Apotheke 
Waischenfeld.  

TIERÄRZTLICHER NOTDIENST
Ralph Faltenbacher, Betzenstein, Hetzen-
dorf 31, Telefon 0 92 44/98 54 54. Notdienst 
ab 19 Uhr (nur nach tel. Anmeldung). 

HEUTIGE NOTDIENSTE
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Von Andreas Schmitt

BAYREUTH. Schreckmomente wie der am 
Morgen des 26. September sollen im Rathaus 
am Luitpoldplatz vermieden werden. Das ist 
das Ziel eines Antrags der CSU-Stadträte 
Stefan Specht und Mirko Matros. 

An jenem Donnerstag hatte ein 25-jähri-
ger Bayreuther kurz vor 8 Uhr im Eingangs-
bereich des Rathauses randaliert und eine 
Mitarbeiterin bedroht, da er „offenbar sehr 
unzufrieden mit seiner Bedienung“ war, wie 
die Polizei  berichtete. Er warf    zunächst Sa-
chen umher. Dann nahm er sein mitgebrach-
tes Taschenmesser, durchtrennte das Kabel 
eines Telefons und verließ das Gebäude. Ein  
Mitarbeiter eines Zustelldienstes wollte den 
Randalierer  aufhalten und bekam dafür  
einen Fußstoß gegen sein Schienbein. 

Der 25-Jährige, der  sich laut Polizei wohl 
in einem psychischen Ausnahmezustand be-
fand,  wurde wenig später im Bereich Wittels-
bacherring  festgenommen. Zur Gefährdung 
der Bevölkerung kam es laut Einschätzung 
der Polizei nicht.  

Im Antrag, den CSU-Fraktionsvorsitzen-
der Specht und  Parteikollege Matros am 1. 
Oktober einreichten, schreiben sie: „Auf-
grund dieses Vorfalls, aber auch vor dem 
Hintergrund erheblicher Zunahme an Ge-
waltdelikten sowie unserer besonderen Für-
sorgepflicht gegenüber unseren städtischen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern stellt 
sich die Frage nach geeigneten Sicherheits-
maßnahmen, um derartige Situationen 
künftig zu vermeiden.“ 

Specht und Matros beschreiben  ein Span-
nungsfeld   zwischen dem Sicherheitsbedürf-
nis  und dem Wunsch „nach einem offenen, 
bürgerfreundlichen und niederschwellig er-
reichbaren Rathaus“. Aus ihrer Sicht seien 
etwa  technische Schutz- und Notrufeinrich-
tungen für die Mitarbeiterinnen des Bürger-
dienstes oder stichprobenartige Einlass-
kontrollen denkbar. Die CSU-Räte forderten 
die Verwaltung auf, sie möge im Stadtrat be-
richten, welche geeigneten Maßnahmen es 
gebe,  um die Sicherheit der Mitarbeiter im 
Rathaus und  anderen städtischen Einrich-
tungen nachhaltig zu verbessern. 

  „Der Vorfall am 26. September hat natür-
lich insbesondere die betroffenen Kollegin-
nen und Kollegen  erschreckt. Die Stadtver-
waltung nimmt selbstverständlich diesen 
Vorfall zum Anlass, die bereits bestehenden 
Sicherheitsmaßnahmen zu überdenken und 
gegebenenfalls zu optimieren“, sagt Steffen 
Huber, stellvertretender Pressesprecher, auf 
Anfrage unserer Redaktion.  Grundsätzlich 
gelte  das Prinzip, dass der Parteiverkehr nur 
nach vorheriger Anmeldung bei den zustän-
digen Dienststellen möglich ist.

Bis zur hausinternen Abstimmung und 
Umsetzung weiterer Optimierungsoptionen  
hat die Stadtverwaltung zügig eine Sofort-
maßnahme umgesetzt. Ulrich Pfeifer,  Refe-
rent für Personal, Recht, öffentliche Sicher-
heit und Ordnung, beauftragte einen Sicher-
heitsdienst für das  Rathaus, das Rathaus II 
und das Straßenverkehrsamt in der 
Dr.-Franz-Straße sowie  das neue Behörden-
gebäude in der Wilhelm-Pitz-Straße, der 
während der Öffnungszeiten in den Foyers 
der Gebäude vor Ort ist und auch Kontroll-
gänge in den Häusern unternimmt. 

Im Landratsamt haben sie damit gute Er-
fahrungen gemacht. Im Zuge der Corona-
Zeit wurde dort im Mai 2020 ein Sicherheits-
dienst  eingeführt. „Er sitzt mit am Empfang, 
wenn dieser besetzt ist“, sagt Pressesprecher 
Hannes Huttinger auf Anfrage. Drei Securi-
ty-Leute würden sich abwechseln, immer 
einer sei vor Ort. „Seitdem gab es  keine grö-
ßeren Vorfälle“, sagt Huttinger.  

Auf diesen Effekt hoffen sie auch bei der 
Stadt, wollen aber noch mehr tun. Wie  Rat-
haus-Sprecher Huber weiter mitteilt, sei 
kurzfristig  geplant, durch Baumaßnahmen 
im Eingangsbereich der genannten Gebäude 
den Schutz der Mitarbeiter weiter zu verbes-
sern. „Seit Jahren haben alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter an ihrem Arbeitsplatz 
ein Alarmierungssystem, das jederzeit und 
völlig problemlos ausgelöst werden kann.“ 
Ob noch mehr  Maßnahmen für notwendig 
erachtet werden, werde derzeit auch mit ex-
ternen Fachberatern erörtert.  Der Antrag  
von Stefan Specht und  Mirko Matros soll so 
bald wie möglich in den Stadtratsgremien 
besprochen werden. 

Die Stadt will ihre Mitarbeiter besser schützen
Nachdem ein Mann mit Messer in der Hand im Eingangsbereich des Rathauses randalierte, fordern Stadträte größere Sicherheitsmaßnahmen. 

Die Verantwortlichen reagieren umgehend. Seit einigen Tagen gibt es einen Sicherheitsdienst. Weitere Maßnahmen könnten folgen.  

Dieses Bild gibt es seit einigen Tagen am Luitpoldplatz: Ein Mitarbeiter einer Sicherheitsfirma hat den Rathauseingang im Blick, um Vorfälle zu verhindern. Foto: Steffen Huber/Stadt Bayreuth

Workshop mit Dozent Martin Seiler teilneh-
men. Es wird sich einen Tag lang intensiv 
mit allen Aspekten der modernen Pop-
Chormusik beschäftigt und die „Greg ist 
Back-Methode“ kennengelernt. 

30. November, 20 Uhr,  Kulturbühne Reichs-
hof:  BeatBox Battle Bayreuth

„Three! Two! One! Beatbox!“ –  heißt es wie-
der, wenn acht internationale Weltklasse- 
Beatboxer im Reichshof um den Titel kämp-
fen. In einer aufregenden Soundbattle zei-
gen die Stars der Szene wozu die menschli-
che Stimme fähig ist. 

30. November, 15.30 Uhr, Kunstmuseum: 
Beatbox-Workshop

Wer Lust hat, sich einmal am Beatboxen zu pro-
bieren, bekommt dieses Jahr erstmals die Mög-
lichkeit,  von den Besten der Szene zu lernen. 
Die Juroren der Beatbox Battle bieten im Vor-
feld einen einstündigen Workshop an. red 

→  INFO: Weiteres gibt es  unter www.sanges-
lust.com. Tickets gibt es an der Theaterkasse 
Bayreuth und unter www.concer­ticket.de Kun-
den der Sparkasse Bayreuth erhalten zehn 
Prozent Rabatt auf den regulären Ticketpreis.

Hamburg exklusiv seine Pforten. Es erwartet 
die Besucher ein musikalisches Spiegelkabi-
nett der Genres und Stile. Die Sicherheits-
hinweise unter www.sangeslust.com müs-
sen beachtet werden.

16. November, 20 Uhr,  Herzogkeller 
Bayreuth: Mitsingkonzert

Eine unaufhaltsame Welle der guten Laune 
wird die Zuhörer  überrollen, wenn sie zum 
Mitsingkonzert in den Herzogkeller kom-
men. Dabei kommt es wirklich nicht darauf 
an, ob man nun ein guter Sänger oder eine 
gute Sängerin ist, Hauptsache es macht 
Spaß. Der Emsländer Musiker und Kabaret-
tist Tobias Sudhoff und sein Kollege Ge­reon 
Homann sorgen dafür, dass kein Bein mehr 
stillsteht. In zünftiger Atmosphäre wird ge­-
sungen, gelacht und getanzt.

19. November, 9 bis 18 Uhr,  Kunstmuseum: 
Popchor-Workshop

Wer sich gesanglich weiterbilden möchte, 
der kann  am  19. November am Popchor-

BAYREUTH. Seit diesem Jahr hat das Festival 
Sangeslust  mit dem Friedrichsforum einen 
neuen Veranstalter. „Mit großer Freude 
kümmern wir uns um das beliebte A-Cappel-
la-Festival – natürlich weiterhin in bewähr-
ter Zusammenarbeit mit Peter Martin Jacob 
von Magenta Artists“, wird   Hendrik Schrö-
der, Leiter des Friedrichsforums, in einer 
Mitteilung der Stadtverwaltung zitiert. „Bis 
das Friedrichsforum dann hoffentlich 2025 
bereit  ist, dürfen Sie sich auf ein vielfältiges 
Programm in unterschiedlichen Bayreuther 
Locations freuen.“

11. Oktober, 20 Uhr,  Evangelisches Zentrum 
Bayreuth:  A-Cappella-Nacht

Die A-Cappella-Nacht wird ein Vierteljahr-
hundert alt. Zum Jubiläum geben Six Pack 
einen Einblick in ihre brandneue Show „Zu-
kunftsmusik“ und zeigen  ihre Höhepunkte 
aus etlichen Jahren A-Cappella-Piraterie. 
Mit dabei sind außerdem das blutjunge En-
semble Noice aus Heidelberg, die unter an-
derem mit Popnummern und fesselnden 
Disney- und Musical-Songs begeistern wer-
den, sowie die Gruppe Rebel Bit aus Italien, 
welche Vokalmusik und elektronische Expe-
rimente miteinander verbindet.

3. November, 11 Uhr, Ordenssaal der JVA 
Bayreuth, St. Georgen: Sing Sing

Ein wunderschöner Barocksaal im ehemali-
gen Schloss St. Georgen – heute JVA Bay-
reuth –  ist der Veranstaltungsort für ein klas-
sisches Vokalkonzert. Keine Technik nur die 
pure Stimme und das in einem der schönsten 
Säle Bayreuths. Normalerweise für Besucher 
geschlossen, öffnet der Ordenssaal für das 
Konzert mit dem Ensemble Vocoder aus 

Die A-Cappella-Zeit beginnt
Singen macht vor allem Spaß und gute Laune. Die Lust am Singen in 
all ihren Facetten genießen, dazu lädt das  Sangeslust-Festival 2024.

Die Bayreuther Band Six Pack ist  am Freitag bei der A-Cappella-Nacht im Zentrum dabei, die 
das  Sangeslust-Festival 2024 eröffnet. Foto: Lars Kienle

Enkeltricks

Immer wieder fallen Menschen auf Betrug 
über das Telefon herein, vor allem ältere 
Menschen und Eltern stehen im Fokus der 
Betrügenden. Deswegen klärt Kriminalkom-
missar Dominik Klose am Donnerstag, 10. 
Oktober,  um 14.30 Uhr in seinem Vortrag 
über die häufigsten Trick- und Schockanrufe 
auf.  Veranstaltungsort ist der Seminarraum 
im Hof, Evangelisches Zentrum Bayreuth, 
Richard-Wagner-Straße 24.  Der Eintritt ist 
frei.     red

Offener Treff Betreuung

Der Offene Treff Betreuung findet heute  um 
18 Uhr  in den Räumen der Caritas-Ge-
schäftsstelle,  Bürgerreuther Straße 9, statt. 
statt. Eingeladen sind alle am Betreuungs-
recht Interessierten. Unter der Überschrift 
„Wo Menschen mit besonderen Bedürfnis-
sen arbeiten“ stellt Thomas Wattenbach das 
Angebot der Lebenswerk gGmbH vor.     red

Bayreuther G’schichtla

Der Offene Seniorentreff der Lutherkirche 
lädt für Mittwoch,  9. Oktober,  unter dem 
Motto „Bayreuther G’schichtla“ ein zu einem 
vergnüglichen Nachmittag  mit Ute Gasser. 
Beginn ist um 15 Uhr mit Kaffee und Kuchen 
in der Katharina von Bora-Kirche, Meyern-
berg.  red

Führung im Urweltmuseum

Der Historische Verein für Oberfranken und 
die VHS Bindlach laden für Donnerstag, 10. 
Oktober, um 18 Uhr ins Urweltmuseum Bay-
reuth zur Führung  „Urweltmuseum Bay-
reuth mit den weltberühmten Saurierfun-
den vom Bindlacher Berg“ ein.   red

KURZ BERICHTET
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JETZT ANFRAGEN
Gesammelte Urlaubsanfrage an bis zu 30 Premium-
hotels und den verdienten Traumurlaub fi nden

DIREKT ONLINE BUCHEN
Onlineverfügbarkeit checken und Premiumhotel
in 5 Minuten buchen und Urlaub genießen

BROSCHÜRE ANFORDERN
Jetzt kostenlos unsere Broschüre
„Wellness & Genuss“ anfordern

Im Bayerischen Wald  finden Sie 

 exklusive, vielfach  ausge-

zeichnete familien geführte 

Wellnesshotels!

FOLGEN SIE UNS UND NEHMEN SIE AN GEWINNSPIELEN MIT GUTSCHEINVERLOSUNG TEIL!
premiumhotels_bayerischerwald Premiumhotels Bayerischer Wald

Bundesstraße

Nationalpark
Bayerischer Wald

Nationalpark
Bayerischer Wald

Autobahn

Bahnstrecke

Premiumerlebnisse

Premiumhotels
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Plattling

Passau

Deggendorf
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Straubing

Regensburg

Cham
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Grafenau

Plattling

A3

Donau

A3

A92

Passau

Deggendorf

Regen

Straubing

Regensburg

Cham

ČZ

AT

Bayerischer
 Wald

WANDERPARADIES.
BAYERISCHER WALD

Tauchen Sie ein in den herbstlichen Zauber des 
Bayerischen Waldes und gönnen Sie sich eine aktive 
und wohlverdiente Auszeit! Unternehmen Sie eine 
Entdeckungsreise durch die faszinierende Landschaft 
und lassen Sie sich von spektakulären Ausblicken 
beim Wandern, Fahrradfahren oder Mountainbiken 
verzaubern. Mitten in der herbstlichen Pracht der 
Natur erwarten Sie abwechslungsreiche Wege und 
unvergessliche Momente. Ihr perfekter Urlaub, der 
Abenteuer und Erholung in idealer Weise vereint.

Die 30 PREMIUMHOTELS, mit ihren erstklassigen 
Angeboten, setzen sich zusammen aus zahlreichen 
exklusiven 4- und 5-Sterne Wellnesshotels, darunter 
drei Kinder- und Familienhotels. 

Die Auszeichnungen vieler Wellnesshotels durch 
 renommierte Institutionen wie Relax Guide oder 
Wellness Heaven sowie die beiden Sterne restaurants 
unterstreichen den Erfolg der familiengeführten Be-
triebe, die zu den herausragendsten Wellnesshotels 
Deutschlands zählen.

Neben der einzigartigen Hotelwelt erwarten Sie 
hier unendliche Freizeitmöglichkeiten und eine 
 Erlebniswelt für alle Sinne.

PREMIUMERLEBNISSE – DO MUAST HI
Großer Arber * Baumwipfelpfad Neuschönau *
Rodelbahn St. Englmar * WaldWipfelWeg *
Modehaus Garhammer * JOSKA Glasparadies *
elypso Freizeit- & Erlebnisbad *
Brennerei Liebl * Pullman City Westernstadt *
Spieth & Wensky * Spielbank Bad Kötzting *
Deko & Design by Waldbauer
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� Relais & Chateaux Hotel Oswald
Alfons Oswald · Am Platzl 2 · 94244 Kaikenried
Tel. 09923 8410-0 · info@hotel-oswald.de
www.hotel-oswald.de

HOTEL OSWALD  ⋆ ⋆ ⋆ ⋆ s

LANDROMANTIKWELLNESS UND STERNEKÜCHE

Dank moderner Wellnessoase mit 8 Saunen & 
Dampfbädern, Snow-Motion-Schneekabine, Salzwelt, 
Spa-Kino, 12 Behandlungsräumen, 2 ganzjährig 
beheizten Outdoor-Pools und Oswalds Verwöhn-
pension werden Sie im luxuriösen, familiengeführten 
Landromantik Hotel Oswald – Relais & Châteaux 
rundum verwöhnt! Auf Sie warten großzügige, ge-
mütliche Zimmer und Suiten, authentisch-bayerische 
Herzenswärme der Gastgeberfamilie und Oswalds 
Gourmetstube – das mit einem Michelin-Stern ausge-
zeichnete kulinarische Herzstück des Hauses.

Tagespreis
p.P. im DZ ab

€ 179,-

2

� Hotel Zum Bräu · Stefan Schlecht
Viechtacher Str. 6 · 94262 Kollnburg
Tel. 09942 94850 · urlaub@zum-braeu.de
www.zum-braeu.de

ZUM BRÄU  ⋆ ⋆ ⋆ ⋆ 

IHR LIEBLINGS.PLATZ IM BAYERISCHEN WALD

DER BRÄU - ein Platz zum Verweilen, um in die 
Natur zu blicken und die Gedanken ruhig werden 
zu lassen. Ein Ort für Lachen & Liebe. Für Erholung 
& Entspannung. Für Genuss & Geschmack. Zum An-
beissen sind unsere Gaumenfreuden, zum Ausruhen 
und Entspannen unsere Wohlfühlwelt, zum Träumen 
und Relaxen unsere Zimmer und Suiten von modern 
bis rustikal. Einfach ein Wellnessurlaub fürs Herz. 
Unkompliziert, echt, charmant.

Tagespreis
p.P. im DZ ab

€ 120,-

3

� 1. Bier und Wohlfühlhotel
Gut Riedelsbach GmbH & Co. KG · Bernhard Sitter
Gut Riedelsbach 12 · 94089 Neureichenau
Tel. 08583 96040 · info@bierhotel.bayern
www.gut-riedelsbach.de

1. BIER UND WOHLFÜHLHOTEL
ENTFLIEHE DEM ALLTAG UND GÖNNE DIR EINE
AUSZEIT IM HERZEN DES BAYRISCHEN WALDES!

Genießen Sie Erholung pur. Unser Wohlfühlbereich 
bringt Sie dem Gleichgewicht von Körper & Seele 
näher. In unserem Körpersudhaus fi  nden Sie Ent-
spannung mit Hallenbad, Außensprudelbecken, FKK 
Dachpool, Solepool, Waldpool, verschiedene Sau-
nen und Ruheräume, Fitnessraum. Wir sind eines der 
wenigen Hotels, die einen Textilbereich und eine 
textilfreie Wohlfühllandschaft anbieten. Bierhotel 
Verwöhnpension und über 100 Biere im Ausschank.

Tagespreis
p.P. im DZ ab

€ 138,-
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Robert Eller ist beim Gespräch zum Grünen Faden fast durchgehend in Bewegung. Am Anfang wärmt er sich auf, indem er den Faden zum Seilspringen hernimmt. Foto: Johannes Pittroff

könne. Anstatt „den Bauch bretterhart zu 
machen“, um kraftvoll zu klingen. 

Heute lebt Robert Eller mit seiner zweiten 
Ehefrau Sylvia in Bayreuth – als Opernsän-
ger bei der „Pocket Opera“, als Chorleiter 
und Gesangslehrer für funktionales Stimm-
training. Zu den Töchtern habe er eine sehr 
enge Verbindung. Ankommen und stillhal-
ten ist aber seine Sache nicht. Auch nicht im 
Alltag. So früh es geht gehe er morgens 

schwimmen, im Sommer 
ins Kreuzsteinbad, im 
Winter ins SVB-Bad, be-
richtet Eller. Und davon, 
dass er begeisterter Bar-
fuß-Läufer ist – und auch 
Barfuß-Sänger. Seit 2012 

hält er außerdem einmal jährlich ein Semi-
nar in der Schweiz. Er selbst bringt seine 
Teilnehmer mit dem Neun-Sitzer-Bus dort-
hin, das Programm: „eine Woche singen, 
wandern und Feldenkrais“. Feldenkrais be-
zeichnet eine Methode, die lehren soll, wie 
sich mit sanften Bewegungen körperliche 
Schmerzen und Blockaden auflösen lassen. 
Auch hier gehe es um den Weg zum „wider-
standslosen, wohlfühlenden Singen“, sagt 
Eller. 

Den alten Traum, Schauspieler zu wer-
den, hat er sich mittlerweile auch erfüllt. 
Denn Eller ist auch beim Kulmbacher Mund-
art-Theater „Das Baumann“ aktiv – als „sin-
gender Schauspieler“, wie er sagt. In allem 
will er seinem Motto treu bleiben: „Singen 
tut der Seele gut.“

Mit dem Windsbacher Chor habe er Erfol-
ge gefeiert, in Frankfurt sei er nicht richtig 
angekommen. Auch, weil seine Freundin in 
Bayreuth gewohnt habe. Während des Stu-
diums habe er „eine Schnell-Lehre zum Kell-
ner“ in Frankfurt absolviert, sagt Eller. Das 
Tranchieren, Filetieren und Servieren ge-
lernt, in einem Edel-Restaurant in Fried-
richsdorf zu kellnern begonnen. „Mit Fliege 
und weißem Hemd.“ Die High Society von 
Friedrichsdorf habe dort 
gegessen. „Dort bin ich 
aufgeblüht. Denn ich war 
in meinem Element – es 
war wie auf einer Bühne.“ 
Eigentlich habe er ja 
Schauspieler werden wol-
len. Dazu kam es aber vorerst nicht. Er setzte 
sein Studium in Würzburg fort. Dort legte er 
das Konzert- und Opernexamen ab. Er grün-
dete mit Windsbacher Freunden das „Carus-
Quintett“, nahm eine Platte mit deutschen 
Volksliedern auf. Im Jahr 1990 heiratete er, in 
den folgenden Jahren kamen die beiden 
Töchter Elisabeth und Johanna auf die Welt. 
Die zweite Platte mit dem Quintett folgte. Es 
ging voran – bis zum verhängnisvollen Jahr 
1999. „Und dann kam meine Stimmkrise. 
Dann war Sendepause.“

Etwa Mitte Dreißig war er, als er in das 
Loch fiel. „Ich konnte zwei Jahre lang über-
haupt nicht singen.“ Er sei Tenor gewesen. 
„Hoch, laut, lang“ habe er gesungen, als So-
list und in vielen Chören. Irgendwann habe 
er nicht mehr die Kraft gehabt für das druck-
volle Singen. Er habe dann in einem Bau-
stoffhandel im Landkreis Bayreuth gearbei-
tet, frisch getrennt. „Das war alles nicht so 
ganz einfach.“ Die Arbeit habe ihm aber ge-
fallen. Die Wende kam, als er im Jahr 2002 
eine Lehrerin aus Wien kennengelernt habe. 
Sie versprach, ihm aus der Stimmkrise zu 
helfen. Er habe bei ihr Gesangsunterricht ge-
nommen. 

Den Tenor musste er ad acta legen, als Ba-
riton neu beginnen. Die Lehrerin habe funk-
tionales Stimmtraining angewandt. „Das 
war damals noch ziemlich exotisch. Die alten 
Gesangsschulen hatten feste Konzepte, die 
an den Schüler weitergegeben wurden, ob es 
passte oder nicht.“ Das funktionales Stimm-
training sei in den 1980ern entwickelt wor-
den. „Meine Lehrerin hat mir damals eine 
neue Welt eröffnet.“ So habe er gelernt, an-
ders an das Singen ranzugehen. „Man atmet 
ein, atmet aus und versucht zu entdecken, 
was stört, um widerstandslos zu singen.“ Es 
gehe darum herauszufinden, wie man das 
eigene Wohlgefühl beim Singen stärken 

se“. Die größte Rolle hätte hier Friedrich Sil-
cher gespielt, der große deutsche Volkslied-
sammler des 19. Jahrhunderts. Mit dem Kna-
benchor habe er seine erste Schallplatte mit 
deutschen Volksliedern aufgenommen, im 
letzten Schuljahr seine künftige Frau – eine 
Bayreutherin – in Windsbach kennenge-
lernt. 

Er wusste genau, wie es weitergehen soll: 
„erst Abitur, dann zwei Semester Gesangs-
studium und dann – bin ich der zweite Fritz 
Wunderlich“, sagt Eller. Doch sein Vater 
wollte, dass er eine solide Ausbildung absol-
viert. Also führte sein Weg zunächst nicht 
auf die große Opernbühne, sondern in die 
Werkstatt. Er machte eine Lehre zum Orgel- 
und Harmoniumbauer in der Rhön. Wie hat 
ihm die Lehre gefallen? „Na ja. Das war ein 
eigenes Kapitel“, sagt er rückblickend. „Ich 
hab in meiner ganzen Freizeit gesungen.“ 
Nach der Lehre in der Rhön ging es weiter 
westwärts, nach Frankfurt. Er wollte dort ein 
Gesangsstudium beginnen. Schnell merkte 
Eller: Er hatte erneut eine ganz andere Welt 
betreten. Mit seinen Friedrich Silcher-Volks-
liedern kam er nach Frankfurt, musste mit 
Puccini und Verdi konkurrieren. Beim Vor-
singen konnte er aber überzeugen, mit der 
Arie „Dies Bildnis ist bezaubernd schön“ aus 
Mozarts Zauberflöte. 

Begonnen hatte dieser musikalische Weg 
im Kuhstall, in einem Dorf namens Herreth 
im Landkreis Coburg. „Ich komme aus einem 
großen Bauernhof. Eigentlich hätte ich ihn 
übernehmen sollen“, sagt Eller. „Meine El-
tern haben immer im Kuhstall gesungen.“ Er 
entdeckte früh seine Leidenschaft fürs Sin-
gen. Und fand Gehör. „Der Pfarrer sagte zu 
meinem Vater: ‚Der Sohn muss zu den 
Windsbachern.‘“ So verließ der junge Robert 
den elterlichen Bauernhof und ging ins mit-
telfränkische Windsbach, um sich dem 
Windsbacher Knabenchor anzuschließen. 
Das Sängerinternat sei „eine andere Welt“ 
gewesen, erinnert er sich heute. Sein Lehrer 
wurde der Dirigent Karl-Friedrich Beringer. 
„Das war mein musikalischer Mentor. Er hat 
mich zum Aufblühen gebracht.“ Gesungen 
habe er vor allem geistliche Lieder. „Der 
Windsbacher Knabenchor ist das evangeli-
sche Aushängeschild in Bayern oder in 
Deutschland.“ Die Komponisten großer 
geistlicher Werke würden ihn bis heute be-
gleiten, sagt Eller. Und zählt auf: „Bach, 
Mendelssohn, Schubert, Schumann, Schütz, 
Scarlatti.“ Seine zweite musikalische Hei-
mat: die Volkslieder. „Da könnte ich auswen-
dig 30 Stück vortragen, mit allen Strophen.“ 
Das „Ännchen von Tharau“, „In einem küh-
len Grunde“, „Nun leb wohl, du kleine Gas-

Von Johannes Pittroff

BAYREUTH. „Schläft ein Lied in allen Din-
gen“, heißt es in einem berühmten Gedicht 
von Joseph von Eichendorff. Der Wahl-Bay-
reuther Robert Eller ist einer, der diese Lie-
der wecken will. Nicht nur in den Dingen, 
sondern auch in den Menschen. „Ich bin der 
Meinung: Jeder kann singen“, sagt Eller. „Ob 
es dem entspricht, was in den Noten steht, ist 
eine andere Frage.“ Als Chorleiter wisse er, 
dass es nicht schlimm sei, wenn in einer 
Gruppe nicht alle gleich klingen: „Die indivi-
duellen Stimmen werden von der Gemein-
schaft aufgefangen“, sagt er. Eller ist 62 Jahre 
alt, er leitet seit 15 Jahren den Robert Eller-
Chor in Bayreuth. Dass die Mitglieder den 
Chor nach ihm benennen wollten, das habe 
er anfangs „a weng komisch“ gefunden. Im 
Zentrum des Chors soll aber nicht er stehen, 
sondern der gute Zweck. Der Chor singt jähr-
lich zwei Benefizkonzerte. Die Einnahmen 
kommen, wie Eller berichtet, regionalen Ver-
einen und Aktionen zugute wie der Kurier-
Stiftung Menschen in Not oder der Suppe am 

Samstag, ein ökumenisches Hilfsangebot der 
Bayreuther Kirchen. „Wir haben weit über 
25.000 Euro eingesungen in diesen 15 Jah-
ren“, sagt Eller. Er leitet auch einen Frauen-
chor in Hof. Er arbeite „überwiegend mit 
Menschen in der zweiten Lebenshälfte“. Ge-
plant sei das nicht gewesen, es habe sich aus 
einem Volkshochschul-Kurs ergeben. So wie 
viele Wendepunkte in Ellers Leben nicht ge-
plant gewesen waren.

Robert Ellers musikalische Heimat ist die 
Oper. Wobei er auch hier einen ungewöhnli-
chen Weg geht. So singt er gerne außerhalb 
des Opernhauses. Seit rund 20 Jahren tritt er 
mit der Nürnberger „Pocket Opera“ auf, die 
Opern an ungewöhnlichen Orten aufführt. 
Beim ersten Auftritt im Jahr 2004 sang er Lie-
der von Henry Purcell und Sylvano Bussotti 
auf einer stillgelegten Müll-Schwelbrennan-
lage in Fürth. „Das war mein Wiederein-
stieg“, sagt er. Wiedereinstieg, nachdem er 
jahrelang draußen war. „Bei meiner Stimm-
krise 1999 ist alles weggebrochen.“ Eller er-
zählt davon, wie er sich von seiner damaligen 
Frau getrennt hat. Zur gleichen Zeit ging es 
mit der Stimme bergab. Nach bewegten Jahr-
zehnten schien er in einer Sackgasse ange-
kommen zu sein.

Der singende, springende Tausendsassa
Ob er barfuß Opern singt oder in der Bayreuther Stadtkirche dirigiert: Robert Eller will die Seelen zum Schwingen bringen.

 Nur stillhalten fällt ihm schwer – den Grünen Faden nutzt er als Sprungseil.

Derzeit probt Robert Eller die Oper „Der eifersüchtige Trinker“, eine Produktion der „Pocket 
Opera“ in Nürnberg. Foto: Johannes Pittroff

„Man atmet ein, atmet aus 
und versucht zu entdecken, 

was stört, um widerstandslos 
zu singen.“

KURIER-SERIE
GRÜNER FADEN

 Robert Eller gibt den Grünen Faden weiter 
an Julien Kurtz. Der in Pegnitz ansässige 
Musiker leitet das internationale Klavier-Fes-
tival „Les Amateurs Virtuoses“, bei dem 
hochtalentierte Klavier-Amateure die Chan-
ce erhalten, auf bedeutenden Bühnen zu 
spielen und mit Profis zusammenzukom-
men – eine Idee, die Robert Eller begeistert.

Der Grüne Faden: Jeder Mensch hat eine 
Geschichte, die es wert ist, erzählt zu wer-
den. Die Region Bayreuth hat rund 180 000 
davon. Mit unserer Serie möchten wir die 
Schicksale hinter den vielen Gesichtern 
aufzeigen, die uns täglich begegnen. Ob auf 
dem Marktplatz oder beim Metzger. Jeder 
Porträtierte wird anschließend gebeten, den 
symbolischen Grünen Faden an jemanden 
weiterzureichen, dessen Geschichte auch 
einmal erzählt werden sollte. So zieht sich 
der Grüne Faden durch die Region.  red

INFO
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PEGNITZ. Gerhard Friedrich aus Pegnitz fotografiert seit 30 
Jahren mit stetig wachsender Foto-Ausrüstung –  und end-
lich mit genügend Zeit, weil er in Rente ist. Seine besonde-
re Vorliebe sind Multi-Visionen, angeregt durch Dietmar 

Schmid aus Rehau. Dieser Profi-Fotograf mit seiner Reihe 
„Fernweh und Abenteuer“ fasziniert ihn. Aber Gerhard 
Friedrich gelingen auch starke Einzelaufnahmen, von der 
Eidechse bis zum Schmetterling oder Kormoran. Dazu 

kommen Panorama-Aufnahmen aus der Natur, zum Bei-
spiel von den Kammerweihern (Foto)  oder von der Stadt-
kulisse von Pegnitz bei Nacht. Seine Fotografien sind bis 
Ende November in der Hauptstraße 52 zu sehen. Foto: red

Ausstellung mit Bildern von Gerhard Friedrich

die Fahrtkostenerstattung für den Menü-
dienst möglich ist. Mir sind die Senioren 
wichtig“, nickt Haas. Bei ihr klingelt sehr oft 
das Telefon und Senioren und Angehörige 
bitten um Hilfe jeglicher Art. Es gibt so viele 
Themen, die essenziell für die Senioren sind. 
„Wir müssen beispielsweise auch immer 
wieder den Mangel an Kurzzeitpflegeplätzen 
feststellen“, beklagt Hermine Haas. „Bis du 
da einen Pflegeplatz findest, wirst du grau“, 
weiß sie aus ihrer praktischen Erfahrung. 

„Wir sind auch einige der wenigen Ge-
meinden im Landkreis Forchheim, die keine 
Seniorenbeauftragten haben. Dabei gibt es 
auf regionaler Ebene in der Seniorenarbeit 
sehr viel zu tun“, zeigt sie auf. „Gößwein-
stein hat auch eine besondere Stellung. Wir 
sind zwar ländlich geprägt und keine Stadt, 
doch wir haben viele alleinstehende Zugezo-
gene, die nun auch älter werden. Das ist noch 
einmal eine andere Situation als auf den 
Dörfern mit einer familiären Struktur“, be-
kräftigt Hermine Haas. „Bei uns sind Helfer 
immer gerne willkommen. Wir sind dankbar, 
wenn uns jemand ehrenamtlich helfen will.“ 

Nun geht es am späten Vormittag zu den 
Senioren, die das Essen für heute bestellt ha-
ben. „Die Metzgerei Junk beispielsweise lie-
fert von Montag bis Freitag ihr Essen zentral 
an das Haus Elisabeth. Wir nehmen es hier 
jetzt entgegen und bringen es den  Einzelper-
sonen direkt an die Haustüre“, erklärt Haas. 
Die Senioren sind froh, dass sie die Helfer ha-
ben, die ihnen täglich das warme Essen brin-
gen. „Es ist verständlich, dass man in der ver-
trauten Wohnung weiter wohnen möchte. 
Wer gerne daheim in den eigenen vier Wän-
den bleiben möchte, der braucht ein gutes 
Helfernetz“, bestätigt Hermine Haas.  Und die 
Nachfragen werden mehr. „Allein nur wegen 
des warmen Mittagessens – es sind noch 
mehr betroffen, die in Zukunft dieses Ange-
bot nutzen werden.“ 

der Metzgerei Junk in Waischenfeld und mit 
dem ASB in Auerbach wegen der Essensliefe-
rungen. „Als Übergangslösung boten die 
Malteser einmal in der Woche tiefgekühltes 
Essen an, das ist eine Lösung, doch das passt 
leider nicht für alle, die keine Tiefkühlmög-
lichkeit haben“, bedauert sie. „Gerade habe 
ich eine Anfrage an die Kasse gestartet, ob 

Unterstützung und sind ein Bindeglied zwi-
schen den Senioren, dem Pflegedienst und 
den Familien.“ 

„Nach meinem Aufruf haben sich jetzt 
drei Helfer zur Essensverteilung gemeldet“, 
ist Hermine Haas froh, die selbst jahrelang in 
der ambulanten Pflege gearbeitet hat. Kon-
takte bestehen derzeit unter anderem mit 

von Hermine Haas und ihrem Team viele 
nützliche Handgriffe und Besuche vollzo-
gen, die es  den betroffenen Senioren maß-
geblich erleichtern, in den eigenen vier Wän-
den wohnen zu bleiben. „Mein Herzblut ge-
hört den Senioren“, bekräftigt Hermine 
Haas. „Wir vom Helferkreis sind der Diakonie 
Forchheim unterstellt“, sagt sie. „Wir leisten 

Von Rosi Thiem

GÖSSWEINSTEIN.   „Wenn man den Menschen 
sieht, dem man das Essen bringt, dann geht 
einem selbst das Herz auf“, sagt Maria Satz-
inger und lächelt. Sie ist eine der engagierten 
Helfer und Helferinnen, die täglich das war-
me Essen zu den Gößweinsteiner Senioren 
fahren. „Unsere Senioren freuen sich so 
sehr“, nickt sie. Außer ihr bringen Rosi Hein-
lein, Barbara Zitzmann, Tina und Alexander 
Gebhardt, Marga Michel und Hermine Haas 
die bestellten Mahlzeiten zu den oft warten-
den und dankbaren Menschen. Hermine 
Haas ist die langjährige Organisatorin des 
Helferkreises in Gößweinstein. 

Vor einigen Wochen rief Hermine Haas 
die Bevölkerung nach ehrenamtlichen Es-
sensausfahrern –  sie bekommen  eine Auf-
wandsentschädigung  –  auf. Mit Erfolg. Die 
Diakonie hatte vorher aus Kostengründen 
das „Essen auf Rädern“ eingestellt. „Das hat-
te uns eiskalt erwischt“, bedauert sie. 

Jürgen Kränzlein war Initiator

Den Helferkreis der Senioreninitiative Ge-
meinsam statt einsam gibt es seit 2014. „Der 
Initiator war damals Jürgen Kränzlein“, sagt 
sie. „Unsere Initiative ist kein Verein. Doch 
wir unterstützen die Senioren, die Hilfe im 
Alltag benötigen“, teilt Haas mit. Ob es das 
Ausfüllen von Anträgen ist, gemeinsame Se-
niorennachmittage oder die Hilfe beim Ein-
kaufen – die Nachfrage ist seit Jahren stets 
da. „Am ehemaligen Spielzeugmuseum bei-
spielsweise hat der Helferkreis einen öffent-
lich zugänglichen Bücherschrank initiiert“, 
sagt die gelernte Krankenschwester. „Wir 
wollen damit auch die pflegenden Angehöri-
gen entlasten, damit sie sich kleine Auszei-
ten nehmen können.“

 Neben dem genannten Einkaufen, dem 
Essen bringen und den Arztfahrten  werden 

Nachfrage nach Seniorenessen steigt
In Gößweinstein kümmert sich ein Helferkreis darum, Senioren täglich warme Mahlzeiten an die Haustüre zu liefern. 

Bei Hermine Haas laufen die Fäden zusammen – nicht nur wegen der warmen Mahlzeiten. Sie wünscht sich einen Seniorenbeauftragten für den Markt Gößweinstein. 

Hermine Haas (ganz rechts) und ihr Team kümmern sich täglich um die warmen Mahlzeiten, die sie ihren Senioren an die Haustüre bringen. 
Mit im Bild: von links: Tina Gebhardt, Maria Satzinger, Rosi Heinlein und Barbara Zitzmann. Foto: Rosi Thiem

Von Klaus Trenz

PEGNITZ.  Zu den zahlreichen Gratulanten 
von Brigitte Lang zählte  unter anderem 
Zweite Bürgermeisterin Sandra Huber, die 
die Glückwünsche der Stadt Pegnitz über-
brachte. Danach dürfte es noch eine Reihe 
von Geburtstagsgästen gegeben haben, ins-
besondere Mitglieder der Herz-Jesu-Ge-
meinde, war sie doch rund 40 Jahre in der ka-
tholischen Pfarrgemeinde von Pegnitz enga-
giert: Dort war sie nicht nur im Kirchenchor 
aktiv, sondern auch langjährige Vorsitzende 
der Katholischen Arbeiterbewegung (KAB). 
Ihr bei einem tragischen Bergwanderun-
glück 1985 ums Leben gekommene Mann 
Hans, den sie 1959 heiratete, war Pfarrge-
meinderatsvorsitzender. So fällt auch der 
Bau der Herz-Jesu-Kirche Mitte der 1960-er 
Jahre in die aktive Zeit des Ehepaars in der 
Pfarrgemeinde. 

Die Jubilarin wurde in Wiesau bei Tir-
schenreuth geboren. In ihrem Heimatort 
arbeitete sie als Kauffrau und Filialleiterin 
im Lebensmittelhandel. Nach Pegnitz kam 

sie durch die Heirat mit Hans Lang. Aus der 
Ehe gingen Tochter Gertraud sowie Sohn 
Claus  hervor. Beruflich war sie in Pegnitz 
Verwaltungsangestellte bei einer Versiche-

rung und später in der Caritas-Sozialstation. 
Am Samstag wird nochmals mit der großen 
Verwandtschaft gefeiert. Dann sind auch die 
fünf Enkelkinder mit dabei. 

40 Jahre in der Kirche engagiert
Brigitte Lang aus Pegnitz

 hat gestern ihren 
90. Geburtstag gefeiert.

Die Pegnitzerin  Brigitte Lang feierte am Montag  ihren 90. Geburtstag. Es gratulierten (von 
links) Zweiter Bürgermeisterin Sandra Huber, Tochter Gertraud und Sohn Claus. Foto: Klaus Trenz

Betrunkener fährt in 
Gartenmauer
AUERBACH.  Ein Anwohner der Neuhauser 
Straße  in Auerbach ist am Samstag, 5. Okto-
ber, gegen 22.30 Uhr,   durch einen lauten 
Knall aufgeschreckt worden. Als der Mann 
nach draußen sah, fand er ein Auto in seiner 
Gartenmauer vor. Der Fahrer ist, wie die 
Polizeiinspektion Auerbach  berichtet,  aus 
ungeklärter Ursache von der Fahrbahn ab-
gekommen und in das Grundstück des An-
wohners gefahren. Glücklicherweise wurde 
hierbei keiner verletzt.

Der Wagen des Unfallverursachers wurde 
erheblich beschädigt. Ebenso wurde die 
Gartenmauer des Anwohners verschoben 
und der Briefkasten abgerissen. Der gesam-
te Sachschaden wird auf etwa 26 000 Euro 
geschätzt.

Gegen den Unfallverursacher wird nun 
aufgrund des Verdachts des gefährlichen 
Eingriffs in den Straßenverkehr infolge Alko-
holgenusses ermittelt, teilt die Polizei weiter 
mit.   red

POLIZEIBERICHT

Natursteinführung

AUERBACH. Zum „Tag der Steine in der Stadt 
2024“ wird am Sonntag, 13. Oktober, um 14 
Uhr beim Brunnen am Oberen Markt in Au-
erbach ein Spaziergang zum Thema „Natur-
stein“ angeboten. Mauern und Gebäudeso-
ckel, Fußböden und Pflastersteine –  jeder 
tritt tagtäglich darauf oder geht daran vor-
bei. Die Pfarrkirche St. Johannes, die Stadt-
mauer und ältere Gebäude wurden aus Ge-
steinen der unmittelbaren Umgebung er-
baut. Doch beim Flanieren durch Auerbach 
sind noch viele andere Gesteine aus nah 
und fern zu entdecken. Die Geologin Angela 
Wirsing erläutert,  woher das Natursteinma-
terial der Gebäude, Straßen und Plätze 
stammt und wie es entstanden ist. Die Füh-
rung dauert etwa eineinhalb Stunden und 
findet bei jedem Wetter statt. Anmeldung 
erbeten bis 12. Oktober  unter Telefon 
0 91 51/9 07 08 85 (bei Anrufbeantworter: bit-
te Anzahl der Personen und eine Telefon-
nummer nennen) oder angela.wirsing@ton-
line.de. Teilnahmegebühr: acht  Euro.   red

Marktverband tagt 

KIRCHENTHUMBACH. Der Marktverband 
lädt seine Mitglieder für Donnerstag, 10. Ok-

tober, um 19.30 Uhr ins Sportheim Kirchen-
thumbach zur Jahresversammlung  ein. 
Nach den Berichten geht es um die After-
Work-Partys 2024 und es gibt einen Ausblick 
auf das Bürgerfest 2025.  lep

Fränkische Familiennamen

CREUSSEN. Ein historischer Vortrag mit 
einem ungewöhnlichen, aber durchaus reiz-
vollen Thema findet am Donnerstag,  10. Ok-
tober, um 19.30 Uhr im Vortragsraum des Al-
ten Rathauses in Creußen statt. Auf Einla-
dung von CHW (Colloquium Historicum 
Wirsbergense) und VHS spricht der Histori-
ker und Sprachwissenschaftler Dr. Joachim 
Andraschke aus Würzburg. Auf Grund seiner 
Vorbildung geht er an Fragen der Geschichte 
immer auch aus der Sicht der Sprachfor-
schung. Wer hat sich nicht schon gefragt, 
was der eigene Familienname bedeutet? Sie 
entstanden im Mittelalter, zuerst im städti-
schen Milieu, später auch auf dem Land. 
Viele Namen entstanden aus Berufsbezeich-
nungen, die auch für uns heute noch ein-
deutig sind, wie etwa  Müller, Wagner oder 
Schmitt.  Familiennamen, die aus einstigen 
Rufnamen entstanden sind, können sehr 
aufschlussreich hinsichtlich der Besied-
lungsgeschichte sein.  red

KURZ BERICHTET
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WAISCHENFELD. Unter festlichem Geläut und mit den 
Klängen der Waischenfelder Blasmusik zogen in Wai-
schenfeld über 50 Jubilare mit Kaplan Pradeep Tirkey und 
den Ministranten vom Hof des Pfarrhauses zur Pfarrkirche 
St. Johannes der Täufer. Beate Haas vom Pfarrgemeinde-
rat hieß alle Jubilare im Namen der Pfarrei willkommen,  
Kaplan Tirkey begrüßte sie in ihrer „geistlichen“ Heimat. 
Denn hier, in ihrer Pfarrkirche, empfingen die Jubilare vor 

zehn, 25, 40, 60, 70 und 80 Jahren ihre erste heilige Kom-
munion. Älteste Teilnehmer waren Johanna Heinlein (80-
jährige Jubelkommunion) und Bernhardt Sebald (70-jähri-
ge Jubelkommunion). Das Besondere bei der Jubelkom-
munion in Waischenfeld ist, dass Jugendliche eingeladen 
sind, die ihre Erstkommunion erst vor zehn Jahren hatten. 
Musikalisch gestalteten den Festgottesdienst Josef Weis 
(Orgel)  und Hans Brendel (Saxofon). Nach dem Festgottes-

dienst zogen die Jubilare  durch die Hauptstraße zum 
Stadtparkett, wo zu weiteren Stücken der Blasmusik Grup-
penbilder der Jahrgänge gemacht wurden. Die Dankan-
dacht am Nachmittag in der Stadtkapelle feierte Pastoral-
referent Georg Friedmann mit den Jubilaren.  Der Jubeltag  
stand auch  im Zeichen des Wiedersehens, des gemütli-
chen Beisammenseins, der Gemeinschaft,  der Begegnung 
und des regen Austausches. Foto: red

Jubelkommunion in Waischenfeld

Erinnerungsfoto der  Firmlinge zusammen mit Erzbischof Herwig Gössl, den Pfarrern Norbert Förster, Mathew Kiliroor und Dominik Urban sowie den  Ministranten. Foto: Regina Schrembs

PEGNITZ. In der Herz-Jesu-Kirche in Peg-
nitz fand eine besondere Firmung statt: 
Zum ersten Mal wurden die Firmlinge der 
sechs Gemeinden Elbersberg, Hohen-
mirsberg, Kirchenbirkig, Pegnitz, Potten-
stein und Troschenreuth gemeinsam ge-
firmt. Unter dem Motto „Trotzdem“ spen-
dete Erzbischof Herwig Gössl 56 Jugendli-
chen das Sakrament der Firmung.  Gössl 
ermutigte die Gläubigen, trotz der He-
rausforderungen in der Kirche positiv zu 
bleiben – und erinnerte an Initiativen wie 
die 72-Stunden-Aktion des BDKJ,  bei der 
sich junge Menschen engagiert haben, 
um die Welt etwas besser zu machen. 
Auch Jugendliche der sechs Pfarreien hat-
ten bei dieser Aktion mitgemacht. Das fei-
erliche Pontifikalamt schuf eine besinnli-
che Atmosphäre, in der die Firmlinge und 
die Gemeinde gemeinsam feierten. Die 
Firmlinge übernahmen die Lesung und 
Fürbitten. Zur Firmspendung bekannten 
die Jugendlichen ihren Glauben vor der 
Gemeinde und traten danach mit ihren 
Firmpaten zum Altar. Sehr persönlich ge-
staltete Erzbischof Gössl die Firmspen-
dung, assistiert von den örtlichen Pries-
tern Norbert Förster, Mathew Kiliroor und 
Dominik Urban. red

Firmlinge aus sechs 
Gemeinden feiern 

gemeinsam 

POTTENSTEIN.  Die Jugendherberge Potten-
stein bietet für Kinder im Alter von neun bis 
13 Jahren pädagogisch begleitete Kinderfrei-
zeiten. Aktuell sind noch Plätze für den Zeit-
raum 28. Oktober  bis 1. November verfügbar 
und können direkt über die Website des Ver-
bandes gebucht werden. 

Die Kinderfreizeit in Pottenstein steht 
unter dem Motto „Märchen, Teufel, Fabel-
wesen“. Sie bietet an fünf Tagen unter ande-
rem  Besuche der Teufelshöhle mit Führung, 
Sportwettkämpfe, einen Besuch der Mär-
chenhöhle – einem Platz zum Märchener-
zählen auf dem Gelände der Jugendherberge 
– sowie einen Nachtparcours und andere er-
lebnispädagogische Angebote zur aktiven 
Erholung in der Gemeinschaft Gleichaltri-
ger, heißt es in einer Mitteilung des Jugend-
herbergswerks Bayern. 

Die Kinderfreizeit in Pottenstein beinhal-
tet vier Übernachtungen mit Vollpension; 
alle Mahlzeiten enthalten Produkte in Bio-
Qualität. Im Preis ist eine durchgehende 24-
Stunden-Betreuung an allen Tagen enthal-
ten. Der Aufenthalt kostet 409  Euro pro 
Person. red

Kinderfreizeit der 
Jugendherberge

ANZEIGE

Teilnahmebedingungen: Veranstalter des Gewinnspiels sind die Rhein-Zeitung und ihre Heimatausgaben, die Südwestdeutsche Medienholding GmbH (SWMH), die NOZ/mh:n Mediengruppe sowie die Saarbrücker Zeitung und Trierischer Volksfreund Medienhaus GmbH. Personen unter 18 Jahren dürfen nicht teilnehmen. Der 
tägliche Teilnahmezeitraum geht  von 00.00 Uhr bis 23.59 Uhr am selben Tag, Wochenende: Samstag 00.00 Uhr bis Sonntag, 23.59 Uhr. Die Gewinner werden täglich per Zufall aus allen ausgewählten Anrufern mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. Der Gewinner wird am Folgetag bis 11.00 Uhr bezüglich Aufnahme der Bankver-
bindung und Übersendung eines Gewinnerfotos kontaktiert. Der Freitagsgewinner wird mit dem Wochenendgewinner am darau� olgenden Montag bis 11.00 Uhr angerufen. Der Gewinn wird so schnell wie möglich auf das angegebene Bankkonto überwiesen. Der Gewinner erklärt sich damit einverstanden, mit Namen, Text und 
Foto in den Tageszeitungen verö� entlicht zu werden. Für die Richtigkeit der angegebenen Daten ist ausschließlich der Teilnehmer verantwortlich. Die angegebenen Daten werden zur Kontaktaufnahme im Gewinnfall verwendet. Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Das Gewinnspiel kann jederzeit ohne Angabe von Gründen 
beendet/abgebrochen werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

So geht’s: Setzen Sie die vorgegebenen Wörter 
so in das Gitter ein, dass sich ein vollständiges 
Kreuzworträtsel ergibt. Das bereits eingetragene 
Wort soll Ihnen den Start erleichtern. Rufen Sie 
heute bis 24 Uhr bei der jeweiligen Gewinn-Hot-
line an und nennen Sie das Lösungswort. Damit 
wir Sie im Gewinnfall benachrichtigen können, 
hinterlassen Sie bitte Ihren Namen, Adresse 
und Telefonnummer. Aus allen Teilnehmern mit 
der richtigen Lösung ermitteln wir jeweils einen 
 Tagesgewinner.  

Lösung vom 
07.10.2024: 
HALLENBAD
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Gewinner vom 
01.10.2024:
Ilona Helbig

4 Buchstaben  BALG, FINE, HAFF, LIMA, 

RIST, TAKE

5 Buchstaben GEBET, HYDRA, TEXEL

6 Buchstaben TIRADE

7 Buchstaben AMAZONE, HAUTOEL

9 Buchstaben EUROPARAT, IMITIEREN

10 Buchstaben BEUNRUHIGT, 

 LEITPLANKE

Gitterrätsel lösen und bis 31. Oktober 
täglich 1.000 € gewinnen! 6. 

Spieltag

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Lösungswort:

Gewinn-Hotline:

* Telemedia Interactive GmbH, pro Anruf 50 ct aus dem deutschen 
Festnetz/Mobilfunk (Flatrates nicht inbegri� en). 
Datenschutz informationen unter datenschutz.tmia.de

 

0137 822 020 4*
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Tagesmaximum

Tagesminimum

Nieder-
schlag
l/m2
in 24 Std.

Monatsmittel
im September:
15,2 Grad

Langjähriges
Monatsmittel:
13,2 Grad

Vollmond

Neumond

1. Viertel

4. Viertel

Sonnen-
schein
(Stunden)
in 24 Std.

sonnig

heiter

wolkig

bedeckt

Schauer

Regen

Gewitter

Schneeregen

Schneeschauer

Schneefall

Nebel

07.09.
Längste Sonnenscheindauer
des Monats: 11,6 Stunden

Sonnenscheindauer
im September:
167,3 Stunden
103 % v. lj. Mittel.

DAS WETTER IN DER REGION IM SEPTEMBER 2024

29.09.
Kältester Tag des
Monats mit 0,1°

Niederschlagshöhe
im September: 102,8 l/m2

164 % v. lj. Mittel.

Wärmer und nasser als im Durchschnitt

08.09.
29,1 l/m2 Nieder-
schlag innerhalb
von 24 Stunden
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05.09.
Wärmster Tag des
Monats mit 32,5°

A 9/GEFREES.  Zu einem Verkehrsunfall auf 
der A 9 bei Gefrees wurden die Beamten der 
Autobahnpolizei aus Hof am Montag in den 
frühen Morgenstunden beordert. Wie sich 
im Verlauf der Unfallaufnahme ergab, war 
gegen 4 Uhr morgens ein 23-Jähriger aus 
dem Landkreis Saale-Orla in Süden unter-
wegs gewesen und benutzte dabei mit sei-
nem Ford den linken Fahrstreifen. 

In gleicher Richtung befand sich auf dem 
mittleren Fahrstreifen der VW-Transporter 
eines 39-jährigen Fahrers aus Saalfeld. Er 
wechselte nach links und überholte einen 
Lastwagen. Das erkannte der 23-Jährige je-
doch zu spät, da er nach Polizeiangaben ge-
rade mit seinem Radio abgelenkt war.

Es kam zu einem Auffahrunfall bei dem 
sowohl der 39-jährige Thüringer als auch 
seine 42-jährige Begleiterin leicht verletzt 
wurden. Sie bedurften aber keiner stationä-
ren Aufnahme.

Den Gesamtsachschaden beziffern die 
Beamten auf 28 000 Euro. Sie leiteten gegen 
den Unfallverursacher ein Verfahren wegen 
fahrlässiger Körperverletzung ein. red

Verletzte nach 
Auffahrunfall

MENGERSDORF. Der Verein Forum Zu-
kunftswald lädt am Freitag, 11. Oktober, ein 
zu einer Informationsveranstaltung und 
Schulung für alle Waldbesitzenden und am 
Wald Interessierte. Thema ist das „Erkennen 
und die Förderung der Naturverjüngung im 
Wald“. Angesichts der Notwendigkeit des 
Waldumbaus in Zeiten des Klimawandels 
wird es wichtiger denn je, darauf zu bauen, 
dass sich viele Baumarten in unseren Wäl-
dern durch Ansamung etablieren können. 
Wann es sinnvoll ist, die natürliche Verjün-
gung zu nutzen, wie man ihr Potential in Ab-
hängigkeit vom Standort einschätzen und 
erkennen kann und was zu ihrer Förderung 
getan werden muss, ist das Thema bei einer 
zweistündigen Exkursion durch den Wald bei 
Mengersdorf – geleitet von Ottmar Ruppert, 
Waldbautrainer der Landesanstalt für Wald 
und Forstwirtschaft. Treffpunkt ist um 16 
Uhr am Gutshof in Mengersdorf, eine An-
meldung ist nicht notwendig, die Teilnahme 
ist kostenfrei. red

Exkursion durch den 
Wald bei Mengersdorf

BAYREUTH. Arbeiten – aber gesund! Am 
Mittwoch, 16. Oktober, findet zum ersten 
Mal die Veranstaltung „Arbeit und Psyche im 
Einklang? – Prävention und Bewältigung“ 
gemeinsam mit dem Betriebswirtschaftli-
chen Forschungszentrum für Fragen der 
mittelständischen Wirtschaft  im Landrats-
amt Bayreuth statt. Hierfür sind alle  Unter-
nehmer aus der Region Bayreuth eingeladen. 
Beginn ist um 16 Uhr. 

Im Fokus der Veranstaltung steht die psy-
chische Gesundheit im Arbeitskontext  – ein 
Überblick über die vorgestellten Themen: 
„Arbeitswelt im Wandel – Sind Veränderun-
gen Auslöser für psychische Störungen?“,  
„Gesund im Stress“, „Wie Stress unser Mus-
kel-Skelett-System beeinflusst“, „Fallma-
nagement im Modellprojekt ‚Zeitraum‘ für 
Menschen mit psychischen Belastungen bei 
beruflichen Herausforderungen“, anschlie-
ßende Diskussion

Die kostenlose Anmeldung zur Veran-
staltung ist unter folgendem Link möglich: 
https://www.bfm-bayreuth.de. red

Psychische Gesundheit 
am Arbeitsplatz

HUMMELTAL. Noch unbekannte Täter stie-
gen in der Zeit zwischen Samstag, 5. Oktober,  
15.30 Uhr, und Sonntag, 6. Oktober, 12.15 
Uhr,  in ein Wohnhaus in der Bayreuther Stra-
ße in Hummeltal ein. Der oder die Täter ent-
wendeten Schmuck und Bargeld im Wert 
eines niedrigen vierstelligen Eurobetrages. 
Der Sachschaden konnte noch nicht ab-
schließend ermittelt werden.

Die Kriminalpolizei Bayreuth bittet die 
Bevölkerung um Mithilfe: Wer hat in den ge-
nannten Tatzeiträumen verdächtige Perso-
nen oder Fahrzeuge beobachtet? Hinweise 
können direkt bei der zuständigen  Dienst-
stelle gemeldet werden unter der Telefon-
nummer  09 21/50 60. red

Einbrecher erbeuten 
Schmuck und Bargeld 

Von Udo Bartsch

BAYREUTH/KULMBACH. Für den Verurteilten 
aus Presseck hat es sich gelohnt, Rechtsmit-
tel gegen die Entscheidung des Kulmbacher 
Amtsgerichts einzulegen. Das Gericht hatte 
den Mann wegen Volksverhetzung ver-
urteilt. 120 Tagessätze zu je 50 Euro, also 
6000 Euro Geldstrafe, hätte der rechts-
christliche Aktivist laut Urteil zahlen müs-
sen. Doch nun kommt es anders.

Laut Anklage der Staatsanwaltschaft 
Bayreuth ist der Mann der für den deutsch-
sprachigen Raum zuständige „Campaigner“ 
der Gruppierung einer in Spanien eingetra-

genen Stiftung. Ferner ist er der redaktionell 
Verantwortliche der Facebook-Seite der Stif-
tung. Wie die Ermittlungen ergaben, hatte er 
am 28. Januar 2023 um 9.03 Uhr von seinem 
Wohnort aus das Foto einer Karikatur bei 
Facebook veröffentlicht. Darauf war ein tro-
janisches Pferd vor einer großen Stadtmauer 
zu sehen. Der Bauch des Pferdes war für den 
Betrachter der Karikatur einsehbar. Darin 
befanden sich drei Krieger im griechischen 
Stil. Das Pferd wurde mit freudiger Miene in 
Empfang genommen von drei Personen mit 
moderner Kleidung. Über dem Kopf des Pfer-
des befand sich ein schwarzer Kasten mit 
weißer Schrift und dem Text „LGBT/Gender 
Ideology“. Unter den Kriegern im Bauch des 
Pferdes befand sich ein eben solcher Kasten 
mit dem Text „Pedophilia“, zu Deutsch Pä-
dophilie. Zuletzt befand sich ein dritter Kas-
ten über den das Pferd in Empfang nehmen-
den Personen mit dem Text „Society“. 

Laut Staatsanwaltschaft nahm der da-
mals Angeschuldigte mindestens billigend 

in Kauf, dass dieses Bild mit der zum Aus-
druck kommenden Botschaft dazu geeignet 
ist, den öffentlichen Frieden zu stören, in-
dem die Botschaft gegen einen Teil der Be-
völkerung wegen deren sexueller Orientie-
rung zum Hass aufstachelt, insbesondere 
weil alle Menschen, die sich wegen ihrer se-
xuellen Orientierung der LGBT- oder Gen-
derbewegung zugehörig fühlen, als pädophil 
eingestuft werden. 

Zudem habe der Urheber bewusst und in 
feindseliger Gesinnung gewusst, dass die 
Menschenwürde der Mitglieder dieser Bewe-
gung dadurch angegriffen wird, weil er die-
sen Teil der Bevölkerung beschimpft und 
verächtlich macht, sie dadurch kränkt und 
im Kernbereich ihrer Persönlichkeit herab-
würdigt. Das sei strafbar als Volksverhet-
zung, so die Anklage. Dem folgte das Amts-
gericht Kulmbach und sprach sein Urteil. 

Damit überhaupt nicht einverstanden 
protestierte der Verurteilte mit Gleichge-
sinnten später vor dem Gerichtsgebäude in 

Kulmbach. Ein Video davon ist im Internet 
bei Youtube zu sehen. Von seiner Verurtei-
lung zu 120 Tagessätzen zu je 50 Euro be-
richtete der Aktivist sodann auch auf der 
Internetplattform X. Gegen das Urteil legte 
er dann Rechtsmittel ein, sodass sich das 
Landgericht Bayreuth mit der Karikatur be-
fassen musste. 

Der Vorsitzende Richter Torsten Meyer 
brauchte nicht lange, um zu einer anderen 
Bewertung der Karikatur zu gelangen als das 
Amtsgericht Kulmbach. Die Kammer hob das 
Urteil auf. Die Begründung: Die Karikatur 
stachele nicht zu Hass auf. Der Verurteilte 
habe auch niemanden verletzen wollen, wie 
er in der Verhandlung ausgeführt habe. Im 
Übrigen sei die Botschaft der Karikatur so ab-
surd, dass sie jedermann gleich durchschau-
en könne. 

Wie es nun weitergeht, ist offen. Die 
Staatsanwaltschaft hat die Möglichkeit, 
gegen die Entscheidung ebenfalls Rechts-
mittel einzulegen.

Karikatur für Volksverhetzung zu absurd
Rechts-christlicher Aktivist legt 
Rechtsmittel gegen Verurteilung 
wegen Volksverhetzung ein. Das 
Landgericht Bayreuth gibt ihm 

Recht.

Von Andreas Schmitt, Johannes Pittroff
und Jürgen Lenkeit

BAYREUTH. Ist Corona zurück? Jein, lautet 
die  Antwort von Dr. Ingo Rausch, Vorsitzen-
der des Ärztlichen Kreisverbands (ÄKV) Bay-
reuth. „Weg war es  ja nie“, sagt der Facharzt 
für Allgemein- und Innere Medizin. „Jetzt 
nach den großen Festen, etwa dem Oktober-
fest, hat es sich aber wieder kräftig verteilt.“ 

Deutlich mehr Patienten als zur Jahres-
zeit  üblich kommen  derzeit mit Atemwegs-
infekten in Rauschs Praxis in Bayreuth-Mey-
ernberg. „Davon hat ein nicht unerheblicher 
Teil Corona“, sagt Rausch ganz ruhig. Die 
Hektik, die in der Corona-Hochzeit bei Ge-
sprächen übers Thema zu vernehmen war –  
sie ist  weg. Trotz des Anstiegs, den Rausch 
schon als „Corona-Welle“ der Omikron-Va-
riante bezeichnet. „Die meisten haben heute 
Immunität. Sie  führt dazu, dass schwere 
Krankheitssymptome nicht auftreten. Oft 
sind die Leute   auch flotter wieder fit, oft nach 
drei bis sechs Tagen.“ Über-60-Jährige und 
Menschen mit  Herz-Lungen-Stoffwechsel-
erkrankungen  könne es  heftiger erwischen. 
Ihnen  rät Rausch, sich im Herbst noch ein-
mal impfen zu lassen, um das Immunsystem 
zu stärken. Auch Tests empfiehlt er, „auch 
wenn sie keine Konsequenz haben“. Staatli-
che Maßnahmen gibt es nicht mehr. „Wenn 
ein Test positiv ist, ist es  aber das richtige so-
ziale Verhalten, daheim zu bleiben,  Maske zu 
tragen und Abstand zu halten.“   

Zurück ist das Thema auch am  Klinikum 
Bayreuth. Es verzeichnete zuletzt einen An-
stieg der Atemwegserkrankungen –  unter  
Patienten und   Mitarbeitern. Die Besucher 
des Klinikums und der Hohen Warte sowie 
die Patienten in den Notaufnahmen werden 
seit  1. Oktober „dringend gebeten, einen 
Mund-Nasen-Schutz zu tragen“, sagt Klini-

kum-Pressesprecher Frank Schmälzle. Pa-
tienten auf  Stationen sollen höchstens zwei 
Besucher pro Tag empfangen. In Notauf-
nahmen dürfen nur Kinder und hilfsbedürf-
tige Patienten von jemandem  begleitet wer-
den.

 Corona spielt allerdings nicht die Haupt-
rolle. „Aktuell sind an unseren Betriebsstät-
ten 25  Patienten positiv auf SARS-CoV-2 ge-
testet“, sagt Schmälzle. Das sei ein Anstieg 
im Vergleich zum Sommer. Anfang August:  
zwei Fälle. Covid mache im Klinikum und der 
Hohen Warte „etwa ein Fünftel der schweren 
Atemwegserkrankungen“ aus. „Bei den übri-
gen 80 Prozent der Atemwegsinfektionen 
handelt es sich nicht, wie vielleicht anzu-
nehmen wäre, um RSV oder Influenza.“ So-
wohl in  Bayreuth als auch bundesweit seien 
aktuell bakteriell bedingte Atemwegs-
erkrankungen deutlich in der Mehrzahl. Die 
Zahl der Covid-Kranken am Klinikum liege 
etwa auf  Vorjahresniveau, sagt Schmälzle. Es 
gebe  keine Personalprobleme aufgrund von 

Corona-Fällen. Das Klinikum erwarte  keine 
dramatische Entwicklung. „Weite Teile der 
Bevölkerung haben nach dem Wegfall von 
Schutzmaßnahmen, nach Erkrankung und/
oder Impfung ein gutes Stück Immunität 
wieder erworben“, sagt Schmälzle. Covid-
Patienten müssten  nur noch selten auf In-
tensivstationen behandelt werden – auch 
das führen sie am  Klinikum auf die gestiege-
ne Immunität  der Bevölkerung zurück. 
Schmälzle appelliert jedoch an Besucher, die 
Bitte zum Tragen eines Mund-Nasen-Schut-
zes ernst zu nehmen. Er weist darauf hin, 
dass die Maske nicht den Träger, sondern das 
Umfeld schütze. Es sei „also ein Verteil-
schutz, kein Selbstschutz“. Das sei gerade in 
Krankenhäusern wichtig. Nicht nur, weil vie-
le Patienten ein geschwächtes Immunsys-
tem haben. „Ein positiv getesteter Patient 
kann gegebenenfalls eine Behandlung oder 
eine Operation nicht bekommen.“

Von einer Krankheitswelle erfasst ist 
noch immer der Busbetrieb der Stadtwerke 

Bayreuth. Ausfälle gibt es seit 26. September 
bei sechs Bus-Linien. Die Lage hat sich noch 
nicht gebessert, sagt Stadtwerke-Presse-
sprecher Jan Koch. „Wir wollen so schnell 
wie möglich zum regulären Fahrplan zu-
rück. Leider können wir noch nicht abschät-
zen, wann dies der Fall sein wird.“ Welche 
Rolle  das Corona-Virus spielt, bleibt offen – 
die Stadtwerke hätten keine Infos über den 
Krankheitsgrund ihrer Mitarbeiter. Die Fah-
rer würden Desinfektionstücher und Mas-
ken erhalten, es gebe in allen Bussen trans-
parente Schutzwände und spezielle Klima-
anlagen.

In den Schulen des Landkreises würden 
die für den Herbst typischen Krankheiten 
zwar eine Rolle spielen, sagt Hannes Huttin-
ger, Pressesprecher des Landratsamtes Bay-
reuth. Da  aber keine Corona-Testungen 
mehr stattfänden, ließe sich keine Aussage 
dazu treffen, wie viele Covid-Fälle es gibt. 
„Zum aktuellen Zeitpunkt findet der Unter-
richt regulär an allen Schulen statt.“

Die Krankheitslisten werden  länger 
Corona ist wieder Thema:

Das Virus sorgt für Zulauf in 
Arztpraxen und für Ausfälle in 
Belegschaften. Eines aber ist 
anders als in früher Phasen.   

Corona und der Herbst – das scheint auch in der Region irgendwie zusammen zu gehören.  Foto: picture alliance/dpa/Patrick Pleul
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stellen in Seniorenheimen betreut. Aber 
auch Einfamilienhäuser gehören zum tägli-
chen Brot.

Viele Geschmacks-Veränderungen kom-
men vor allem aus dem Internet. Da sei jetzt 
der Sohn der Ansprechpartner dafür, sagt 
Tanja Cremer. Teilweise kämen auch viele äl-
tere Trends wieder. Die beiden erzählen, dass 
immer mehr junge Leute wieder Dekor-Flie-
sen, mit Muster oder grellen Farben, vor 
denen ihre Eltern noch die Nase rümpfen 
würden, verbauen lassen. „Da muss ich dann 
vor Ort die Lösung finden, weil es geht nicht 
nur um die Fliesen, sondern auch das Drum-
herum. Es muss ja am Ende gut aussehen“, 
sagt Michael Müller.

Die Begeisterung für seinen Beruf ist 
Müller sichtlich anzumerken. Noch lebt er 
mit den Eltern zusammen in einem Haus. 
„Man muss ihn früh nicht aufwecken“, er-
zählt Tanja Cremer, „außer es war Kerwa.“ 
Ein persönliches Anliegen für Michael Mül-
ler ist es auch, mehr junge Leute vom Hand-
werk zu begeistern: „Es sehen viele nicht, 
was es da für verschiedene Wege gibt. Und 
ohne Handwerk gibt es auch nichts anderes!“ 
Die körperliche Anstrengung als Fliesenle-
gen sei auszuhalten, sagt Müller: „Die 
Arbeitsbedingungen und die Ausrüstung ha-
ben sich stark verbessert. Es ist nicht so, dass 
man sich da kaputt schuftet.“

Er und seine Mutter haben das Gefühl, 
dass es oft die Eltern sind, die Jugendliche zu 
einem Studium drängen. Dabei gehe das 
über das Handwerk auch, sagt Tanja Cremer. 
Ihr Sohn führt jetzt nicht nur den Titel Meis-
ter, sondern hat auch einen Bachelor. „Das 
schaffen viele nicht mit 21“, sagt Cremer.

hab ich gut gemacht!“ Was da verbaut wird, 
ist unterschiedlich und von Trends abhän-
gig. Spezialisiert hat Müller sich auf barriere-
freie Bäder, in denen er etwa bodengleiche 
Duschen einbaut, weswegen er öfter Bau-

me schon einmal vor, dass die Kunden im 
Anblick des Rohbaus einige Sorgen bekom-
men, ob aus der Baustelle auch etwas wird. 
„Und wenn man dann das fertige Bad sieht, 
kann man stolz auf sich sein und sagen: Das 

Auf seine Arbeit ist er besonders stolz: 
„Es ist so, dass alles von unten bis oben pas-
sen muss. Wenn man schlecht anfängt, kann 
man das nicht zu Ende machen.“ Gerade 
wenn er zum Beispiel ein Bad renoviert, kä-

Von Valentin Tischer

GESEES. Noch hat Michael Müller nicht den 
richtigen Platz gefunden, an dem er seinen 
Meisterbrief aufhängen kann. Zusammen 
mit mehr als 400 anderen Meistern aus Ober-
franken wurde er dieser Tage in Lichtenfels 
geehrt. Die Besonderheit: Der 21-Jährige aus 
Gesees ist der jüngste Fliesenleger-Meister 
in Oberfranken.

Das Handwerk sei ihm quasi in die Wiege 
gelegt geworden, erzählt Müller. Seine El-
tern, Stefan und Tanja Cremer, führen einen 
familiären Fliesenleger-Betrieb in Gesees. 
So sei er schon von Kindesbeinen an dabei 
gewesen, erzählt Müller, aber ganz geradli-
nig sei der Weg auch nicht verlaufen: „Ich 
habe viele Praktika gemacht, zum Beispiel 
als Konditor. Und da hätte ich auch fast die 
Lehre angefangen.“

Nach der Schule hat Michael Müller seine 
Fliesenleger-Ausbildung gemacht, dann ein-
einhalb Jahre gearbeitet und dann 2023 mit 
der Meisterschule angefangen, die er jetzt 
abgeschlossen hat. Im Familienbetrieb hat er 
schon die ganze Zeit mitgearbeitet. Mit dem 
neuen Titel will er die Firma aber nicht voll-
kommen umkrempeln: „Ja, ich will ein paar 
neue Ideen reinbringen, aber jetzt nicht die 
Firma auf den Kopf stellen. Da ist ja eine gute 
Basis vorhanden“, sagt Müller. 

Michael Müller    hat mit 21 den Meisterbrief
Von Kindesbeinen an  im Hand-

werk – jetzt ist Michael Müller aus 
Gesees ist der jüngste Fließenle-

ger-Meister Oberfrankens.

Michael Müller und sein Meisterbrief. Foto: Valentin Tischer

BAYREUTH/GEFREES. Am  Sonntag wurde 
Pfarrerin Susanne Memminger auf die neu 
geschaffene Stelle Seniorenarbeit in der Re-
gion eingeführt: Susanne Memminger, eine 
gebürtige Nürnbergerin, leitete 26 Jahre lang 
die Geschicke der Bindlacher Pfarrei. Auf 
ihrer letzten Stelle in der Gemeinde Bay-
reuth-Laineck startete sie tatkräftig zusam-
men mit dem Kirchenvorstand den Kirch-

neubau. Ab 1. September 
ist die  Pfarrerin zustän-
dig für die Region Bind-
lach-Neudrossenfeld- 
Bad Berneck-Schiefe 
Ebene. Ihre Tätigkeit um-
fasst dabei die Seelsorge 
in den Seniorenheimen 
und die Begleitung von 
Seniorengruppen in den 
Gemeinden. In der Ge-

freeser St. Johanniskirche wurde sie am Ern-
tedankfest mit einem feierlichen Gottes-
dienst von Dekan  Manuel Ceglarek für ihren 
Dienst gesegnet. Die Kindergartenkinder 
führten zusammen mit den Erzieherinnen 
ein Erntespiel auf und zeigten, worauf es 
beim Erntedank ankommt. Der Festgottes-
dienst wurde durch den Posaunenchor zu-
sammen mit der Orgel umrahmt. Beim an-
schließenden Empfang im Künneth-Palais 
hielten Pfarrer Andreas Gebelein, Pfarrer 
Günther Daum und Bürgermeister Oliver 
Dietel, stellvertretend für alle Bürgermeiste-
rinnen und Bürgermeister, Grußworte und 
empfingen Pfarrerin Memminger  herzlich 
auf ihrer neuen Stelle. red

Pfarrerin  Memminger 
im neuen Amt

Susanne 
Memminger

WIRBENZ. Erstmals in der neuen Kulturscheune feierte am 
Wochenende die Wirbenzer Kirchweih der Dorfjugend eine 
fulminante Premiere. Der  erste Bieranstich in der Wirben-
zer Geschichte mit Bürgermeister Christian Porsch und 
Jonas Günthner am Mittwoch beim Krenfleisch-Abend 
war der Startschuss für vier Tage  voller Partystimmung. 
Noch nie waren dann auch am Freitag beim Rock-Abend 

mit den Bands Voltage und Audio Gun so viele auswärtige 
Gäste von Lichtenfels und bis aus Cham nach Wirbenz 
gepilgert, wie in diesem Jahr.  Bei den Lederhosen Lackl 
am Samstag musste die Kasse vorübergehend geschlos-
sen werden, da die Halle aus allen Nähten zu platzen droh-
te. Nach dem Kirwa-Festgottesdienst und dem Hallermüh-
le-Mittagstisch ging es am Sonntag mit dem „Kirwataichl“ 

und den geschmückten Handleiterwagen von der Kultur-
scheune aus durch das Dorf. Heftig, deftig, derb wurden 
dann anschließend beim Gstanzl-Singen der Kirwamadla 
und Kirwaboum die Missgeschicke im Dorf  auf die Schippe 
genommen (unser Bild). Begleitet von der Böhmischen 
Blechblous’n wurde schließlich noch lange aufgetanzt, bis 
die Kirwa endete. Foto: Wolfgang Hübner

Wirbenzer Kirchweih: Vier Tage  voller Partystimmung

Von Harald Judas

GEFREES. Ab dem Samstag, 12. Oktober,  sind 
spezielle Stickeralben des 1. FC Gefrees im 
örtlichen Rewe-Markt von Tanja Schiller an 
der Bayreuther Straße  erhältlich. Als Partner 
haben sich die Gefreeser Fußballer hierbei 
das Berliner Unternehmen „Stickerstars“ 
ausgesucht.

Mit der Veröffentlichung des Sammelal-
bums haben Spieler, Vorstandsmitglieder, 
Eltern und Fans die Möglichkeit, ihre lokalen 
Stars zu sammeln und so besondere Verbun-
denheit zum Verein zu zeigen. Das Album 
des 1. FC  Gefrees umfasst insgesamt 306 Sti-
cker mit den Aktiven von den Bambini bis zu 
den Alten Herren. Ab dem Sammelstart kön-
nen für zehn Wochen die Sticker der Vereins-
mitglieder in speziellen Tütchen erworben 
werden.

 Jedes Album enthält zudem schon eine 
erste Wundertüte mit zwölf Stickern, um den 

Sammeleinstieg zu erleichtern. Ergänzend 
wurde eine Online-Tauschbörse eingerich-
tet, die den Austausch von Stickern ermög-
licht und somit die Sammelaktivität unter-
stützt.

Für den 1. FC  Gefrees ist dieses Projekt 
nicht nur kostenfrei, sondern der Verein pro-
fitiert sogar zusätzlich. Denn pro verkauftem 
Album fließen zwei Euro direkt in die Mann-
schaftskasse. 

Im Vorwort des Sticker-Albums schreibt 
der Verein: „Das Vereinssammelalbum soll 
den Zusammenhalt im Verein und besonders 
in den einzelnen Teams stärken und forcie-
ren. Besonders da wir in diesem Jahr seit lan-
ger Zeit wieder alle Mannschaften, angefan-
gen bei den Bambini bis zu den alten Herren 
stellen können. 

Auch ein großer Dank hier an unsere 
großartige Spielgemeinschaft die wir im Ju-
gendbereich mit dem TSV Streitau und dem 
FC Stammbach haben.“ 

1. FC Gefrees bringt alle Mannschaften ins Stickeralbum
Das würde doch jeder Fußballverein gerne haben – ein eigenes Sammelalbum. 

Mit Bildern aller Spieler wie bei den Profis in den Heften von Panini, Topp und Co. 
Beim 1. FC Gefrees  wissen sie, wie das funktioniert.

So sehen die Sticker mit den Aktiven des 1. FC Gefrees aus. Foto: 1. FC Gefrees

Am Freitag tagt  der 
Bauausschuss 
HOLLFELD. Am Freitag, 11. Oktober, tagt ab 
15 Uhr der Bauausschuss der Stadt Hollfeld; 
Treffpunkt ist am Rathaus. Aus der  Tages-
ordnung: Ortstermin Markusstraße und Hir-
tenberg 10; Bauanträge;  Änderung der Be-
schilderung durch den Stadtwald von Holl-
feld nach Pilgerndorf.  red

Auftakt für den 
VHS-Literaturkreis 
NEUNKIRCHEN. Am Donnerstag, 10. Okto-
ber, beginnt um 15 Uhr wieder der Literatur-
kreis der Volkshochschule im VHS-Raum 
des Gemeindezentrums Neunkirchen. Es 
wird eingeladen zu einem Treffen mit Ge-
sprächen über literarische Texte  und Ge-
dichte. Das Semester beginnt mit dem Text 
von Wolfgang Hildesheimer „Auf den zwei-
ten Blick’“, bei dem man sich fragen soll, 
warum der Benediktinerpater am Schluss 
die Heiligen Benedikt, Antonius und Franzis-
kus dem Säulenheiligen (Styliten) Symeon 
vorzieht.  red
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sel. Zur Betreuung stehen je Gruppe eine Er-
zieherin und zwei Kinderpflegerinnen zur 
Verfügung, wobei eine Assistenzkraft unter-
stützt. Die Kita ist die erste in der Kommune 
mit Gruppenräumen auf zwei Geschossen. 

Beim Gang durch das Gebäude erläuterte 
Winterl und der Rathauschef die Umbau-
maßnahmen. Der komplette alte Anbau im 
Süden wurde abgerissen und durch einen 
neuen Gebäudeteil ersetzt. Dort entstanden 
der Eingangsbereich, das Büro und der Lift. 
Der barrierefreie Hauptzugang wurde damit 
an die Ostseite des Grundstückes verlegt. 
Der Höhenunterschied zwischen Eingang 
und erhöhtem Erdgeschoss wurde durch 
einen Lifthalt barrierefrei ermöglicht. 

Das neue Gebäude erhielt neben einem 
Aufzug auch eine Feuertreppe mit Stahl-
wangen an der Außenwand. Im Erd- und 
Obergeschoss des Bestands befinden sich die 
beiden Gruppenräume mit insgesamt 36 
Kita-Plätzen in zwei Mischgruppen, mit In-
tensiv-, Schlaf-, Sanitär- und Wickelräumen. 
Das Raumangebot wird mit einem Speise-
saal, Personalraum und Leiterbüro ergänzt. 
Im gedämmten Dachgeschoss wurde ein La-
gerraum eingerichtet. Dort befindet sich 
auch die Lüftungsanlage für alle Kita-Räu-
me.  Beheizt wird das Gebäude mittels Nah-
wärme durch die nahe Biogasanlage. Die ver-
anschlagten Baukosten lagen bei 1,6 Millio-
nen Euro, die Zuwendungen bei 900 000 
Euro. Eine Baukosten- und Zuschusserhö-
hung ist wahrscheinlich.

heit samt Brandschutz auf zwei Stockwer-
ken. Dazu wurde das äußere Erscheinungs-
bild des alten Schulgebäudes erhalten. Der-
zeit sind noch ein Krippenplatz und acht 
Kindergartenplätze frei. 

 Kita-Leiterin Kerstin Ruckdeschel lobte 
die Gemeinde für den guten Personalschlüs-

dass die Gemeinde mit der Umnutzung des 
alten Gebäudes ein Beispiel für die Wieder-
verwendung von Altbaubestand zu einem 
neuen Zweckbau gegeben hat. Die Schwie-
rigkeit bestand in der Gebäudestatik, den 
Anforderungen an eine Kinderbetreuungs-
stätte und der Herstellung der Barrierefrei-

Fußweg, Spielgeräten und einem Unterstell-
gebäude für Kinderwagen und Spielutensili-
en fertiggestellt. Bislang ist ein provisori-
scher Zugang über die Feuerwehrzufahrt an-
gelegt. Der Eingangsbereich samt Aufzug 
und Treppenhaus wurde neu angebaut. „Es 
war eine Punktladung, zu Beginn des neuen 
Kita-Jahres das Gebäude fertigzustellen und 
nutzen zu können“, so Porsch. 

Es sind zwei Mischgruppen mit je 18 Kin-
dern im Alter ab einem Jahr bis zum Vor-
schulalter genehmigt. Pro Gruppe dürfen 
maximal sechs Krippenkinder aufgenom-
men werden. Der Bürgermeister  betonte, 
dass man es erneut schaffte, alle Kinder in 
den Kitas unterzubringen. Es stehen auch 
noch geringe Kapazitäten für eine unterjäh-
rige Aufnahme zur Verfügung. 

Zur Baumaßnahme selbst erinnerte 
Porsch an den im April 2023 begonnenen 
Rückbau im Gebäudeinneren. „Das Ergebnis 
spricht für sich, wenn man den Gebäudebe-
stand vorher kannte. Das Gebäude wurde im 
Inneren komplett umgebaut und energe-
tisch saniert. Es erhielt eine Innendämmung, 
neue Fenster, abgehängte Akustikdecken, 
Aufzug und eine komplett neue Einrichtung. 
Die Räume sind hell, freundlich und funktio-
nell“, erläuterte Winterl. Dierl verdeutlichte, 

Von Arnold Koch

SPEICHERSDORF/KIRCHENLAIBACH. Die 
neue Kindertagesstätte ist zum Neustart des 
Kindergartenjahres in Betrieb gegangen. Zu 
Beginn der zusätzlichen Gemeinderatssit-
zung besichtigte der Gemeinderat dieser Ta-
ge die neue Kindertagesstätte im umgebau-
ten alten Schulhaus an der Bayreuther Stra-
ße 35.

 Bürgermeister Christian Porsch hieß da-
zu die Leiterin der Kitas Breslauer und Bay-
reuther Straße, Kerstin Ruckdeschel, Carola 
Pfau als Vertreterin des Diakonievereins und 
Trägers, Architekt Johannes Winterl vom 
Büro Dierl, Architekt und MdL Franc Dierl 
sowie die Mitglieder des Gremiums willkom-
men. „Wer das alte Gebäude noch kannte, als 
es die Schulvorbereitende Einrichtung, die 
Soldaten- und Kriegerkameradschaft und 
die Feuerwehr beheimatete, hat sich vieles 
getan und alles wurde verändert“, betonte 
Porsch.

 Zwar ist noch nicht alles an Gebäudeaus-
stattung und handwerklichen Restarbeiten 
erledigt, doch die zwei gemischten Krippen- 
und Kindergartengruppen haben ihre Räu-
me schon vereinnahmt. Die Außenanlagen 
werden im nächsten Jahr mit einem neuen 

Punktlandung für die neue Kita
Aus altem Gebäudebestand etwas Neues zu machen,

 das gelang mit dem alten Kirchenlaibacher Schulhaus. 
Die Nutzer bleiben jedoch die Gleichen – der Gemeindenachwuchs.

Die Kindertagesstätte in Kirchenlaibach wurde rechtzeitig zum neuen Betreuungsjahr fertig-
gestellt. Bürgermeister Christian Porsch (rechts) stellte das Projekt vor. Foto: Arnold Koch

Standesbeamtin des Standesamtbezirks 
Hollfeld.  red

Wieder Sonntagstanz

WARMENSTEINACH . Am Sonntag, 6. Okto-
ber, ist im  Treffpunkt Zum Hans in Warmen-
steinach ab 15 Uhr wieder ein  Sonntags-
tanz.  Dazu gehören natürlich auch Kaffee 
und Kuchen, sowie andere Getränke. Weite-
re Infos unter der Telefonnummer 
0 92 77/12 14 oder unter kt.zumhans@
t-online.de.  red

ab 18 Uhr im Gerätehaus ihr Krenfleisches-
sen.  Die gesamte Bevölkerung ist hierzu 
eingeladen.  red

Termin am Donnerstag

HOLLFELD. Am kommenden Donnerstag, 
10. Oktober, tagt ab 19.30 Uhr die Gemein-
schaftsversammlung der Verwaltungsge-
meinschaft Hollfeld im Sitzungssaal des 
Hollfelder Rathauses. Aus der Tagesord-
nung: Anpassung kalkulatorischer Zins-
satz; Bestellung von Nicole Horzela zur 

der Nähe von Scheßlitz ein. Dort ist ein be-
sonderes Naturdenkmal zu bewundern.  Auf 
dem Weg dorthin bietet sich eine herrliche 
Aussicht ins Bamberger Land und ins Main-
tal. Treffpunkt auf dem Rathausparkplatz in 
Heinersreuth ist um 13 Uhr zur Bildung von 
Fahrgemeinschaften.  Anmeldung bei Rudolf 
Pensel, Telefon 09 21/4 15 92.  red

Die Feuerwehr lädt ein

HEINERSREUTH. Die Feuerwehr Heiners-
reuth veranstaltet am Freitag, 11. Oktober,  

ber, ab 19 Uhr im Rathaus. Aus der Tages-
ordnung: Neuerlass einer Satzung über die 
Festsetzung der Realsteuer-Hebesätze; Än-
derung der Beitrags- und Gebührensatzung 
zur Wasserabgabesatzung;   Änderung der 
Beitrags- und Gebührensatzung zur Entwäs-
serungssatzung.  red

Zur Steinernen Rinne

HEINERSREUTH. Die VHS Heinersreuth lädt 
für Samstag,  12. Oktober, zu einer Wande-
rung zur Steinernen Rinne von Roschlaub  in 

Heute Sitzung

AUFSESS. Eine Sitzung des Gemeinderates 
Aufseß ist am heutigen Dienstag ab 19 Uhr 
im Rathaus. Aus der Tagesordnung: Erlass 
einer Hebesatzung zur Festlegung von Real-
steuer-Hebesätzen ab 1. Januar 2025; Be-
richt aus den Bürgerversammlungen.  red

Realsteuern ein Thema

BAD BERNECK. Eine Sitzung des Stadtrates 
Bad Berneck ist am Donnerstag, 17. Okto-
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Ein erfülltes Leben ist zu Ende gegangen und wir haben
in Dankbarkeit Abschied genommen von

Gerd Otto Elias
* 02.12.1944 † 13.09.2024

Wenn ihr an mich denkt, denkt bitte an die Stunde, in
der ihr mich am liebsten hattet.

In stiller Trauer

Dein Sohn Gerd Michael Elias mit Kerstin
und Kindern
sowie alle Angehörigen

Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beisetzung im engsten Familienkreis
statt. Wir bedanken uns für die bereits erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme.
Besonderer Dank gilt Herrn Dr. Bernhard Riedl, Herrn Dr. Uwe Holtz, dem
Sozialdienst Bindlach und unserem Pfarrer Edmund Grömer, Bindlach. In Liebe und Dankbarkeit:

Gerlinde Freiberger

* 24.11.1939 † 11.09.2024

Und immer sind irgendwo Spuren deines

Lebens, Gedanken, Bilder und Augenblicke.

Sie werden uns an dich erinnern und uns

glücklich und traurig machen und dich nie

vergessen lassen.

geb. Bloudek

Bayreuth Bayreuth

Sabine Geißler

Sebastian Geißler mit Nina

Miriam Geißler

Ulrike Freiberger

Die Trauerandacht findet am 14.10.2024 um 13.45 Uhr im

Friedhof St. Georgen statt.

In liebevoller Erinnerung:

Christian Werner

* 07.03.1939 † 09.09.2024

im Namen aller Angehörigen

Und immer sind irgendwo Spuren Deines

Lebens, Gedanken und Augenblicke, die uns an

Dich erinnern und Dich nie vergessen lassen.

Ansbach Bayreuth

Dein Bruder Harro

Deine Nichte Susanne mit Gernot und Thomas

Dein Neffe Jörg-Oliver

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am
Mittwoch, dem 9. Oktober, um 15 Uhr auf dem Waldfriedhof in
Ansbach statt.

Für alle Anteilnahme bedanken wir uns herzlich.
Kondolenzadresse:
Susanne Merklein, Weimarer Str. 11, 97616 Bad Neustadt

In stillem
Gedenken



MISTELGAU. Ein farbenprächtiges Bild boten beim Erntedankfest die Hummelbauern in Mistelgau. Vom Dorf-
platz aus zogen knapp 50 Frauen, Männer, Jugendliche und Kinder  – alle in der Festtagstracht –  zur St. Bartho-
lomäuskirche. Dort hielt Pfarrerin Mareike Kraemer den Festgottesdienst. An der Spitze des Zuges trugen ju-
gendliche Mitglieder des Vereins die in mühevoller Kleinarbeit erstellte Erntekrone. Nach dem Gottesdienst 
folgte der traditionelle Tanz um die Erntekrone durch die Kinder-Tanzgruppe am Dorfplatz. Foto: Dieter Jenß

Erntedankfest der Hummelbauern
GEFREES. Oktoberfest-Stimmung in Gefrees:  Der Eingangsbereich der Stadthalle verwandelte sich für einen 
Abend zum Treffpunkt der Feierwütigen für eine echte Wies’n-Party, als der 1. FC Gefrees zum Oktoberfest lud. 
Alleinunterhalter Dominik Bär setzte auf Stimmungssongs und hatte viele Original-Wies’n-Hits im Repertoire, 
als er zum Tanz aufspielte. Viele der etwa 200 Besucher waren  in Dirndl oder Lederhose erschienen. „Wir sind 
sehr zufrieden, es war ein super Event“, freute sich der FC-Vorsitzende  Björn Konrad. Foto: Harald Judas

Gefreeser Oktoberfest ein Erfolg
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stellt traditionell das Neispieln 
der Gseesa Kerwaboschn und 
-madla um 17.30 Uhr in der 
Dorfmitte dar. Während die 
Burschen mit ihren selbst ge-
dichteten Liedern über das 
dörfliche Leben und auch ihre 
Kollegen berichten, haben die 
Madla die Arbeit schon hinter 
sich. Diese kümmerten sich um 
den Blumenschmuck, der die 
Kerwakrüge ziert. Anschlie-
ßend geht es für die Paare zum 
Weiterfeiern ins Schützen-
heim.

Am Montag findet ab 10 Uhr 
ein Frühschoppen im Golde-
nen Löwen statt. Bereits ab 
frühmorgens ziehen die Ker-
waboschn und -madla an die-
sem Tag nach alter Tradition 
mit Musik von Haus zu Haus 
und bekommen dafür Geld und 
Naturalien. ken

W
er hat Kerwa? Gesees 
hat Kerwa! Morgen 
ab 19.30 Uhr wird sie  

im Schützenhaus feierlich aus-
gegraben und anschließend  
fünf Tage lang gefeiert. Den of-
fiziellen Auftakt bildet die 
Krenfleischkerwa am Donners-
tag ab 11 Uhr im beheizten 
Festzelt am Sportgelände. Ab 
16 Uhr wird dann parallel auch 
im Sportheim Krenfleisch ser-
viert. Für Musik im Zelt ist das 
Gaasbock Trio verantwortlich. 

Am Freitag ab 20 Uhr steigt 
im Festzelt die große Party-
nacht mit den Gaudizockern. 
Und auch andernorts  wird ge-
feiert: Ab 16.30 Uhr gibt es im 
Goldenen Löwen und ab 18.30 
Uhr im Schützenhaus diverse 
Kerwaspezialitäten. 

Auch am Samstag ab 16.30 
Uhr ist Wirtshauskerwa im 

ANZEIGEANZEIGE

ESSEN, TRINKEN, FEIERN

AUF GEHT’S ZUR KERWA IN GESEES
Mittwoch, 9. Oktober, bis Montag, 14. Oktober – Freitag: Die Gaudizocker – Samstag: Oberfranken Rebellen

Am Freitag werden die Gaudizocker den Besuchern im Geseeser 
Festzelt einheizen. Foto: Archiv

PROGRAMM

Mittwoch, 9. Oktober
ab 19.30 Uhr      Kerwa-Ausgraben mit Musik (Schützenhaus)

Donnerstag, 10. Oktober 
11 bis 14 Uhr     Krenfleischkerwa  im Festzelt am Sportplatz
ab 16 Uhr                Krenfleischkerwa  im Festzelt am Sportplatz und 
                                                 im Sportheim
                                                 Gaasbock Trio (Festzelt am Sportplatz)

Freitag, 11. Oktober 
ab 16.30 Uhr     Wirtshauskerwa im Goldenen Löwen
ab 18.30 Uhr     Gemütliches Beisammensein mit fränkischen 
                                                Köstlichkeiten im Schützenhaus
ab 20 Uhr              Die Gaudizocker (Festzelt am Sportplatz)

Samstag, 12. Oktober 
ab 16.30 Uhr    Wirtshauskerwa im Goldenen Löwen
ab 17 Uhr                Warme Küche (Festzelt am Sportplatz)
ab 19 Uhr               Die Oberfranken Rebellen  – Eintritt ab 19.30 
                                               Uhr (Festzelt am Sportplatz)

Sonntag, 13. Oktober 
10 Uhr                         Kirchweihgottesdienst in St. Marien
ab 10 Uhr               Musikalischer Frühschoppen (Festzelt)
ab 11 Uhr              Mittagstisch (bis 13.30 Uhr – Festzelt)
ab 14 Uhr               Bewirtung am Dorfplatz durch Geseeser Vereine 
                                                und Goldenen Löwen
ab 17 Uhr               Festbetrieb im Schützenhaus
17.30 Uhr               Neispieln am Dorfplatz

Montag, 14. Oktober 
ab 10 Uhr               Frühschoppen im Goldenen Löwen;
                                               Rumspieln der Kerwabosch und -madla

Freitag, 18. Oktober 
ab 19 Uhr               Kerwa-Eingraben mit Live-Musik (Schützenhaus)

Kaffee und Kuchen, Bratwürste 
und Getränke sowie Unterhal-
tung für den Nachwuchs. Den 
Höhepunkt des Wochenendes 

Goldenen Löwen, die Musik 
kommt dort von den Bayreu-
ther Zwiefachen.  Powermusik 
aus der Fränkischen Schweiz 
gibt es  ab 19 Uhr im Festzelt auf 
die Ohren, wenn die Oberfran-
ken Rebellen  nach Gesees 
kommen. Bereits ab 17 Uhr gibt 
es warme  Küche, und Eintritt 
wird erst ab 19.30 Uhr erhoben. 

Den Kirchweihsonntag läu-
tet um 10 Uhr ein Festgottes-
dienst in der ehemaligen 
Wehrkirche St. Marien zum Ge-
sees ein.  Zu diesem Zeitpunkt 
beginnt auch ein musikalischer 
Frühschoppen im Festzelt, der 
fließend in einen Mittagstisch 
übergeht. Sonntagnachmittag 
bieten der Obst- und Garten-
bauverein, die Freiwillige 
Feuerwehr, der Ländliche Reit- 
und Fahrverein sowie der Gol-
dene Löwe in der Ortsmitte 

Am Mailand 9

95503 Hummeltal
www.hauenstein-estriche.de

Tel. 09201/1403

Schöne Bäder vom Proi
Pünktlich und zuverlässig.
Auf Wunsch mit 3D-Planung.

Staubarm und sauber.
Alles aus einer Hand incl.
Mauerarbeiten, Fliesen und

Elektroarbeiten.

www.hs-schiller.de
Tel: 09201/1032

Wärme Komfort

Umwelt

• Heizung • Bäder
• Wärmepumpen • Wellness
• Solaranlage • Pelletsanlagen
• Kundendienst • Energieberatung



            Bayreuth, RW 21 - Stadtbibliothek, 16.15 bis 
17.45 Uhr, Vhs Sprachencafé - Englisch.
            Bayreuth, Schloss Carolinenruhe, Führung 
durch die Wohnräume der Sommerresidenz 
der Markgräfin Caroline. Ab sechs Personen 
jederzeit nach telefonischer Anmeldung 
unter 0163/6720476 und Sonntag um 14Uhr.
            Bayreuth, Ev. Bildungswerk, Seminarraum im 
Hof, 19.30 bis 20.30 Uhr, Life Kinetik. Das et-
was andere Fitnesstraining. Bewegung + 
Wahrnehmung + Kognition = Mehr Leis-
tung. Mit Anders Übelhack. Bitte anmelden: 
info@ebw-oberfranken-mitte.de
            Bayreuth, Touristinformation (BMTG), täg-
lich um 10.30 Uhr „Historische Stadtfüh-
rung“.
            Creußen, Altes Rathaus, 19.30 bis 21 Uhr, Cr 
001_1 Vortrag: Herkunft, Verbreitung und 
Bedeutung unserer fränkischen Familien-
namen.
            Pegnitz, Gaststätte Am Zipser Berg, 
19.30 Uhr, Tauschabend des Briefmarken-
clubs Pegnitz.
            Weidenberg-Neunkirchen am Main, Gemeinde-
zentrum, 15 bis 16.30 Uhr,  Literatur- und 
Lesekreis.

            Bayreuth, Iwalewahaus, Twins Seven Seven 
and his Yorùbá Universe - Eine von Magie 
und Spiritualität geprägte Reise zwischen 
Fiktion und Realität.
            Bayreuth, Kunstmuseum im Alten Rathaus, 
Goya/Grosz - Traum und Wirklichkeit.
            Bayreuth, Neues Rathaus, Gegensätze - Bet-
tina Beranek und Erwin Reisner.
            Bayreuth, Regierung von Oberfranken, 
Kunstausstellung: Doris Bocka - „KonText“.
            Bayreuth, Richard-Wagner-Museum, Son-
derausstellung „Mensch Wagner“ 2024  Son-
derausstellung "Die Rosenstöcke. Richard 
Wagners Leben als Bilderbuch".
            Bayreuth, Volkshochschule, Fotokunstaus-
stellung „Haut der Bäume“.
            Eckersdorf, Schlosscafé Fantaisie, 25 Jahre 
„Heimatliebe“, Fotoausstellung.

Sonstiges

            Ahorntal, Burg Rabenstein, 18 bis 20 Uhr, 
Wildschwein-Grillbuffet.
            Bayreuth, Ev. Bildungswerk, Seminarraum im 
Hof, 14.30 bis 16 Uhr, Enkeltricks und Co. 
Gemeinsam gegen Betrug am Telefon - Wie 
beuge ich vor? Mit Dominik Klose, Krimi-
nalkommissar.
            Thurnau, Gemeindezentrum Lichtblick, 19 
bis 20.30 Uhr, Und die Kirchen hatten nichts 
dagegen. Auf der Suche nach einer nicht-
antijudaistischen Theologie nach 1945. Mit 
Dr. Jennifer Ebert.
            Bayreuth, Bürgerbegegnungsstätte der Stadt, 
14 bis 16 Uhr, Spieletreff.
            Bayreuth, Historisches Museum, 10.30 bis 
12 Uhr, Bayreuther Fayencen.
            Bayreuth, Kunstmuseum im Alten Rathaus, 
19.30 bis 20.30 Uhr, 1000 Jahre Kaiser Hein-
rich II - Herrscher von Gottes Gnaden am 
Ende aller Zeiten Referent: Andreas Paul 
Reuß.

            Bayreuth, Historisches Museum, 14.30 bis 
16 Uhr, Zeig mir wer Du bist! - Porträts im HM.
            Bayreuth, Museum für bäuerliche Arbeitsge-
räte, 13.30 bis 16 Uhr, Seniorenprogramm: 
Handwerksvorführung in unserer Mu-
seumsschmiede.
            Bayreuth, Storchenhaus, 11 bis 12 Uhr Me-
diensprechstunde, am Mittwoch  17 bis 
19 Uhr: Wenn aus Paaren Eltern werden.
            Pottenstein, Tourismusbüro, 14 bis 17 Uhr, 
geführte Wanderung rund um Pottenstein 
mit Wanderführer Johann Brendel. Die Teil-
nahme ist kostenlos. Anmeldung erforder-
lich unter 0 92 43/7 08 41 oder info@pot-
tenstein.de.

Donnerstag 

Bühne

            Bamberg, Konzert- und Kongresshalle, He-
gelsaal, 19.30 bis 21.30 Uhr, Bruno Jonas – 
Meine Rede. Ein herrschaftsfreier Monolog 
für Fleischesser und Dieselfahrer. Vegetarier 
und Veganer willkommen.
            Kulmbach, Dr.-Stammberger-Halle, 16 bis 
17 Uhr, Figurentheater: Die Eulke mit der 
Beule „Aua, sagt die Eule, ich glaub ich hab 
ne Beule“ und alle anderen Tiere trösten sie.
            Hof, Freiheitshalle, Festsaal, 20 bis 
23.59 Uhr, Tutty Tran - Hai Dai Mau, der 
Berliner Comedian mit vietnamesischen 
Wurzeln mit seinem zweiten Solopro-
gramm.

Ausstellungen

            Bayreuth, Café Zollinger, Art-Schmiede 
„AQUA“ Gruppenausstellung der Mitglieder 
der Künstlergruppe Art-Schmiede.
            Bayreuth, Glenk-Passage, Hildegard Freder-
king stellt in der Glenk-Passage aus.

Heute 

Musik

            Bayreuth, Kunst- und Kulturhaus Neunein-
halb, 20 bis 23 Uhr, SÜB-Konzert Malva.

Sonstiges

            Bayreuth, RW21 - Volkshochschule, 18 bis 
19.30 Uhr, ChatGPT verändert unser Leben - 
oder nicht?  In wie weit kann KI in unser Le-
ben eingreifen und wie viel lassen wir zu? 
Vortrag mit Dr. Johannes Stübinger.
            Bayreuth, Alexander-von-Humboldt-Real-
schule, 18 bis 19 Uhr, Seniorengymnastik 
60+ Fitneß für unsere Mitglieder der Sek-
tion Bayreuth des DAV e.V. über 60 Jahre.
            Bayreuth, Brauereischänke am Markt, 19 Uhr, 
Kulturstammtisch des Richard-Wagner-Ver-
bandes Bayreuth. Eine zwanglose Versamm-
lung, bei der Kulturthemen aller Art disku-
tiert werrden können.
            Bayreuth, Bürgerbegegnungsstätte der Stadt, 
10 bis 11.30 Uhr, Digitalberatung  12 bis 15 
Uhr, Handarbeitskreis
            Bayreuth, Kunstmuseum im Alten Rathaus, 
15 bis 16.30 Uhr, Bildbetrachtungen.
            Bayreuth, Richard Wagner Museum, 14 bis 
15.30 Uhr, Kuratorenführung.
            Bayreuth-Birken, Schlossmuseum, Führung 
zur Geschichte der Bayreuther Markgrafen, 
ihrer Minister und Hofbeamten. Ab sechs 
Personen jederzeit nach telefonischer An-
meldung unter 0921/61878.
            Bindlach, Rathaus, 10.15 bis 21.30 Uhr, Bi 
009_1 Immunsystem & Infekte aus der Sicht 
der chinesischen Medizin.
            Pottenstein, Teufelshöhle, 15.30 bis 
16.30 Uhr, Märchenführung für Kinder von 
drei  bis sechs  Jahren; die Teufelshöhle mys-
tisch erleben.
            Bayreuth, Hans-Walter-Wild-Stadion, 13 bis 
16 Uhr, Fahrradversteigerung.
            Bayreuth, Storchenhaus, 17 bis 18 Uhr, Fel-
denkrais im Storchenhaus.

Morgen 

Bühne

            Bayreuth, Evangelisches Zentrum, 20 bis 
22 Uhr, Bruno Jonas –  Meine Rede. Ein herr-
schaftsfreier Monolog für Fleischesser und 
Dieselfahrer. Vegetarier und Veganer will-
kommen.

Sonstiges

            Bayreuth, Iwalewahaus, 18 bis 19.30 Uhr,  
Stadtgespräche: Mehr als Plastik – Das tech-
nologische Potenzial moderner Polymere, 
Referent: Prof. Dr. Johannes Brendel.
            Bayreuth, Med-Center, 18 Uhr, Vortrag mit 
dem Titel "Aua - Schulterschmerz, ein 
Schicksal?", Referent: Dr. Wolfgang Gruber, 
Facharzt für Chirurgie und spezielle Unfall-
chirurgie, Teilnahme kostenlos.
            Bayreuth, Neues Rathaus, 12 bis 18 Uhr, Kos-
tenlose Energieberatung im Bayreuther 
Rathaus.
            Bayreuth, Arvena-Kongress-Hotel, 16 bis 
18.30 Uhr, Dermatologie Interdisziplinär 
(Fachveranstaltung).
            Bayreuth, BSC-Sportheim Saas, 14.30 bis 
19 Uhr, Erster Bayreuther Bridge-Club 
Teamturnier.
            Bayreuth, Clubheim MEC Bayreuth, 17 bis 
20 Uhr, Clubabend.

AUF EINEN BLICK

Viele weitere Termine in der Region 
finden Sie online unter: 

www.event.kurier.de

Wenn Sie selber Termine veröffentlichen 
möchten, registrieren Sie sich bei unserem 
Event-Melder unter:

www.eventmelder-online.de 

Weitere Veranstaltungshinweise aus der Region 

Bayreuth finden Sie im Veranstaltungsportal: 

Stadt, Land, Leben www.region-bayreuth.de. 

Ein Anspruch auf Veröffentlichung  besteht nicht.

Friedemann Weise am Samstag  im Zentrum

BAYREUTH. „Ich mache 
Content, also bin ich“ 
heißt es frei nach dem 
französischen Philoso-
phen René Descartes. 
Der Satiriker und
 Autor Friedemann 
Weise verschreibt sich 
in seinem neuen Pro-
gramm ganz der schönsten 
Nebensache der Welt: dem 
Content. Am kommenden 
Samstag, 12. Oktober, kommt er 
damit ins Zentrum. Beginn ist um 
20 Uhr, Einlass ab 19 Uhr.    Foto: red
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Oft grau und
regnerisch bei 16 bis 18 Grad. An-
fangs mäßiger bis frischer Wind.

Nach örtli-
chem Nebel teils heiter, teils wol-
kig und trocken. 16 bis 23 Grad.

Meist
freundlich. In der Türkei nur im
Nordosten Schauer. 20 bis 34Grad.

Neben teilweise dich-
tenWolken Sonne. 25 bis 28Grad.

Zunächst wechselhaf-
tes Schauerwetter. 25 bis 27 Grad.

Im Nord-
westen gebietsweise Schauer, sonst
meist freundlicher. 17 bis 26Grad.

Aus Westen ergiebige,
zumTeil unwetterartige Regenfälle
und Gewitter bei 16 bis 30 Grad.

Im Süden gebiets-
weise kräftige Regenfälle mit Un-
wettergefahr. Von 15 bis 22 Grad.

VieleWol-
ken und gebietsweise Regen, ver-
einzelt Gewitter. 11 bis 25 Grad.

Tiefs über Mitteleuropa und den
Britischen Inseln bestimmen das
Wetter bei uns. Dabei halten sich
verbreitet dichte Wolken, und in

Deutschland und Benelux fallen
Schauer. In England und in der
Bretagne kann es stürmischen
Wind geben. Über Südostfrank-
reich und Italien gehen unwet-
terartige Regengüsse nieder.

Häufig halten sich dichte Wol-
kenfelder, und zum Teil ist es neb-
lig-trüb. Lediglich im Osten und
Südosten kann sich zeitweise auch
mal die Sonne durchsetzen. Sonst
fällt immer wieder teilweise kräf-
tiger Regen oder Sprühregen. Die
Temperaturen erreichen amNach-
mittag milde Höchstwerte zwi-
schen 15 und 23 Grad.

Das Wetter macht besonders Per-
sonen mit Herzerkrankungen zu
schaffen. Sie sollten sich daher
möglichst schonen und auf un-
gewohnte Anstrengungen ver-
zichten. Viele Menschen fühlen
sich müde und antriebslos.

Ambrosia-, Gräser- oder Beifuß-
pollen fliegen kaum noch.

07:25
18:37

13:47
20:50

Weitere Aussichten

Sonne & Mond

Unsere Region heute

Wetterlage

Anfangs zeigt sich noch ab und zu
die Sonne. Im Tagesverlauf ver-
dichten sich aber dieWolken, und
nachmittags kommt Regen auf.
Die Temperaturen erreichenWer-
te zwischen 16 und 21 Grad. Der
südöstliche Wind weht schwach.

Morgen setzt sich das wechselhafte
Tiefdruckwetter mit weiteren Re-
genfällen fort. Die besten Chan-
cen auf Sonnenschein gibt es am
Vormittag. Am Donnerstag fällt
wiederholt Regen. Dabei frischt
der westliche Wind deutlich auf.

Länder und Regionen
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Die Daten beziehen sich auf Bayreuth
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2012: Silke Kress hat sich einem Fotoshooting gestellt, als sie das zweite Mal den Krebs be-
zwungen hatte.  Foto/Copyright: Silke Kress, C. Schanzenbach, Ines Hartwig

Sie selbst sei ein solches Bespiel. 2001 
und dann noch einmal 2012 sei sie an Brust-
krebs erkrankt. Die damalige OP-Schwester 
erzählt, wie sie nach der Frühschicht an die 
Kieswäsch gegangen ist. „Ich habe mein 
Oberteil noch mal gerichtet, bin mit dem 
Finger über meine Brust gestreift. Da war er 
da, der Knoten.“ 31 Jahre alt war Silke Kress 
damals. Alles schien längst überstanden. 
„Zehn Jahre später liege ich mit meiner 
Tochter  auf der Couch. Da habe ich wieder 
etwas gespürt. Ich dachte mir nur: Jetzt 
nicht!“  Silke Kress hat noch einmal für sich 
gekämpft. Sie hat gewonnen. Seit 13 Jahren 
ist jetzt nichts mehr aufgetreten. Ein neues 
berufliches Leben hat sie auch begonnen: Sie 
ist raus aus dem OP, hat umgeschult und ist 
jetzt Ergotherapeutin. 

Ein unvergessenes Fotoshooting

Das Thema Brustkrebs bleibt aber präsent. 
Silke Kress will durch ihre öffentlichen Ak-
tionen dazu beitragen, dass  Frauen aufge-
klärt sind, dass sie wissen, wie sie sich selbst 
untersuchen können, wissen, was zu tun ist, 
wenn... Schon vieles hat Silke Kress dafür ge-
tan, um ihr Zeil zu erreichen. Unvergessen 
das Fotoshooting und die Ausstellung in der 
Turbine in Kulmbach 2020.  Viel beachtet ein 
Buch,  in dem Frauen aus der Selbsthilfegrup-
pe ihre Geschichten erzählen. 

Ein Mann als Schirmherr einer Brust-
krebsveranstaltung? Kulmbachs zweiter 
Bürgermeister und Personalratsvorsitzen-
der am Klinikum Kulmbach, Frank Wilzok, 
sagt, für ihn sei das selbstverständlich gewe-
sen. „Ich kenne Silke Kress seit vielen Jahren, 
habe diese gesamte Krankheitsgeschichte ja 

auch als Kollege miterlebt. Wir haben ja bei-
de im OP gearbeitet. Wir kennen uns seit 
1992.“  Das Thema müsse mehr an die Öffent-
lichkeit. Dabei wolle er gern mithelfen, sagt 
Wilzok und weist dann darauf hin, dass 
Brustkrebs keineswegs nur Frauen betrifft. 

Auch Männer können Brustkrebs kriegen

Auch Männer können daran erkranken. 
Männer sind Partner von betroffenen Frau-
en, müssen mit dem Thema umgehen und 
können bei der Sensibilisierung und Entta-
buisierung ebenfalls eine Rolle spielen.  Wil-
zok sagt, er habe für die Veranstaltung auch 
bewusst eine aktive Rolle übernommen. 
Beim Grußwort habe er es allein nicht be-
wenden lassen wollen, habe sich mit Vor-

schlägen zum Programm eingebracht in die 
Planung. „Wir alle, aber auch ich ganz per-
sönlich würden uns sehr freuen, wenn mög-
lichst viele Menschen kämen, um sich zu in-
formieren.  Wissen ist in dem Fall schließlich  
schon der halbe Sieg.“

→  INFO: Das gesamte Programm der Veranstal-
tung von Silke Kress und ihrer Selbsthilfegruppe  
in der Kulmbacher Stadthalle am Samstag, 
12. Oktober, von 10 bis 16 Uhr findet sich samt 
einem Zeitplan  auf instagram.com unter 
wir_lieben_das_leben. 

Dem Krebs erst gar keine Chance geben
Silke Kress und die Frauen aus ihrer Brustkrebs-Selbsthilfegruppe gehen wieder mal  spektakulär an die Öffentlichkeit. Einen Tag lang geht es am 12. Oktober 

in der Kulmbacher Stadthalle um das Thema Mammakarzinom und die Frage,  was jede Frau selbst tun kann. Wer hingeht,  kann  außerdem  Gutes tun. 

„Dem Leben 
entgegen“ ist ein Buch mit 
emotionalen  Geschichten 
und bewegenden Bildern. 

Foto: red

Von Melitta Burger

KULMBACH. Sie hat hinter sich, wovor sich 
viele Frauen fürchten. Und sie hat nicht 
„nur“ überlebt. Silke Kress geht offen, offen-
siv sogar, um mit der Tatsache, dass sie zwei 
mal in ihrem Leben an Brustkrebs erkrankt 
ist. Dass sie, weil ein Gentest bei ihr die Ver-
anlagung für Brustkrebs offenbart hat, ihre 
beiden Brüste und die Eierstöcke operativ 
entfernen ließ, sagt in einem ganz  sachli-
chen Ton. Eine präventive Mastektomie 
nennt sich das in der Fachsprache der Medi-
ziner. Superstar Angelina Jolie hat das The-
ma 2013 in den Blickpunkt der Öffentlichkeit 
gerückt, als sie sich ebenfalls wegen einer ge-
netischen Veranlagung entschloss,  den 
Brustkrebs erst gar nicht an sich herankom-
men zu lassen.  Angelina Jolie aus Hollywood 
und Silke Kress aus Kulmbach haben noch 
mehr gemeinsam als die Mastektomie. Beide 
Frauen sprechen offen über ein Thema, dass 
immer noch viel zu oft als Tabu behandelt 
wird.  Es ist auch ein Thema, das immer noch 
viel zu wenige Frauen zu ihrem eigenen 
Schutz ernst nehmen. Dabei werden in 
Deutschland jedes Jahr bei  rund 70 000 Frau-
en bösartige Tumore an der Brust festge-
stellt. Auch Männer sind betroffen, wenn 
auch in weit geringerem Ausmaß: Rund 700 
Männer erkranken in Deutschland jährlich 
ebenfalls an Brustkrebs.

Tabus überwunden

Silke Kress hat nicht nur für sich  und ihre Ge-
nesung mit bewundernswertem Elan ge-
kämpft. Sie ist mit ihrer Geschichte an die 
Öffentlichkeit gegangen, hat Tabus über-
wunden, etwa als sie sich nach der Chemo 
mit gerade wieder wachsenden Haaren in 
einer eindrucksvollen Fotoserie in Sieger-
pose fotografieren ließ. Sie hat an Büchern 
mitgewirkt, andere betroffene Frauen ins 
Boot geholt, viel beachtete Ausstellungen 
organisiert und mehr. Sie macht mit bei Pink 
Ribbon Deutschland, hat in Kulmbach 2019 
eine Selbsthilfegruppe Brustkrebs gegrün-
det.  18 Frauen im Alter  zwischen 37 bis 65 
Jahren treffen sich regelmäßig. Öffentlich-
keitsarbeit zu betreiben – das haben sich alle 
auf die Fahnen geschrieben. Mutmacherin 
will Silke Kress sein, sensibel will sie machen 
für diese Krankheit, die töten kann, die man 
aber auch sehr erfolgreich bekämpfen kann, 
wenn man sie nur früh genug erkennt. Silke 
Kress will Mut machen, Kraft geben und zei-
gen, dass man trotz einer Brustkrebs-Diag-
nose schön und stark sein kann. 

Mit einer großen Aktion in der Kulmba-
cher Stadthalle am Samstag, 12. Oktober, will 
Silke Kress im Brustkrebsmonat Oktober  
sensibel machen, Menschen erreichen, In-
formationen geben.  Das Motto: 
„Wir lieben das Leben! Gemein-
sam gegen Brustkrebs“. Jede Men-
ge ist geboten an diesem Samstag 
in der Stadthalle: Die Aktion 
„Wünschewagen“ wird sich vor-
stellen,  es gibt eine riesige Tom-
bola mit mehr als 500 Preisen. 
Eine ganze Reihe von Vorträgen 
ist geplant. Unter anderem wird 
der Chef der Kulmbacher Frauen-
klinik, Dr. Benno Lex, zum Thema 
„Überleben mit Brustkrebs“ spre-
chen. Claudia Altmann Pospi-
schek berichtet als Betroffene 
über „Mein Leben mit metasta-
siertem Brustkrebs“. Es gibt 
Schminktipps, eine Modenschau, 
bei der Frauen modeln, die alle 
selbst mit dem Thema Brustkrebs konfron-
tiert sind.  Unter anderem kommt auch Bade-
mode für Frauen mit und ohne Prothesen auf 
den Laufsteg. Friseure machen mit einer Ak-
tion Stylen-Schneiden-Spenden mit, das 

Klinikum Kulmbach ist beteiligt. Sogar ein 
eigenes Lied ist für diese Veranstaltung ge-
textet worden. Alles, was an Geld an diesem 
Tag zusammenkommt, wird den Kulmba-
cher Maltesern und ihrem „Wünschewagen“ 
zugute kommen, der mit seinem Team 
schwerkranken Menschen einen Wunsch er-
füllt. Manchmal auch den letzten.  Silke Kress 
wünscht sich, dass möglichst viele Besucher 
kommen, Lose kaufen.

Regelmäßig die Brust abtasten 

Mindestens genau so wünscht sich die Kulm-
bacherin, dass möglichst alle Frauen achtsa-

mer mit der Gefahr einer Brust-
krebserkrankung umgehen.  
Eigeninitiative sollen sie zeigen.  
Dabei sei es doch so einfach, re-
gelmäßig die Brüste abzutasten. 
„Das machen immer noch viel zu 
wenige“, sagt Silke Kress und be-
dauert das sehr. Sie selbst lebt 
seit 20 Jahren mit Brustkrebs. 
Zweimal ist er aufgetreten. Jedes 
Mal hat Silke Kress sich selbst 
gerettet – weil sie Knoten in 
ihrer Brust getastet und sich 
rechtzeitig behandeln lassen 
hat. Die Sorge der engagierten 
Öffentlichkeitsarbeiterin in Sa-
chen Aufklärung: „Die Frauen, 
die Brustkrebs bekommen, wer-
den immer jünger, aber das Alter 

der bezahlten Vorsorgeuntersuchungen ist 
hinaufgesetzt worden.“ Da helfe nur eins: 
selbst nachschauen und kontrollieren, ob 
sich etwas verändert hat. Das könne Leben 
retten. 

„Wissen ist in 
dem Fall 

schließlich  schon 
der halbe Sieg.“

Frank Wilzok,
Schirmherr

 Foto: Archiv

KULMBACH. Noch spielt sich alles hinter ver-
schlossenen Türen in nicht öffentlichen Gre-
miensitzungen ab. Aber wie das meistens so 
ist in Kulmbach, sickert so manches durch. 
Die Genossen in Kulmbach, so ist zu hören, 
hatten in den vergangenen Wochen und Mo-
naten ihre liebe Mühe, einen Kandidaten 
oder eine Kandidatin für den Bundestag im 
Wahlkreis Kulmbach zu finden. Dem Ver-
nehmen nach soll deshalb sogar schon ein 
seit längerem geblockter Termin für die No-
minierung verschoben worden sein.

Jetzt sollen die Genossen, wie zu erfahren 
war, gerade einen neuen Anlauf nehmen. 
Fündig geworden sein soll die Kulmbacher 

SPD aber nicht im Landkreis Kulmbach und 
auch nicht in dem  zum Wahlkreis 239 gehö-
renden Landkreis Lichtenfels oder den Tei-
len des Landkreises Bamberg, sondern in 
Münchberg. Ali-Cemil Sat, 22 Jahre alt, ist 
Stadtrat in Münchberg und aktiv bei den Ju-
sos in Hochfranken. Sat ist außerdem Beisit-
zer im Landesvorstand der Bayern SPD – und  
ist für eine Bundestagskandidatur in Kulm-
bach im Gespräch. 

Dass die Sozialdemokraten im Wahlkreis 
Kulmbach in den eigenen Gefilden nicht 
fündig werden, wäre nicht das erste Mal.  
2017 ist Thomas Bauske aus Bayreuth im 
Nachbarlandkreis  angetreten. Jetzt, so 

scheint es, haben sich die Genossen in die 
andere Richtung orientiert und sind in 
Münchberg fündig geworden. Wie zu hören 
ist, soll sich Ali-Cemil Sat bereits in 
den kommenden Tagen bei den zu-
ständigen Gremien der SPD-Füh-
rung im Wahlkreis vorstellen.

Ohne seinen Namen öffentlich 
nennen zu wollen, spricht ein Ge-
nosse darüber, dass es schwer sei, 
einen Kandidaten zu finden, der 
bereit ist, auf einem aufsichtlosen 
Posten gegen Emmi Zeulner (CSU) 
anzutreten. Sie ist 2013 erstmals 
die Direktkandidatin im Wahlkreis 
Kulmbach gewesen und erzielte mit ihren 
damals 26 Jahren auf Anhieb als damals 
jüngste Frau, die in den Bundestag gewählt 

wurde, fast 57 Prozent der Stimmen. Seither 
gilt Emmi Zeulner in dem Wahlkreis, dessen 
Direktmandat  seit 1950 immer an die CSU 

ging, als „gesetzt“.  Der Kulmbacher 
Simon Moritz  ist zwei mal gegen sie 
deutlich unterlegen.

Die Kulmbacher SPD-Kreisvor-
sitzende Inge Aures sagte auf 
Nachfrage  unserer Redaktion,  es 
werde sich demnächst klären, wer 
für die örtliche SPD ins Rennen ge-
hen wird. „Wir sind auf der Suche 
nach einem Bundestagskandida-
ten. Dafür sind mehrere mögliche 
Personen im Gespräch. Ali-Cemil 

Sat ist sicher einer davon.“  Ein Datum für die 
Nominierungsversammlung soll in Kürze 
mit dem Unterbezirk bestimmt werden. mb 

Kulmbacher SPD im Landkreis Hof auf Kandidatensuche?
Ein Kandidat aus den eigenen Reihen hat sich offenbar nicht finden lassen.

In Münchberg wurden die Genossen fündig.

Ali-Cemil Sat 
Foto: Archiv

„Und die Kirchen hatten
 nichts dagegen“
THURNAU. Das Evangelische Bildungswerk   
lädt  ein zum Vortrag „Und die Kirchen hat-
ten nichts dagegen“ mit Pfarrerin  Jennifer 
Ebert am Donnerstag, 10. Oktober, ab 19 
Uhr in das Gemeindezentrum Lichtblick, 
Thurnau. Angesichts der Shoa wurde deut-
lich, dass die Kirchen versagt hatten, eine 
nichtantijudaistische Theologie auszubil-
den. Durch Dialogbemühungen nach dem 
Krieg  konnte sich eine christlich-jüdische 
Verständigung und Gesprächsbasis entwi-
ckeln – die Referentin wird dazu aus ihrer 
Arbeit und ihrer Dissertation „Christus prae-
sens angesichts des Volkes Israel“ berich-
ten. Eintritt frei, Spenden erbeten.  red

KURZ BERICHTET
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KULMBACH. Zu seinem 15-jährigen Be-
stehen lädt der  Kunstverein Kulmbach  seit 
Juli zu einem ganz besonderen Highlight ein: 
Jeder kann zeitgenössische Kunst im öffent-
lichen Raum unmittelbar und ganz „Auf Au-
genhöhe“ neu erleben. 
Auf großflächigen Planen sind 27 stark ver-
größerte Werke von Künstlerinnen und 
Künstlern des Vereins an Gebäudefassaden 
in der Innenstadt zu sehen. Mit dabei sind 
Arbeiten von Gerhard Popp, Peter Schoppel, 
Cornelia Morsch, Harald Burger, Doris Bo-
cka, Georg Köstner, Robert Siebenhaar und 
Gudrun Schüler. Die Banner sind dabei zwi-
schen 1,88 Meter und 3,36 Meter groß. Der 
Kunstverein ermöglicht es nun jedem Kunst-
interessierten, mit diesen ungewöhnlichen 
Arbeiten eigene Ideen im Wohn-, Arbeits- 
oder Kulturraum neu in Szene zu setzen – al-
le Kunstplanen können ersteigert werden. 

Ab sofort kann jeder in einer stillen Ver-
steigerung für seine Lieblingsarbeit aus dem 
Projekt auf starkem PVC-Banner, das rund-
um geöst und gesäumt ist, ein Gebot abge-
ben. Dies kann der Startpreis sein oder ein 
höherer Wert. Den Zuschlag erhält nach Ab-
lauf der Versteigerungszeit der Höchstbie-
tende. Der Erlös dieser Aktion kommt den 
teilnehmenden Künstlerinnen und Künst-
lern sowie der gemeinnützigen Kulturarbeit 
des Vereins zu Gute. 

Teilnehmen kann jeder, der bis Freitag, 
25. Oktober,  ein verbindliches Gebot auf der 
ausgefüllten Bieterkarte abgibt. Auf dieser 
sind die genauen Maße sowie Startpreise 
vermerkt. Die Bieterkarte ist in der Pop-Up- 
Kunstgalerie in der Spitalgasse 1 immer 

samstags und sonntags von 13 bis 16 Uhr 
oder per Mail an info@kunstverein-kulm-
bach.de erhältlich.

Der Kunstverein lädt dazu ein, die tempo-
räre Freiluftausstellung noch drei Wochen 
bei einem Rundgang selbst zu erkunden und 
sich von der Vielfalt und Präsenz dieser 

Kunstwerke inspirieren zu lassen. Ein Info-
flyer mit sämtlichen Werken und einem La-
geplan sowie QR-Codes auf allen Planen ge-
ben dabei Orientierung. Darüber hinaus 
zeigt ein illustrierter Ausstellungskatalog 
die Exponate in ihrer spannenden wechsel-
seitigen Beziehung zu ihrem räumlichen 

Umfeld. Der Infoflyer sowie der Katalog sind 
ebenfalls in der Pop-Up-Kunstgalerie in der 
Spitalgasse 1 erhältlich.  red

→  INFO: Mehr zu der Kunstaktion und zur  
Versteigerung  unter
  www.kunstverein-kulmbach.de

„Auf Augenhöhe“ kommt unter den Hammer
Außergewöhnliche 

Kunst für zu Hause – in einer 
stillen Versteigerung können 
die Kunstplanen, die seit vier 

Monaten in Kulmbach an 
Fassaden hängen, 
erworben werden. 

Cornelia Morsch, die stellvertretende Vorsitzende des Kunstvereins Kulmbach, mit einem Werk von ihr, das nun ebenfalls zur Versteigerung 
steht. Foto: red

Heute Sitzung

HARSDORF. Eine Sitzung des Gemeindera-
tes Harsdorf ist am heutigen Dienstag, 
8. Oktober, ab 19.30 Uhr in der Gemeinde-
kanzlei. Aus der Tagesordnung: Errichtung 
eines Trinkwasserbrunnens in der Dorfmit-
te; Gemeindezentrum Zur Tanne –  Aus-
schreibung des Pachtverhältnisses; Mel-
dung von Flächen für Dachphotovoltaikan-
lagen auf kommunalen Gebäuden an die 
Heimatenergie GmbH.  red

Der Gemeinderat tagt

HIMMELKRON. Am heutigen Dienstag findet 
ab 19 Uhr eine Sitzung des Gemeinderates 
Himmelkron im  Rathaus statt. Aus der Ta-
gesordnung:  Änderung des Flächennut-
zungsplans der Gemeinde;  Aufstellung des 
vorhabenbezogenen Bebauungsplans So-
larpark Rosengarten I und Solarpark Rosen-
garten II;  Aufstellung des vorhabenbezoge-
nen Bebauungsplans Batteriespeicher Ro-
sengarten; Realsteuern – erneute Beratung 
der Hebesatz-Satzung 2025.  red

Kreisstraße gesperrt

LIMMERSDORF. Die Kreisstraße KU 17 ist 
zwischen Limmersdorf und der Einmün-
dung in die Staatsstraße 2189 bei Thurnau 
(Industriegebiet) auf einer Länge von einem 
Kilometer  bis Freitag, 11. Oktober, 16 Uhr, 
wegen Straßenbauarbeiten für den Verkehr 
voll gesperrt.  Für die Zeit der Bauarbeiten 
ist die Umleitung über die KU 19, die KU 07, 
die Staatsstraße  2189 und umgekehrt vor-
gesehen.   Bei ungünstigen Witterungsver-
hältnissen kann sich die Vollsperrung ent-
sprechend verlängern. Die Kosten für diesen 
Abschnitt betragen rund 90 000 Euro.  red

Geschäftsstelle geschlossen

TREBGAST. Am Mittwoch, 9. Oktober, bleibt 
die Geschäftsstelle der Verwaltungsgemein-
schaft Trebgast, Kulmbacher Straße 36, we-
gen einer Personalveranstaltung ganztägig 
geschlossen.  red

KURZ BERICHTET

Unsere Hände sind ein wert-

volles Werkzeug. Doch wenn 

sich die Fesseln der Finger- 

und Handgelenksarthrose 

um diese Gelenke legen, kön-

nen alltägliche Handlungen 

wie das Schließen einer Fla-

sche, das Knöpfen einer Ja-

cke oder geliebte Hobbys zu 

schmerzha�en Herausforde-

rungen werden. Doch es gibt 

 Ho�nung!

Die Finger sind unsere fei-
nen Instrumente, mit denen 
wir greifen, tippen, schreiben 
und zupacken. Doch wenn im 
Alltag selbst das Ö�nen eines 
Marmeladenglases oder das 
Haare kämmen Schmerzen 
bereitet oder das Auswringen 
eines Putzlappens nicht mehr 
ohne Beschwerden geht, dann 
kann das Betro�ene sehr stark 
einschränken. Arthrose in den 
Fingergelenken befällt in der 
Regel die beiden Endgelenke 
der Finger sowie das Grundge-
lenk des Daumens. Finger- und 
Handgelenksarthrose kann sich 
in Form von Schmerzen, Steif-
heit, Schwellungen und einer 
eingeschränkten Beweglich-
keit der Gelenke äußern. Diese 
Symptome treten auf, wenn sich 
der schützende Knorpel allmäh-
lich abnutzt, sodass schließlich 

Gefesselt von Arthrose?

So bekommen Sie Finger- und 
Handgelenksarthrose in den Gri�!

die blanken Knochen unge-
schützt aneinanderreiben. Dies 
führt dann zu starken Schmer-
zen und Entzündungen. 

Ein Lichtblick der Ho�nung: 

der Wirksto� Viscum album 

Trotz der emotionalen Belas-
tung gibt es Ho�nung für Men-
schen, die unter Finger- und 
Handgelenksarthrose leiden. 
Denn: Forscher fanden heraus, 
dass ein natürlicher Wirksto�, 
der sich unabhängig davon in 

der komplementären Krebsthe-
rapie als erfolgreich erwiesen 
hat, auch bei Arthrose wirksam 
helfen kann! Dabei handelt es 
sich um einen Wirksto� na-
mens Viscum album, der aus 
der Weißbeerigen Mistel ge-
wonnen wird. Der Wirksto� 
überzeugt laut Experten vor 
allem deswegen bei Arthrose, 
da er sowohl schmerzlindernd 
als auch entzündungshem-
mend wirkt.1 Mehr noch: Die-
ser kann laut In-vitro-Studien 

sogar bestimmte Körperzellen 
stoppen, die den Gelenkknorpel 
bei Arthrose angreifen.2 Somit 
wird der Knorpel geschützt. 
Inzwischen ist in Deutschland 
ein rezeptfreies Arzneimittel er-
hältlich, das den Wirksto� Vis-
cum album hochkonzentriert 
enthält (Rubaxx Arthro, Apo-
theke). Das Arzneimittel zeich-
net sich vor allem durch seine 
gute Verträglichkeit aus, da 
keinerlei    Neben- oder Wechsel-
wirkungen bekannt sind.

1Hedge et al. (2011) Viscum album Exerts Anti- Infl ammatory Effect. PLoS ONE. 2011;6(10):e26312 • 2Lavastre et al. (2004) Anti- infl ammatory effect of Viscum album. Clin Exp Immunol. 2004 Aug; 137(2):272- 8 • Abbildung  Betroffenen nachempfunden

RUBAXX ARTHRO. Wirkstoff: Viscum album Ø. Homöopathisches Arzneimittel bei Verschleißkrankheiten der Gelenke. www.rubaxx.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihre Ärztin, Ihren Arzt oder in Ihrer Apotheke. • PharmaSGP GmbH, 82166 Gräfelfi ng

Ständiges
 Müssen?

 Nächtlicher
Harndrang?

Das kann helfen!

Häufi ger Harndrang, der Urin 

kommt nur noch tröpfchenwei-

se oder die Blase fühlt sich nicht 

entleert an? Schuld daran ist oft 

die Prostata. Dieses sogenannte 

„Männerorgan“ kann mit zuneh-

mendem Alter wachsen und da-

durch die Harnröhre blockieren. 

Experten haben ein Arzneimittel 

namens Prostacalman entwi-

ckelt, das gleich drei Wirkstoffe 

in sich vereint: Serenoa repens, 

Pareira brava und Populus tre-

muloides. Diese Arzneistoffe sind 

dafür bekannt, u. a. den nächtli-

chen Harndrang zu reduzieren, 

den Urinfl uss zu verstärken und 

den Restharn in der Blase zu ver-

ringern. Genial: Prostacalman 

beeinträchtigt nicht die Sexual-

funktion. Das Arzneimittel ist 

rezeptfrei in jeder Apotheke 

erhältlich.

Für Ihre Apotheke: 

Prostacalman 
(PZN 13588549)

www.prostacalman.de

Abbildung Betroffenen nachempfunden

PROSTACALMAN. Wirkstoffe: Serenoa repens ø, Pareira 
brava ø, Populus tremuloides Dil. D2. Prostacalman wird 
angewendet entsprechend den homöopathischen Arznei-
mittelbildern. Dazu gehören: Blasenentzündungen und Be-
schwerden beim Wasserlassen, bei vergrößerter Prostata. 
www.prostacalman.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen 
lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihre Ärztin, 
Ihren Arzt oder in Ihrer Apotheke. • PharmaSGP GmbH, 
82166 Gräfelfi ng

Stark gegen den 
Schmerz, sanft 

zum Körper!

�Bekämpft speziell 
Arthrose

�Wirksam & gut 
verträglich

� Individuell dosierbar 
dank Tropfenform

Für Ihre Apotheke:

Rubaxx
Arthro

(PZN 15617516)

www.rubaxx.de

Unsere Empfehlung
bei Arthrose

Für Ihre Apotheke:

Medizin ANZEIGE
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Von Stefanie Paul 

T
ausende Menschen stehen 
am Straßenrand. Sie win-
ken, jubeln und sind ganz 

aus dem Häuschen. Durch die Luft 
schwirrt Konfetti und es spielt Mu-
sik! Doch wen feiern die Menschen 
so begeistert? Es ist die Besatzung 
des LZ 126. Kurz zuvor war das gi-
gantische Luftschiff auf einem 
Flugplatz nahe der Stadt New York 
in den USA gelandet. Damit hatte 
zum ersten Mal ein deutscher Zep-
pelin den Atlantischen Ozean 
überquert. 81 Stunden hatte er da-
für gebraucht. Rekord! Das Ganze 
geschah im Oktober vor 100 Jah-
ren.

Wer damals von Europa aus in 
die USA reisen wollte, hatte nur 
eine Möglichkeit: Er musste meh-
rere Tage mit dem Schiff fahren. 
Durch die Zeppeline sollte das an-
ders werden. Mit ihnen wurde zum 
ersten Mal eine Flugreise über den 
Atlantik möglich. Flugzeuge, wie 
wir sie heute kennen, gab es da-
mals noch nicht.

„Die Fahrt des LZ 126 war ein 
wichtiger Türöffner. Man konnte 
der Welt beweisen, zu was diese 
Luftschiffe in der Lage waren“, er-
klärt Jürgen Bleibler. Er arbeitet im 
Zeppelin-Museum in Friedrichs-
hafen, einer Stadt im Bundesland 
Baden-Württemberg. Mit seinen 
200 Metern war der LZ 126 länger 
als ein Fußballfeld –  und vergli-
chen mit den damaligen Schiffen 
verdammt schnell. Außerdem 
konnte der Zeppelin extrem weit 

fliegen. Er schaffte 12 000 Kilome-
ter. Spätere Luftschiffe kamen so-
gar noch weiter!

Einen Zeppelin zu bauen, war 
damals aber alles andere als ein-
fach. „Es gab ja keine Grundlagen. 
Die Ingenieure mussten sich alles 
komplett neu ausdenken“, sagt 
Jürgen Bleibler. Sie mussten etwa 
ein Gerippe entwickeln, eine Art 
Skelett. Das musste einerseits rie-
sengroß und extrem stabil sein, 
andererseits aber auch super 
leicht. Für dieses Gerippe nutze 
man Aluminium. Dieses Material 
war damals noch ziemlich neu.

Bespannt wurde das gewaltige 
Gerippe mit einem Stoff, der mit 
einer speziellen Farbe bestrichen 
war. In dieser Farbe war feines 
Aluminium-Pulver enthalten. 
Das gab den Zeppelinen nicht nur 
ihren typisch silbrigen Glanz. 
Sondern es sorgte auch dafür, dass 
das Sonnenlicht reflektiert wurde. 
Das war wichtig, denn die Zeppeli-
ne waren mit einem besonderen 
Gas gefüllt. Es heißt Wasserstoff 
und ist besonders leicht.

Wird Gas erwärmt, zum Beispiel 
durch die Sonne, dehnt es sich aus. 
Passiert das zu stark, wäre der Zep-
pelin womöglich geplatzt. „Oft 
meinen die Leute, der ganze In-
nenraum sei damals mit Gas ge-
füllt gewesen“, erklärt der Fach-
mann. Stattdessen gab es mehrere 
Zellen. Den Zeppelin kann man 
sich also wie einen Ballon vorstel-
len, der mit vielen kleineren Ballo-
nen gefüllt war. Bei den heutigen 
Luftschiffen ist das anders. dpa

Da kommt etwas 
angeflogen

Er war silbrig-glänzend, schwebte fast lautlos 
durch die Luft und sah aus wie ein gigantischer 

Wal. Vor 100 Jahren überquerte zum ersten 
Mal ein deutscher Zeppelin den Atlantik.

Zu sehen sind hier zwei 
alte Luftschiffe: „Graf 
Zeppelin“ und unten 

„Hindenburg“ 
Foto: dpa/dpa

Der Graf hebt ab

Der richtige Name lautet: Starrluftschiff. Doch meist nennt man 
das Fluggerät einfach nur Zeppelin. Benannt ist es nach seinem 
Entwickler. Das war Ferdinand Graf von Zeppelin. Er lebte in Fried-
richshafen, einer Stadt am Bodensee. 
Vor 150 Jahren schrieb Graf Zeppelin zum ersten Mal von seiner 
Idee: ein Luftschiff zu bauen, das man lenken konnte. Bei seinen 
Versuchen musste er immer wieder Rückschläge einstecken. Das 
erste Flugschiff blieb gerade einmal 18 Minuten in der Luft. Dann 
musste es notlanden. Das zweite wurde bei einem heftigen Sturm 
zerstört und ein weiteres Flugschiff ging nach der Landung in 
Flammen auf.
Nach dem letzten Unglück passiert jedoch etwas Unglaubliches: 
Es startete eine riesige Spendenaktion! Mit dem Geld konnte der 
Graf weiter an seinem Traum tüfteln. Ohne es wäre er pleite gewe-
sen. Tatsächlich gelang Graf von Zeppelin der Durchbruch.  dpa

...es lange Zeit keine 

Zeppeline am Himmel gab?

 Doch mittlerweile fliegen sie wie-
der. Und man kann  sogar mitflie-
gen! So drehen die Flugschiffe et-
wa über dem Bodensee ihre Run-
den. Die heutigen Zeppeline nut-
zen aber eine andere Technik als 
ihre Vorgänger. Außerdem sind sie 
nicht mehr so gigantisch groß. 
Trotzdem wirken sie immer noch 
beeindruckend. Zeppeline sind 
aber nicht nur für Touristen span-
nend, sondern auch für Forscher. 
Denn so ein Luftschiff hat gegen-
über einem Flugzeug einen Vorteil: 
Es kann in der Luft stehen bleiben. 
Auf diese Weise können Forschen-
de einen bestimmten Punkt über 
längere Zeit untersuchen. Ein 
Flugzeug dagegen muss immer in 
Bewegung bleiben. Mithilfe eines 
Zeppelins haben Fachleute vor ei-
nigen Jahren etwa die Meeresober-
fläche untersucht und die Strudel, 
die sich dort bilden.  Es gibt auch 
Versuche, Zeppeline als Transport-
mittel zu nutzen, etwa für schwere 
Ladung. Allerdings sind die Versu-
che bisher gescheitert. dpa

Schlaumeier

Wusstest du, dass ... ??
?

sich ab. Jede Biene darf mal in die 
inneren Reihen.
Verstecke tief unter der Erde 

Auch die Ameisen rutschen dicht 
zusammen. Im Sommer und 
Herbst futtern sich die Arbeiterin-
nen Reserven an. Wenn es dann 
kühler wird, graben sich die Tiere 
in unterirdische Bauten ein. Diese 
Bauten liegen mehrere Meter tief 
unter der Erde. Sind alle Ameisen 
im Unterschlupf, verschließen sie 
die Ausgänge. So bleibt es da drin 
auch im Winter warm genug für die 
Ameisen.
Nicht einfrieren dank Frostschutz

Einen ganz besonderen Trick nutzt 
der Zitronenfalter. Der Schmetter-
ling scheidet im Herbst fast alles 
Flüssige aus seinem Körper aus. 
Außerdem produzieren die Tiere 
so etwas wie ein Frostschutzmittel 
in ihren Körperzellen. So gefrieren 
die übrigen Flüssigkeiten in ihrem 
Körper nicht. Mit diesen beiden 
Strategien können sie draußen 
überwintern, auch wenn es sehr 
kalt wird. dpa

Die Tage werden kürzer und die 
Temperaturen sinken.  Doch was 
machen eigentlich Insekten, wenn 
es langsam kühler wird? 
Kleine Falter fliegen weit weg

Manchen Schmetterlingsarten ist 
es bei uns einfach zu kalt. Dazu 
gehörte lange Zeit auch der Admi-
ral. Jedes Jahr im Herbst machten 
sich die Tiere auf einen weiten 
Weg. 2000 bis 3000 Kilometer leg-
ten die Schmetterlinge Richtung 
Süden zurück. Für ihren Weg über 
die Alpen brauchten sie teilweise 
nur etwa zwei Wochen. So bekam 
der Admiral den Spitznamen 
„Wandervogel“. Seit einigen Jahren 
überwintern die Schmetterlinge 
häufiger auch in Deutschland. 
Weite Strecken legen sie trotzdem 
noch zurück, zum Beispiel von 
Skandinavien nach Deutschland.
Ab in den Bienenstock

Im Sommer schwirren sie im Gar-
ten von Blüte zu Blüte. Doch im 
Herbst sind sie auf einmal spurlos 
verschwunden. Es geht um Honig-
bienen. Sobald es ihnen zu kalt 

wird, ziehen sich die Bienen in 
ihren Bienenstock zurück. Dort 
ernähren sie sich in freier Natur 
von Honigvorräten, die sie im 
Sommer angelegt haben. Im Bie-
nenstock formen sie eine Traube 
um ihre Königin. Denn diese muss 
unbedingt warm gehalten werden. 
Dafür nutzen die Bienen eine be-
sondere Strategie: Sie zittern und 
erzeugen so Wärme. Dadurch wird 
es im Bienenstock sommerlich 
warm. Damit die Bienen ganz 
außen nicht frieren, wechseln sie 

Noch kann der Zitronenfalter  die warme  
Herbstsonne genießen. Foto: dpa/Patrick Pleul

Mit Tricks auf den Winter vorbereiten Prinzessin kehrt zurück

Mia ist ein schüchternes Mädchen. 
Plötzlich erfährt sie, dass sie die 
Prinzessin von  Genovien ist. Nun 
muss sie lernen, wie man sich als 
Thronfolgerin verhält. Darum geht 
es in dem  Film „Plötzlich Prinzes-
sin“. Dieser  ist schon über 20 Jahre 
alt. Zwischendurch kam ein zwei-
ter Teil heraus.  Seitdem warten 
Fans darauf, wie die Geschichte 

weitergeht. Ihre 
Hoffnung könn-
te sich jetzt er-
füllen. „Wunder 
geschehen“, 
schrieb die 
Schauspielerin 
Anne Hathaway 
auf Instagram. 
„Das Märchen 
geht weiter.“ 
Dabei zeigte sie 

drei Finger, passend zu einem 
möglichen dritten Teil. Anne Hat-
haway hatte damals die Rolle der 
Prinzessin gespielt. Nun scheint 
sie zurückzukehren in ihr König-
reich. Wann genau es so weit ist, 
steht aber noch nicht fest. dpa

Anne Hathaway 
Foto: dpa/ZUMA Press Wire/

Sonia Moskowitz Gordon

Wetter

Heute wird es wieder 
etwas wärmer und 

sonniger.

Buch-Tipp

Alles über Sonne, Regen, Schnee 
und  Co.! Hier gibt es richtig viel zu 
entdecken! Dieses Buch mit 13 
Klipp-Klapp-Seiten zeigt anschau-
lich, wie sich das Wetter verändert 
und welchen Ein-
fluss es auf die 
Natur und die 
Tiere hat. Dazu 
wird altersgerecht 
und anhand zahl-
reicher farbenfro-
her Illustrationen 
erstes Wissen 
über die Jahres-
zeiten vermittelt. Außerdem ent-
halten als besonderes Extra: viele 
aufregende und lustige Tier-Infos!
Das Buch „Sonne & Regen – 

 Ein Klipp-Klapp-Buch über die 

Natur und das Wetter“ ist im 

Penguin-Verlag erschienen 

und für Kinder ab zwei Jahren 

geeignet. 20 Seiten. 13 Euro. 
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LOTTO am Samstag
6 Richtige plus Superzahl unbesetzt
Jackpot: 9.494.462,90 Euro
6 Richtige 863.018,90 Euro
5 Richtige plus Superzahl 8.591,90 Euro
5 Richtige  3.647,00 Euro
4 Richtige plus Superzahl 153,10 Euro
4 Richtige 43,20 Euro
3 Richtige plus Superzahl 17,60 Euro
3 Richtige 9,90 Euro
2 Richtige plus Superzahl 6,00 Euro

Spiel 77 am Samstag
7 richtige Endziffern 677.777,00 Euro

(Zahlen ohne Gewähr)

GEWINNQUOTEN

Septett Außer Leon Draisaitl  (28/Edmonton 
Oilers) spielen noch sechs weitere deutsche 
Eishockeyprofis in der nordamerikanischen 
Topliga NHL:  Moritz Seider (23/Detroit Red 
Wings),  Tim Stützle (22/Ottawa Senators),  
John-Jason Peterka (22/Buffalo Sabres), 
Philipp Grubauer (32/Seattle Kraken), 
Lukas Reichel (22/Chicago Blackhawks) 
und  Nico Sturm (29/San Jose Sharks).

Duo Darüber hinaus hoffen Maksymilian 
Szuber (22) und Julian Lutz (20)   in dieser 
NHL-Saison auf  Einsätze beim Utah Hockey 
Club, der aus Arizona nach Salt Lake City 
umgesiedelt ist. Vorerst müssen  die beiden   
sich aber bei dessen Farmteam  Tucson 
Road­runners in der AHL beweisen. sid

DIE DEUTSCHEN IN DER NHL

EDMONTON. Zwei Hochzeiten, eine Verlo-
bung und ein großer Zahltag: Der Sommer 
war für Leon Draisaitl ereignisreich und er-
freulich, doch der Schmerz ist immer noch 
nicht verschwunden. „Ich glaube, dass man 
das nie so wirklich verarbeitet“, sagt der 
deutsche Eishockeystar. 106 Tage nach dem 
K. o. im siebten und entscheidenden Spiel 
der NHL-Finalserie nimmt der 28-Jährige 
mit den Edmonton Oilers einen neuen An-
lauf auf den Stanley-Cup. 

Denn Draisaitl hat noch einen Job zu erle-
digen: Er will unbedingt beim Ex-Club von 
Wayne Gretzky in der nordamerikanischen 
Topliga NHL zum Helden werden  –  nicht ir-
gendwo anders. Deshalb unterschrieb er den 
Achtjahresvertrag über 112 Millionen Dollar 
(102 Millionen Euro), der ihn im nächsten 
Jahr zum teuersten Eishockeyspieler der 
Welt macht, und wartete nicht auf seine 
Chance auf dem freien Markt. „Wir sind jetzt 
dreimal in Folge am späteren Sieger geschei-
tert“, betont der Kölner, der am Mittwoch mit 
den Oilers gegen die Winnipeg Jets in die 
Saison startet, „wir sind nicht weit weg.“

Draisaitl spürt: Erst wenn er tatsächlich 
selbst diesen unförmigen Silberpokal in den 

Händen hält, ist die größte Enttäuschung 
seines Lebens abgehakt. „Dann kann man 
sich wahrscheinlich damit ganz gut abfin-
den. Aber bis dahin wird es dich begleiten, 
womöglich ein Leben lang.“ 

Nach einer Achterbahnfahrt mit katast-
rophalem Fehlstart und zwei langen Sieges-
serien, turbulenten Play-offs, dem spektaku-
lären Ausgleich in der Endspielserie nach 

drei schnellen Niederla-
gen und dem finalen K. o. 
hatte Draisaitl alles ver-
sucht, auf andere Gedan-
ken zu kommen.

Im Juli machte er sei-
ner Freundin Celeste 
Desjardins in einer Bucht 
vor Mallorca einen Hei-
ratsantrag. Wenig später 
war er Gast bei der Hoch-

zeit seines kongenialen kanadischen Sturm-
partners Connor McDavid auf einer Privat-
insel in Ontario. Und im August heiratete 
seine Schwester Kim in Krefeld den Hockey-
Nationalspieler Niklas Wellen, den Draisaitl 
zuvor beim Olympia-Finale in Paris mit sei-
ner Verlobten besucht hatte. „Ich hatte viel 

zu tun in dem kurzen Sommer“, sagt er im 
Rückblick lachend.

 Mit dem Leben als Superstar, der überall 
erkannt und angesprochen wird, hat sich der 
„Kölsche Jung“ inzwischen arrangiert. „Ich 
weiß sehr gut, wie man damit umgeht“, auch 
wenn Draisaitl eigentlich „nicht gerne im 
Mittelpunkt steht und eine große Sache da-
raus macht, wer ich bin oder was ich geleistet 
habe“. Von  Mittwoch an schauen alle wieder 
ganz genau hin. sid

Zwei Hochzeiten und ein Zahltag 
Nach ereignisreicher Sommerpause greift  Eishockey-Superstar 

Leon Draisaitl  mit dem NHL-Finalisten  Edmonton Oilers wieder an.

Draisaitl 
Foto: dpa/Lindsey Wasson

Schicker  mit TSG Hoffenheim 
einig, Sturm Graz blockt noch
GRAZ. Die lange Suche des kriselnden Fuß-
ball-Bundesligisten TSG Hoffenheim nach 
einem neuen Sportchef steht offenbar kurz 
vor dem Abschluss. Der vom Tabellen-16. 
umworbene Österreicher Andreas Schicker 
(38)  bestätigte bei Sky Sport Austria eine 
weitgehende Einigung mit der TSG: „Ich bin 
mit meinen Gesprächen mehr oder weniger 
durch.“   Sturm-Präsident Christian Jauk 
stellte allerdings  klar: „Es gibt noch keine Ei-
nigung, es gibt Gespräche. Wir wollen eine 
Lösung, wo wir alle hinausgehen und uns in 
die Augen schauen können.“  sid

Sommermärchen-Prozess geht 
erst im November weiter
FRANKFURT. Die Pause im Sommermär-
chen-Prozess dauert einige Wochen länger 
als zunächst vorgesehen. Das Verfahren vor 
dem Landgericht Frankfurt, bei dem es um 
den Verdacht der Steuerhinterziehung  beim 
Deutschen Fußball-Bund im Zusammen-
hang mit der Heim-WM 2006 geht, wird erst 
am 7. November fortgesetzt. Der Prozess 
war Mitte September wegen einer Erkran-
kung der Vorsitzenden Richterin Eva-Marie 
Distler unterbrochen worden und sollte ur-
sprünglich diesen Freitag weitergehen. dpa

Fechten: Denzer beerbt Bokel 
an der Spitze des DFeB
KÖLN. Benjamin Denzer ist neuer Präsident 
des Deutschen Fechter-Bundes (DFeB). Der 
42-Jährige wurde in Köln zum Nachfolger 
der früheren Degen-Weltmeisterin Claudia 
Bokel (51) gewählt, die seit 2016 amtierte 
und aus beruflichen Gründen nicht mehr 
antrat. Denzer war der einzige Kandidat. Er  
betonte, sein Ziel sei die Wiederherstellung 
früherer internationaler Erfolge.  sid

KURZ BERICHTET

SPORTSFREUND DES TAGES

Die meisten  Trainer  wol-
len mit harter Arbeit 
überzeugen. Wer  will 
schon gerne als „Magier“ 
angesehen werden? Uns 
fällt da nur Vlado Stenzel 
ein, der bei der WM 1978 
den ganz großen Wurf  

mit schrulligen Ideen landete und  mit der 
deutschen Nationalmannschaft ein Hand-
ball-Wunder schaffte.  Von da an hatte  der 
heute 90-Jährige den Spitznamen „Magier“ 
und sonnt sich daran bis heute voller Genuss. 

Als Chefcoach  des FC Schalke 04 könnte 
es grundsätzlich nicht schaden,  ein paar ma-
gische Kräfte  mit im Baukasten zu haben. 
Doch der  neue Mann auf der Kommandobrü-
cke der Knappen hält davon nichts: „Ich bin 
kein Harry Potter, wir können nicht zaubern, 
wir können in einer kurzen Zeit nicht das 
möglich machen, was wir am Ende sehen 
wollen. Aber wir gehen in den Prozess, und 
jeden Tag wollen wir einen Schritt machen“, 
sagte  Kees van Wonderem in einem Inter-
view mit dem Schalker Vereins-TV. Wie der 
Niederländer seinen Stil beschreibt?  „Ich bin 
herausfordernd“, sagte der 55-Jährige, er for-
dere von Spielern ein, „dass sie alles tun, um 
jeden Tag besser zu werden“

Vlado Stenzel hat sich zum Thema Ent-
wicklung von Spielern,  in der ihm eigenen 
Bescheidenheit,  mal so geäußert: „Kürzlich 
habe ich das mal gezählt:  In meiner Karriere 
habe ich um die hundert Handballer von der 
Jugend in die Weltklasse gebracht.“    Auch 
deshalb ist er  der „Magier“. Und van Wonde-
rem muss das königsblaue Wunder  eben mit 
harter Arbeit schaffen. jüf  

Kees van Wonderem 
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n FRANKFURT. Erschöpft und mit einer bluti-

gen Schramme am Bein schleppte sich Omar 
Marmoush über den Rasen. „Wir sind wie 
eine Familie –  und das sieht man auch auf 
dem Platz, wenn wir feiern“, sagte Eintracht 
Frankfurts Doppeltorschütze   nach seiner er-
neuten Glanzleistung beim 3:3 (2:2) im Bun-
desliga-Spitzenspiel gegen den FC Bayern 
­München   ganz bescheiden: „Es ist nicht nur 
meine Leistung, sondern die der gesamten 
Mannschaft.“

Die Reaktion von Dino Toppmöller unter-
mauerte die familiäre Beziehung. Seinen 
Superstürmer, der in der Saison 2021/22 
beim VfB Stuttgart spielte,   umarmte der 
Trainer überglücklich und brüllte ihm ein 
kräftiges „Geil!“ entgegen. „Eine unglaubli-
che Leistung, auch vom ganzen Team“, at-
testierte er dann auch nach dem Punktge-
winn in letzter Sekunde.

Der Trainer, das wurde spätestens nach 
der zweiten Marmoush-Gala innerhalb einer 
Woche klar, hat eine ganz besondere Verbin-
dung zu seinem Stürmer. Ein „sehr gutes und 
besonderes Verhältnis“, beschrieb Toppmöl-
ler, „ich habe selber im Sturm gespielt, dann 
hast du zu deinen Angreifern ein enges und 
besonderes Verhältnis“. Seine Methode 
scheint zu fruchten. Neben Marmoush trug 
auch Sturmjuwel Hugo 
Ekitiké entscheidend zu 
dem Punktgewinn bei. 
Der Franzose drehte mit 
seinem Treffer in der 35. 
Minute ­zwischenzeitlich 
die Partie zugunsten der 
Eintracht.

Im Sommer war Topp-
möller einer derjenigen, 
die Marmoushs Verbleib 
bei der Eintracht erwirkt 
hatten: „Ich habe ihm ge-
sagt, dass ihm ein zweites Jahr bei uns guttun 
würde, dass er gerade auf dem Weg nach 
oben und dass der Weg noch nicht zu Ende 
ist.“

Der 25 Jahre alte Marmoush musste 
gegen hochüberlegene Bayern schon wieder 
als Frankfurter Lebensversicherung aushel-
fen. Zwei Tore erzielte der Ägypter, die zwi-
schenzeitliche Führung durch  Ekitiké, die 
Frankfurt gar vom großen Coup träumen 
ließ, bereitete er vor. Schon vor einer Woche 
war Marmoush beim Auswärtsspiel in Kiel 
(4:2) an allen vier Toren beteiligt gewesen. 
Mit inzwischen acht Treffern (dazu vier As-
sists) lässt er sogar Bayern-Torjäger Harry 
Kane (fünf Tore) hinter sich. Dem Engländer 
stahl der Eintracht-Angreifer am Sonntag 
mächtig die Show. Spielt der beste Stürmer 
der Liga also in der Mainmetropole? „Einer 
der besten auf jeden Fall“, meinte Eintracht-
Sportvorstand Markus Krösche. „Ganz sicher 
in den Top Drei“ sieht ihn Mannschaftskolle-
ge Rasmus Kristensen. Dort also, wo auch 
Frankfurt in der Tabelle aktuell steht.

In dieser Form wird Marmoush der Ein-
tracht noch viel Freude bereiten –  und könn-

te im Sommer den nächsten Geldregen her-
beiführen. Unverkäuflich,  betont Krösche, 
ist bei den Hessen  niemand, irgendwann 
stößt der Verein an seine Schmerzgrenze.

Aber erst mal bleibt für Toppmöller noch 
Zeit, sich an seinem Liebling und Zauberfuß 
zu erfreuen. Immerhin gibt es da ja noch eine 

mysteriöse Abmachung, der „kleine Deal“ 
zwischen Trainer und Spieler, den die beiden 
vor der Saison ausgehandelt haben. „Was ich 
ihm gesagt habe, bleibt erst mal ein Geheim-
nis zwischen mir und Omar“, sagte er mit 
einem Schmunzeln: „Das kann ich irgend-
wann am Ende der Saison mal verraten.“ sid

Der beste Stürmer der Liga?
Eintracht Frankfurt besteht im Spitzenspiel gegen den FC  Bayern dank des eiskalten Omar Marmoush. 

Der Ägypter wird zur Lebensversicherung der Hessen – und stellt gar Superstar Harry Kane in den Schatten.

Die Frankfurter Lebensversicherung –  auch  gegen den FC Bayern ist er nicht zu bremsen:   
Omar Marmoush (vorn/gegen Minjae Kim) glänzt mit  Treffern und Vorlagen. Foto: imago/Sven Simon

„Ich habe 
ihm gesagt, 
dass ihm ein 
zweites Jahr 

bei uns 
guttun 

würde.“
Dino Toppmöller, 
Frankfurter Coach 

ANGEMERKT

Von Tom Häberlein

Neulich, als es auf die Wiesn ging, da war 
die Welt noch in Ordnung beim FC Bay-

ern. In Stein gemeißelt mit dem launigen 
Satz von Thomas Müller, dass man sich die 
Stimmung diesmal ja nicht schöntrinken 
müsse. Nach einer Woche mit drei Spielen 
und drei Siegen mit 20 Toren also: ein Prosit!

Und jetzt? Bräuchten die Münchner wohl 
erst mal ein paar Mass. Die Wiesn aber ist seit 
Sonntag vorbei, weshalb die Lage nun schön-
geredet werden muss. Nach einer Woche mit 
drei Topspielen und keinem Sieg hat der 
stimmungsmäßig auf der Schaumkrone da-
herkommende FC Bayern einen Kater.

Obwohl: Hat er nicht! Das 1:1 gegen Le-
verkusen, das 0:1 bei Aston Villa und jetzt 
das 3:3 bei Eintracht Frankfurt lässt den Re-
kordmeister in dem Glauben, dass sie schon 
noch alles oder zumindest vieles von dem 
gewinnen, was es zu gewinnen gibt. Schließ-
lich spielen sie ja so toll Fußball.

„Bemerkenswert“, spiele die Mannschaft, 
„außergewöhnlich“, sagte Sportvorstand 
Max Eberl nach dem Spiel in einem mehr als 
siebenminütigem Plädoyer auf eine Mann-
schaft, die unter Trainer Vincent Kompany 
endlich wieder eine Identität habe. Und die, 
betonte er, werde nicht gewechselt.

Okay, es mag dauern bis dieses neue und 
äußerst riskante System so gut funktioniert, 
dass es auch die Stresstests besteht. Bislang 
aber ist das nicht der Fall. Und deshalb sahen 
die Bayern zuletzt eher so aus, als machten 
sie gute Miene zum bösen Spiel.

Tatsächlich laufen die Münchner Gefahr, 
sich in die eigene Tasche zu lügen. Denn 
Eberl sagte ja schließlich auch: „Das Einzige, 
was uns richtig ankotzt, ist das Ergebnis.“ 
Frage: Was zählt mehr als das Ergebnis? Ge-
nau. Für schönes Spiel, für Spektakel, gibt es 
keine Punkte. Und keine Titel. Thomas Mül-
ler übrigens sagte, wenn das jetzt gerade eine 
Krise sei, dann könne er mit dieser Krise gut 
leben. Fragt sich nur: wie lange noch?

sport-oberfranken@verlagsgruppe-hcs.de

Ergebnis

Zur Ineffizienz des  FC Bayern 
zwischen Aufwand und Ertrag. 

NACHRUF

NAMEN & ZAHLEN

FUSSBALL
Bundesliga, Frauen
Bayer 04 Leverkusen – FC Carl Zeiss Jena 1:0 (0:0)

HANDBALL
Bundesliga, Männer
SC Magdeburg – Frisch Auf Göppingen 31:24 (16:11)
 Rhein-Neckar Löwen – HSV Hamburg 30:27 (16:13)

FERNSEHTIPP
 18.30-22.00 Uhr, DF1:  Fußball: Champions League,  Frauen, 1. 
Spieltag, AS Rom - VfL Wolfsburg

 Johan Neeskens ist im Alter von 73 Jahren 
gestorben. „Der internationale Fußball ver-
liert eine Legende“, teilte der nationale Ver-
band KNVB am Montag mit.  Der frühere  Na-
tionalspieler sei am Sonntag in Algerien ver-
storben, wo er für den Verband aktiv war, 
nachdem er zuvor über Unwohlsein geklagt 
hatte.

Neeskens erzielte im WM-Finale 1974 
gegen Deutschland schon in der zweiten Mi-
nute per Elfmeter die Führung für die Nie-
derländer, ehe 
das DFB-Team 
die Begegnung 
noch in einen 
2:1-Sieg drehte. 
Auch bei der 
Endrunde 1978 
erreichte er mit 
Oranje das End-
spiel (1:3 gegen 
Gastgeber Ar-
gentinien).  Der 
in Heemstede 
geborene Mittelfeldspieler bestritt zwischen 
1970 und 1981 insgesamt   49 Länderspiele 
und erzielte dabei 17 Tore. Er  lief unter ande-
rem für Ajax Amsterdam und den FC Barce-
lona auf – mit  Ajax   holte Neeskens dreimal 
(1971, 1972, 1973) den Europapokal der Lan-
desmeister. sid/dpa

Oranje-Legende 
der  70er Jahre

Johan Neeskens
 Foto: imago/Future Image
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NAIROBI. Der kenianische Mittelstrecken-
läufer Kipyegon Bett ist mit nur 26 Jahren ge-
storben. Wie die Familie des früheren WM-
Dritten über 800 Meter  mitteilte, erlag er  am 
Sonntag nach längerem Krankenhaus-Auf-
enthalt einem Leber- und Nierenversagen. 

Bett war 2016 U-20-Weltmeister gewor-
den und hatte 2017 als 19-Jähriger in London 
WM-Bronze über 800 Meter  gewonnen. Be-
reits 2018 wurde er nach einem positiven 
Test auf Epo für vier Jahre gesperrt, ein 
Comeback-Versuch blieb ohne Erfolg. sid

Kenianischer Läufer 
Bett mit   26 gestorben

HEIDENHEIM. Trainer Frank Schmidt vom 1. 
FC Heidenheim  hat einen Teil der eigenen 
Fans kritisiert. Er habe nach dem 0:1 (0:0) im 
Bundesliga-Spiel gegen RB Leipzig gedacht, 
„es sei jemand gestorben. Da müsste der eine 
oder andere Mal daran denken, was die 
Mannschaft am Ende einer englischen Wo-
che gegen RB Leipzig geleistet hat. Ich kann 
nur jedem auf den Weg geben: Ein bisschen 
auf die Leistung achten und das huldigen, 
dass sie alles rausgequetscht haben, was 
geht“, sagte der Coach. sid

Schmidt übt Kritik 
an eigenen Fans

der in Hamburg geboren wurde, auch dort 
aufgewachsen ist – und der eine recht ge-
naue Vorstellung hat, was sein Team aus die-
ser Ausgangslage machen soll. 

„Wir wollen eklig sein, zweikampfstark 
und robust“, sagt er. So soll es gelingen, we-
nigstens einen Punkt, vielleicht sogar drei 
Zähler daheim zu behalten. „Es wird schwie-
rig“, sagt Demirovic, „aber wir wollen dem 
deutschen Team das Leben schwer machen.“ 
Auch er selbst will dazu beitragen.  28 Län-
derspiele hat der Stürmer für das Heimat-
land seiner Eltern bereits bestritten, dabei 
zwei Treffer erzielt. Sein Sturmpartner ist 
der mittlerweile 38-jährige Edin Dzeko,  2009 
deutscher Meister mit dem VfL Wolfsburg. 
Bei bereits sechs Vereinen in vier Ländern 
stand Dzekos deutlich jüngerer Mitspieler 
Demirovic unter Vertrag, seit er 2017 das 
Nachwuchsleistungszentrum von RB Leip-
zig verlassen hat. Seit Sommer ist der VfB die 
Nummer sieben – weil die Stuttgarter bereit 
waren, über 20 Millionen Euro an Ablöse an 
den FC Augsburg zu zahlen.  Bislang hat er 
zwar mit seiner Trefferquote überzeugt – 
sechs Tore in zehn Pflichtspielen. Allerdings 
hat er den Status des unumstrittenen 
Stammspielers noch nicht erreicht. Zuletzt 
bekam El Bilal Touré den Vorzug als Sturm-
partner von Deniz Undav. Dennoch erklärte 
Demirovic nach dem 1:1 gegen die TSG Hof-
fenheim: „Wir sind auf einem richtig guten 
Weg, wir machen es immer besser. Grund-
sätzlich bin ich sehr zufrieden.“ 

Den Ausgleich gegen die TSG erzielte der 
Bosnier am Sonntag in der Nachspielzeit – 
und per Nachschuss, nachdem er mit seinem 
Elfmeter zunächst an Oliver Baumann ge-
scheitert war. Die Erklärung: „Ich habe kurz 
vor dem Schuss noch die Ecke gewechselt, 
das mache ich sonst nicht.“ Am Ende blieb es 
ein Patzer, der schnell ausgebügelt war. Wes-
halb der Blick nun zufrieden Richtung Frei-
tag geht. Und dem Treffen mit den VfB-Kol-
legen – bei einer ganz anderen Sportart.

dings sind die Rahmenbedingungen dann 
eben doch  anders. „Es sind nicht 60 000 Zu-
schauer im Stadion wie zum Beispiel beim 
VfB“, sagt Demirovic über die kleine Arena 
mit gerade einmal rund 13 500 Plätzen, 
„aber es ist nicht einfach, bei uns zu spielen.“ 
Er zählt auf: „Das Stadion, der Platz, die 
Fans.“ Und kommt zu dem Schluss: „Es ist 
einfach noch einmal was anderes“, sagt der 
Angreifer, der mit Spenden die Hilfsangebo-
te nach den  schweren Überschwemmungen 
und Erdrutschen in  Bosnien-Herzegowina 
unterstützt.

In dieser Saison der Nations League ist es 
das erste Heimspiel für die Bosnier. Ein 2:5 
gab es in den Niederlanden (wo Demirovic 
einen Treffer erzielte), ein 0:0 in Ungarn. Die 
Rollenverteilung für die Partie gegen die 
DFB-Elf (vier Punkte) ergibt sich da wie von 
selbst. „Wir wissen, dass wir ganz klar der 
Underdog sind“, sagt Ermedin Demirovic, 

Von Dirk Preiß

STUTTGART. Weil der Europäische Fußball-
verband (Uefa) auch in der Nations League 
durchaus sichtbar macht, um welchen Wett-
bewerb es sich handelt, wird die Sache auch 
für Ermedin Demirovic klar sein: Im Länder-
spiel am  Freitag (20.45 Uhr) geht es um 
Punkte. Wobei der Stürmer des VfB Stuttgart 
ja auch in die Versuchung kommen könnte, 
das anders zu sehen. 

Wie ein Freundschaftsspiel könnte sich 
das Ganze anfühlen, meinte er schon am 
Sonntagabend. Vielleicht auch wie ein Trai-
ningskick an der Mercedesstraße in Stutt-
gart-Bad Cannstatt. Denn: Wenn der Angrei-
fer am Freitag mit der bosnischen National-
mannschaft das Team des Deutschen Fuß-
ball-Bundes (DFB) empfängt, begegnen ihm 
auf der Gegenseite gleich sechs Spieler (auf 
dem Feld und auf der Bank) die er ganz gut 
kennt. Sie alle spielen beim VfB Stuttgart – 
wie seit dieser Saison auch Demirovic.

„Ich freue mich extrem darauf, so viele 
Mannschaftskollegen zu treffen“, sagt der 
26-Jährige, der seit 2021 für die A-National-
mannschaft von Bosnien-Herzegowina 
spielt. Und weil er ja ein netter Zeitgenosse 
ist, hat der Stuttgarter Angreifer seine VfB-
Jungs auch schon auf das vorbereitet, was sie 
am Freitag im Stadion „Bilino Polje“ in Zeni-
ca erwartet. Es ist nichts anderes als „eine 
andere Sportart“. Sagt Ermedin Demirovic – 
und grinst sich eins. 

Nun gelten in Bosnien nicht andere Re-
geln, und zahlreiche Nationalspieler sind be-
kannt aus den europäischen Topligen. Aller-

LAUSANNE. Der einstige französische Fuß-
ball-Weltmeister Paul Pogba hat nach An-
sicht des Internationalen Sportgerichtshofs 
(Cas) nicht vorsätzlich gedopt. So begründe-
te das höchste Sportgericht in Lausanne die 
von vier Jahren auf 18 Monate verkürzte Do-
pingsperre für den 31 Jahre alten Mittelfeld-
spieler von Juventus Turin. 

Das zuständige Gremium habe sich bei 
seiner Entscheidung auf die „Beweise und 
rechtlichen Argumente, wonach die Einnah-
me von DHEA, der Substanz, auf die Herr 
Pogba positiv getestet wurde, nicht vorsätz-
lich erfolgte“, gestützt, hieß es in einer Cas-
Mitteilung. Der positive Dopingbefund sei 
das „Ergebnis der irrtümlichen Einnahme 
eines Nahrungsergänzungsmittels, das ihm 
von einem Arzt in Florida verschrieben wor-
den war“.

Die 18-monatige Sperre gilt laut Cas ab 
dem 11. September 2023. Das heißt, er könn-
te ab März kommenden Jahres wieder Fuß-
ball spielen. Wie die „Gazzetta dello Sport“ 
jedoch berichtet, prüft sein Verein derzeit 
rechtliche Schritte, um den Vertrag mit Pog-
ba aufzulösen. Dafür gab es zunächst keine 
offiziellen Angaben von Juventus Turin. dpa

Cas begründet 
Pogba-Urteil

LAS VEGAS. Leonie Fiebich und Nyara Sabal-
ly greifen in der US-Basketball-Profiliga 
WNBA mit New York Liberty nach dem Titel. 
Im vierten Halbfinale nutzte das Team um 
die beiden deutschen Nationalspielerinnen 
durch ein 76:62 bei Titelverteidiger Las Ve-
gas Aces den zweiten Matchball zum Einzug 
ins Finale. Im Vorjahr hatte New York die Fi-
nalserie gegen Las Vegas 1:3 verloren, nun 
ging das Halbfinale (Best of five) mit 3:1 an 
die Liberty. 

„Wir haben noch nichts erreicht“, sagte 
Superstar Breanna Stewart, der mit 19 
Punkten und 14 Rebounds ein Double-Dou-
ble gelang: „Das war eine harte Serie, eine 
emotionale Serie, aus vielen verschiedenen 
Gründen. Aber da ist einfach das Gefühl, 
nicht zufrieden zu sein.“ Topscorerin beim 
Vizemeister war Sabrina Ionescu mit 22 
Punkten.

„Sie waren das ganze Jahr über das beste 
Team, seien wir ehrlich“, sagte Aces-Chef-
trainerin Becky Hammon anerkennend: 
„Ihre Gruppe hat es verdient. Sie haben es 
das ganze Jahr über verdient.“  Im Finale 
trifft das Team aus dem Big Apple auf die 
Minnesota Lynx oder Connecticut Sun. sid

Fiebich und Sabally
im WNBA-Finale Eine ganz andere Sportart

 Ermedin Demirovic trifft am 
Freitag mit Bosnien-Herzegowina 
auf Deutschland. Seine Kollegen  

vom VfB Stuttgart hat der 
Stürmer bereits  vorbereitet. 

Stuttgarts Ermedin Demirovic trifft regelmä-
ßig. Foto: Baumann
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Tipps

ARD

VOX Kabel 1 HR Arte 3 Sat Kinderkanal RTL ZWEI ZDF Neo

ZDF SWR BR MDR Sat.1 RTL Pro 7
5.30 Morgenmagazin Susan Link,
Till Nassif 9.00 Tagess 9.05
WaPo Bodensee. Feuerwerk.
Krimiserie 9.55 Tagesschau. Ma-
gazin 10.00 Meister des Alltags
10.30 Wer weiß denn sowas?
11.15 ARD-Buffet 12.00 Tages-
schau 12.10 Mittagsmagazin. Mit
heute Xpress. Moderation: Mirjam
Meinhardt

14.00 J Tagesschau
14.10 B J Rote Rosen
15.00 J Tagesschau
15.10 B J Sturm der Liebe
16.00 J Tagesschau
16.10 B J Mord mit Aussicht
17.00 J Tagesschau
17.15 J Brisant Magazin
18.00 B J Wer weiß denn so-

was?
18.50 B J v WaPo Bodensee
19.45 B J v Wissen vor acht
19.50 B J Wetter / Wirtschaft
20.00 J Tagesschau Mit Wetter

Katharina
Tempel II
^^^ Arte, 14.15
Jens Wischnewski. D 2024
TV-Kriminalfilm mit Fran-
ziska Hartmann, Stephan
Szasz, Florian Stetter. Kom-
missarin Katharina Tem-
pel wird mitten aus ihrer
Paatherapie zu einem Ein-
satz gerufen. Ein flüchti-
ger Verdächtiger könnte ne-
ben dem aktuellen Mordfall
auch mit dem ungeklärten
Tod einer Lehrerin in Ver-
bindung stehen. Bei den Er-
mittlungen deckt Tempel
zusammen mit ihrem Kolle-
gen einen Fehler auf, der die
berufliche Partnerschaft
belastet und die zwei Fälle
neu verknüpft. 115 Min.

Mission: Impos-
sible – Fallout
^^^ Pro 7, 20.15
Christopher McQuarrie
USA 2018. Actionfilm mit
Tom Cruise, Henry Cavill,
Ving Rhames. Der IMF-
Agent Ethan Hunt und sein
Team erhalten den Auftrag,
waffenfähiges Plutonium
sicherzustellen, mit dem
eine Terroristengruppe die
Menschheit bedroht. Hunt
stellt jedoch das Leben
seiner Partner über den er-
folgreichen Abschluss der
Mission. Das IMF gerät un-
ter Druck, und es kommt
zu einem Wettlauf gegen
die Zeit, um den Auftrag
doch noch erfolgreich abzu-
schließen. 190 Min.

Der Beschützer
^^^ 3 Sat, 20.15
Philipp Osthus. D 2021
TV-Thriller mit Tobias Oer-
tel, Marlene Tanczik, Slav-
ko Popadic. Der BKA-Be-
amte Jan Schäfer bekommt
den Auftrag, eine Kronzeu-
gin des Internationalen See-
gerichtshofs in Hamburg
zu beschützen. Fiona Wei-
bel soll in einem Prozess
gegen die eigene Firma, ei-
ne Schweizer Reederei, aus-
sagen. Wie gefährlich deren
undurchsichtige Geschäfte
im Nahen Osten sind, weiß
Fiona seit einem Mordan-
schlag in Kairo, den sie –
anders als ihr Chef – über-
lebt hat. 85 Min.

5.30 ARD-Morgenmagazin Susan
Link, Till Nassif. Start in den Tag
mit Nachrichten, Informationen
und Unterhaltung. 9.00 heute
Xpress. Magazin 9.05 Volle
Kanne. Magazin 10.30 Notruf Ha-
fenkante. Spätzünder. Krimiserie
11.15 SOKO Stuttgart 12.00 heute
12.10 Mittagsmagazin. Mit heute
Xpress

14.00 B heute – in Deutschland
14.15 B Die Küchenschlacht
14.55 B J heute Xpress
15.00 Bares für Rares Magazin
16.00 B J heute – in Europa
16.10 B J v Die Rosenheim-

Cops Eine Hochzeit und
ein Todesfall

17.00 B J heute
17.10 B J hallo deutschland
18.00 B J v SOKO Köln
19.00 B J heute/Wetter
19.25 B J v Die Rosenheim-

Cops Krimiserie

8.45 In aller Fr. – Die jungen
Ärzte. Arztserie. Kleine Verände-
rungen. Arztserie 9.30 Alles Klara.
Das Opfer vom Regenstein 10.20
Panda, Gorilla & Co. 10.50 Brisant
11.20 Eisenbahn-Romantik 11.50
Verrückt nach Meer. Dokumentati-
onsreihe 12.40 ARD-Buffet 13.25
Die Besten im Südwesten 13.55
Gefragt – Gejagt

14.40 J Meister des Alltags
Das SWR Wissensquiz

15.10 J Quizduell-Olymp Show
Moderation: Jörg Pilawa

16.00 B J SWR Aktuell BW
16.05 J Kaffee oder Tee
17.00 B J SWR Aktuell BW
17.05 J Kaffee oder Tee

Magazin. U.a.: Was tun,
wenn’s brennt?

18.00 B J SWR Aktuell BW
18.15 B J Landesschau BW
19.30 B J SWR Aktuell BW
20.00 B J Tagess. Nachrichten

6.30 Sturm der Liebe. Telenovela.
Mit Soluna-Delta Kokol 7.20
Tele-Gym 7.35 Panorama-bilder /
Bergwetter 8.55 Tele-Gym 9.10
Dahoam is Dahoam. Soap 9.40
Dahoam is Dahoam 10.10 Eisbär,
Affe & Co. 11.00 Elefant & Co.
11.50 Wildes Marokko 12.35
Gefragt – Gejagt 13.20 Quizdu-
ell – Olymp

14.10 J v WaPo Bodensee
Helden

15.00 J aktiv und gesund
15.30 J Schnittgut Magazin
16.00 J BR24 Nachrichten
16.15 J Wir in Bayern

Magazin. Moderation:
Sandra Bouscarrut

17.30 Frankenschau aktuell
18.00 J Abendschau Magazin
18.30 J BR24 Nachrichten
19.00 J Gesundheit! Magazin
19.30 J v Dahoam is Dahoam
20.00 J Tagess. Nachrichten

5.35 Rote Rosen 6.25 Sturm
der Liebe 7.15 Rote Rosen 8.05
Sturm der Liebe 8.55 In aller Fr. –
Die jungen Ärzte 9.45 Frag mich
was Leichteres! 10.35 Elefant &
Co. 10.58 aktuell 11.00 In aller Fr
11.45 In aller Freundschaft 12.30
Weingut Wader – Die Erbschaft.
TV-Drama, D 2018. Mit Henriette
Richter-Röhl 13.58 aktuell

14.00 B J MDR um 2
14.25 B J Elefant, Tiger & Co.
15.15 B J Gefragt – Gejagt

Show
16.00 B J MDR um 4 Magazin
16.30 B J MDR um 4
17.00 B J MDR um 4
17.45 B J MDR aktuell
18.05 B J Wetter für 3
18.10 B J Brisant Magazin
18.54 B J Sandmännchen
19.00 B J Regional Magazin
19.30 B J MDR aktuell
19.50 B J Einfach genial

5.30 SAT.1-Frühstücksfernsehen.
Magazin. Zu Gast: Christin Ziehr,
Vanessa Lock, Benedikt Amara,
Samira Classen. Moderation:
Karen Heinrichs, Matthias Killing
10.00 Auf Streife. Doku-Soap.
Warte kurz! 11.00 Auf Streife.
Cash Cow 12.00 Auf Streife 13.00
Auf Streife – Die Spezialisten.
Doku-Soap

14.00 B Auf Streife – Die Spezi-
alisten Doku-Soap

15.00 B Auf Streife
16.00 B J Lebensretter haut-

nah – Wenn jede Sekunde
zählt Reportagereihe

17.00 B J Notruf
Reportagereihe. Klopfer

17.30 B J Notruf Reihe
18.00 B J Für alle Fälle Familie

Männer. Serie
19.00 B J Die Spreewaldklinik

Reden ist Gold
19.45 B SAT.1 :newstime

11.15 CSI: Miami. Serie 14.00
Verklag mich doch! Doku-Soap
14.30 Verklag mich doch! 15.00
Shopping Queen. Doku-Soap
16.00 Guidos Deko Queen. Doku-
Soap 17.00 Zwischen Tüll und
Tränen 18.00 First Dates. Soap
19.00 Das perfekte Dinner. Doku-
Soap. U.a.: Tag 2: Jens, Karls-
ruhe / Motto: Wir grillen 20.15
The Piano. Show 22.15 Hot oder
Schrott – Promi Spezial. Doku-
Soap 0.20 vox nachrichten

5.25 Abenteuer Leben Spezial.
Magazin 5.50 Hawaii Five-0 10.05
Navy CIS 14.50 Castle 15.50 Ka-
bel Eins :newstime 16.00 Castle
16.55 Abenteuer Leben täglich
17.55 Mein Lokal, Dein Lokal.
Reportagereihe 18.55 Achtung
Kontrolle! 20.15 ^ Shrek – Der
tollkühne Held. Animationsfilm,
USA 2001 22.05 ^ Die Glücksrit-
ter. Komödie, USA 1983 0.25 ^
Auf der Suche nach dem golde-
nen Kind. Komödie, USA 1986

17.55 Sport. Mag. 18.00 Main-
tower 18.25 Brisant 18.45 Die
Ratgeber. Magazin. U.a.: Nähr-
stoffkomplette Mahlzeiten 19.15
wetter 19.30 hessens. 19.58
wetter 20.00 Tagess. 20.15 Tobis
Städtetrip 21.00 Der Camping-
Check. Dokumentationsreihe
21.45 Kochstories 22.15 hes-
senschau 22.30 Bäckström. Der
ungelöste Fall 23.15 Bäckström
0.00 ^ Casino. Gangsterfilm,
USA/F 1995. Mit Robert De Niro

18.30 nano. Magazin 19.00 heute
19.18 Wetter 19.20 Kulturzeit.
Magazin 20.00 Tagesschau.
Magazin 20.15 Der Beschützer.
TV-Thriller, D 2021. Mit Tobias
Oertel 21.40 kinokino 21.55 Über-
reichtum – Millionäre fordern Rei-
chensteuer. Dokumentation 22.30
Wir Kinder der Mauer. Dokumen-
tarfilm, D 2021. Mit Anne Moll
0.00 Longevity Lifestyle – Lange
leben, aber zu welchem Preis?.
Reportage 0.35 10vor10

16.20 Death in Paradise 17.15
The Rookie 17.55 The Rookie.
Krimiserie 18.35 Duell der Garten-
profis. Show 19.20 Bares für Ra-
res. Magazin. Moderation: Horst
Lichter 20.15 Ein starkes Team:
Jemma. Kriminalfilm, D 2023. Mit
Florian Martens 21.45 Ich dich
auch!. Die Lücke 22.10 Ich dich
auch!. Das Höschen 22.35 ^ Der
Love Guru. Komödie, GB/D/USA
2008. Mit Mike Myers 23.55 Kil-
ling Eve. Tauch mich einfach ein

20.15 B J v Mord mit Aus-
sicht Women in Black.
Krimiserie. Mit Katharina
Wackernagel

21.00 B J v In aller Freund-
schaft Arztserie

21.45 B J FAKT
22.15 J Tagesthemen
22.50 B J Maischberger
0.05 J Tagesschau
0.15 B J v Mord mit Aussicht

Women in Black

20.15 B J Aufstieg rechts: Wie
die AfD wurde, was sie ist
Dokumentation

21.00 B J frontal Magazin
21.45 B J heute journal Mo-

deration: Christian Sievers
22.15 B J Die Anstalt Show
23.00 B J Markus Lanz

Talkshow
0.15 B heute journal update
0.30 ^ C B J v Free Guy

Actionkomödie, USA 2021

20.15 J Marktcheck
Magazin. Früher in Rente –
oder reicher?

21.00 J MPU – miese Geschäfte
mit dem Führerschein
Reportage

21.45 B J SWR Aktuell BW
Magazin

22.00 J Wohnzimmer-Comedy
22.30 J Alfons und Gäste Show
23.15 kabarett.com Show
0.00 J Nuhr im Ersten

20.15 J v Tatort: Unvergessen
Kriminalfilm, A 2013

21.45 J BR24 Nachrichten
22.00 C J v Der Bozen-Krimi:

Familienehre Kriminalfilm,
D 2022

23.30 J Alles außer Kartoffeln:
Menschen. Küche. Hei-
mat. Dokumentationsreihe

0.00 C J Martin Frank – live
auf der Bühne-Es kommt
wie’s kommt Show

20.15 B J v Der Anschlag –
Terror in Halle und Wieder-
sdorf Dokumentarfilm, D
2024

21.45 B J MDR aktuell
22.10 B J 1949 in Ost und

West – Zwei Familien und
ihre Träume Doku

22.55 J A Polizeiruf 110:
Minuten zu spät
Kriminalfilm, DDR 1972

0.00 B J v Rentnercops

20.15 B J Promi Big Brother
Show. Mit Mike Heiter,
Mimi Fiedler, Max Kruse,
Verena Kerth, Daniel Lo-
pes, Jochen Horst, Sinan
Movez, Cecilia Asoro, Alida
Kurras, Matze Höhn, Bea
Peters, Elena Miras, Leyla
Lahouar, Sarah Wagner

22.30 B Promi Big Brother –
Die Late Night Show

23.45 B Promi Big Brother

17.00 Elefant, Tiger & Kids 17.25
Animanimals 17.30 Die Schlümp-
fe 18.05 Ein Fall für die Erdmänn-
chen 18.15 Feuerwehrmann
Sam 18.35 Elefantastisch! 18.47
Baumhaus 18.50 Sandmann
19.00 Leo da Vinci. Leo und
das Erdbeben von Florenz / Leo
und das Handbuch der giftigen
Kräuter 19.25 pur+ 19.50 logo!
Magazin 20.00 KiKA Live 20.10
Earthgame – Die Bodenretter. Do-
kumentationsreihe. Im Wald

6.00 Der Trödeltrupp. Doku-Soap
12.55 Hartz und herzlich – Tag
für Tag Rostock. Doku-Soap. Zu-
kunftspläne 14.55 Hilf mir! Jung,
pleite, verzweifelt ... 16.00 News
/ Wetter 16.04 RTLZWEI Wetter.
Magazin 16.05 Helft uns! Die Fa-
milienretter 17.05 Hartz und herz-
lich – Tag für Tag Benz-Baracken
19.05 Berlin – Tag & Nacht 20.15
Armes Deutschland 22.15 Armes
Deutschland – Deine Kinder 0.15
Armes Deutschland. Dokureihe

Das Fernsehprogramm am Dienstag

16.55 Die Ardennen: Die un-
berührte Seele Belgiens 17.50
Frankreich – Wild und schön
18.35 Naturerbe Kanada 19.20
Arte Journal. Magazin 19.40
Cannabis-Boom in Tschechien
20.15 Die Macht der Mikroben.
Dokumentarfilm, F/A 2024 21.50
Papst Pius XII. und der Holocaust
22.45 Zeitenwende im Vatikan? –
Papst Franziskus und die Zukunft
der Kirche. Dokumentarfilm, D/F
2024 0.00 Tracks East. Magazin

6.00 Punkt 6. Magazin 7.00
Punkt 7. Magazin 8.00 Punkt 8.
Magazin 9.00 GZSZ. Sneaker
und kalte Füße. Daily-Soap 9.30
Unter uns. Verschwörung gegen
David? 10.00 Ulrich Wetzel – Das
Strafgericht 11.00 Barbara Sa-
lesch – DPunkt 7as Strafgericht
12.00 Punkt 12. Magazin. Das
RTL-Mittagsjournal

15.00 B Barbara Salesch – Das
Strafgericht Doku-Soap

16.00 B Ulrich Wetzel – Das
Strafgericht Doku-Soap

17.00 B Ulrich Wetzel –
Der Ermittlungsrichter
Doku-Soap

17.30 Unter uns Daily Soap
18.00 B Explosiv Magazin
18.30 B Exclusiv Magazin
18.45 B Aktuell / Wetter
19.03 B RTL Aktuell – Wetter
19.05 Alles was zählt
19.40 GZSZ Soap

7.20 How I Met Your Mother. Im
Wandschrank 7.45 The Goldbergs
8.35 Brooklyn Nine-Nine 9.30 Die
Simpsons 10.25 How I Met Your
Mother. Serie 11.20 Scrubs 12.15
Two and a Half Men. Willkommen
auf Alancrest / Das Leben ist
kein Musical / Wer hat in meinen
Busch gepinkelt? / Tattoo-Tata.
Comedyserie

14.05 B J The Middle
15.05 B J The Big Bang Theory

Das Juwel von Mumbai
15.33 B J Schlauer

in 90 Sekunden
15.35 B J The Big Bang

Theory Comedyserie
17.00 B taff Magazin
18.00 B ProSieben :newstime
18.10 C B J Die Simpsons
18.38 B Schlauer in

90 Sekunden
18.40 C B J Die Simpsons
19.05 B Galileo Magazin

20.15 B Das Sommerhaus
der Stars – Kampf der
Promipaare Show

22.15 B RTL Direkt Spezial
23.15 B Extra
0.00 B RTL Nachtjournal
0.25 B RTL Nachtjournal Spe-

zial: Ajay Banga, Präsident
der Weltbank im Interview
Gespräch

0.43 B Wetter
0.45 B CSI: Miami Krimiserie

20.15 ^ C B J Mission:
Impossible – Fallout
Actionfilm, USA 2018. Mit
Tom Cruise, Henry Cavill,
Ving Rhames. Regie: Chris-
topher McQuarrie. Der IMF-
Agent Ethan Hunt und sein
Team erhalten den Auftrag,
waffenfähiges Plutonium
in Sicherheit zu bringen.

23.25 B Late Night Berlin Show
0.35 B TV total Show

Mord mit Aussicht
Der Schäfer Georg (Thomas
Krutmann, r.) entdeckt ein ver-
unfalltes Auto mit einer Leiche
am Steuer. Er ruft Heino (Se-
bastian Schwarz) zu Hilfe. Sie
finden eine Tasche voller Geld.

Aufstieg rechts:
Wie die AfD wurde, was sie ist
Die AfD entwickelte sich von
einer konservativ-bürgerlichen
zu einer teilweise rechtsextre-
men Partei (Foto: Co-Parteivor-
sitzende der AfD, Alice Weidel).

Marktcheck
Der Staat setzt finanzielle
Anreize, damit Menschen im
Rentenalter weiter arbeiten.
Was lohnt sich für wen? Mode-
ratorin Hendrike Brenninkmeyer
(Foto) fragt die Finanzexpertin.

Tatort: Unvergessen
Eisner (Harald Krassnitzer)
wurde in Kärnten angeschossen.
Fellner (Adele Neuhauser) sucht
mit ihm nach dem Schützen.
Allerdings kann er sich nicht
erinnern, was geschehen ist.

Der Anschlag –
Terror in Halle und Wiedersdorf
Ein Attentäter greift am 9.10.2019
eine Synagoge in Halle (Szenen-
foto) an. Er tötet zwei Menschen
und verletzt weitere. Der Film
minutiös den Anschlag nach.

Promi Big Brother
Marlene Lufen (r.) und Jochen
Schropp (l.) berichten von den
aktuellen Ereignissen in der
Promi-WG. Nach dem Einzug
mussten sich alle zuerst ein
bisschen beschnuppern.

Krimiserie20.15 Dokumentation20.15 Magazin Kriminalfilm20.15 Dokumentarfilm20.1520.15 Show20.15 Show20.15 Comedyserie16.00
Das Sommerhaus der Stars –
Kampf der Promipaare
Alessia (Foto) muss ihre
Unstimmigkeiten mit Tessa
zumindest vorübergehend aus-
blenden, denn die Konzentration
gilt den neuen Wettbewerben.

The Big Bang Theory
Sheldon (Jim Parsons. r.)
alarmiert die Polizei, weil sein
„War of Warcraft“-Account
gehackt und geplündert wurde.
Raj, Howard und Leonard (John-
ny Galecki) stehen ihm bei.

Am ABEND schon die Zeitung von morgen lesen.
kurier.de/vorabend-für-leser

PEGNITZ/HUMMELTAL. Juragruppen-Chef 

Hans Hümmer bietet den Feuerwehren der 

Umgebung Hilfe an. Das Wasser zum Lö-

schen von Großbränden könnte aus einem 

von 200 Schächten kommen.  mabu  Seite 13
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SCHNEIZLREUTH. Sie 

suchten mit Drohnen 

nach ihm: Nach einer 

Woche ist ein Hund in 

den Berchtesgadener 

Alpen wieder aufge-

taucht. Wanderer sahen 

Hund Hardy zunächst 

an der Aschauerklamm, wie das Bayerische 

Rote Kreuz (BRK) am Donnerstag mitteilte. 

Von dort begleitete er die Wanderer bis nach 

Schneizlreuth (Landkreis Berchtesgadener 

Land), wo sein Herrchen das Tier am Mitt-

woch abholte. Vergangenen Donnerstag hat-

te sich Hardy beim Wandern mit seinem 

Herrchen mit der Leine losgerissen und war 

verschwunden. Das BRK suchte noch am sel-

ben Tag per Drohne  – ohne Erfolg. 
dpa

Verirrt in den Alpen: 
Hardy ist wieder da

gut�  Die

Nachricht

Bis zum 31. Juli  hat die IHK  für Oberfran-

ken  2050 neue Lehrverhältnisse registriert – 

das sind 2,1 Prozent mehr als im Vorjahres-

zeitraum und 4,2 Prozent mehr als 2020. Da-

mit stabilisiere sich die Situation, aber den                                                                                                            

starken Einbruch im Corona-Jahr 2020 habe 

man bei Weitem noch nicht kompensieren 

können, hieß es. Mit Blick auf die Statistik im Raum Co-

burg – aktuell  stehen 1160 gemeldeten Aus-

bildungsstellen 554 Bewerberinnen und Be-

werber gegenüber  – sagte Rainer Kissing, 

Leiter Berufliche Bildung bei       der                                IHK zu Co-

burg: „Für alle jungen Menschen, die noch 

einen Ausbildungsplatz suchen, gibt es 

reichlich Möglichkeiten.“   Ende Juli verzeich-

nete die Kammer 514 neu eingetragene 

Lehrverhältnisse, was einen Rückgang um 

vier Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeit-

raum  bedeutet.  Die  IHK werbe weiterhin of-

fensiv für  die duale   Berufsausbildung, be-

tonte Kissing. Der IHK-Fachkräftemonitor  

zeige, dass vor allem Arbeitnehmer in Aus-

bildungsberufen besonders  gesucht seien. 
Bis Ende Juli  haben 

sich                                                                       nach Angaben der 

Handwerkskammer 
(HWK)  1204 junge Men-

schen für eine Ausbil-

dung im oberfränkischen 

Handwerk entschieden 

und damit etwa so viele 

wie im Vorjahreszeit-

raum. HWK-Präsident 

Matthias Graßmann: 

„Allerdings ist das noch eine Momentauf-

nahme, denn traditionell gehen die meisten 

neuen Lehrverträge erst im August in unse-

rer Abteilung Lehrlingsrolle ein.“ Und auch 

nach Start des Ausbildungsjahres im Sep-

tember würden erfahrungsgemäß noch  

zahlreiche Ausbildungsverträge geschlos-

sen. Er, Graßmann,  sei deshalb  optimistisch,  

den  Stand  von  Ende 2021 erreichen zu kön-

nen, als  1895 neue Lehrverträge zu Buche 

gestanden hatten.  Das Image des Handwerks 

habe sich zwar merklich verbessert, sagte                     der 

HWK-Präsident. Dennoch beobachte man 

mit Sorge, dass der Wettbewerb um Nach-

wuchskräfte  immer härter werde. Deshalb  

müsse sich sein Wirtschaftszweig weiterhin 

stark positionieren. Das Handwerk habe al-

len Grund zu Selbstbewusstsein,  da es „eine 

super und sichere Karriereperspektive bie-

tet“, so Graßmann.                                                   

Von Matthias WillD ie Lage auf dem Lehrstellenmarkt in  

Bayern und Oberfranken bleibt 

schwierig. Es gibt deutlich mehr   Aus-

bildungsstellen als Bewerberinnen und Be-

werber, wie Wirtschaftsverbände und -kam-

mern beklagen. So ist nach Auskunft der Ver-

einigung der Bayerischen Wirtschaft (VBW)      

die Zahl der  gemeldeten Ausbildungsplätze  

im Freistaat branchenübergreifend um mehr                                                                                                  

als drei Prozent auf 96 092 (Stand Ende Juli) 

gestiegen.                                                          Die Zahl der Bewerberinnen und 

Bewerber                                                                                                sei                                         hingegen  um  1,3 Prozent auf 

57 938 gesunken.  VBW-Hauptgeschäftsfüh-

rer Bertram Brossardt sagte am Donnerstag 

in einer Pressekonferenz: „Wir haben kurz- 

und langfristig einen                     Bewerbermarkt.“  

Auch in Oberfranken entwickeln sich  An-

gebot und Nachfrage immer weiter ausei-

nander.  Aktuell melden die beiden Arbeits-

agenturen Bamberg-Coburg und Bayreuth-

Hof noch 1153 unversorgte Bewerber. Dem 

stehen 4401 unbesetzte Ausbildungsplätze 

gegenüber.  Bernd Re-

horz, Leiter Berufliche 

Bildung bei der in 

Bayreuth ansässigen 

Industrie- und Han-

delskammer (IHK) für 

Oberfranken, sagte 

unserer 
Zeitung: 

  

„Unsere Ausbildungs-

betriebe  suchen wei-

terhin händeringend 

Nachwuchs.“  Aufgrund der Wirtschafts-

struktur werde in Oberfranken mehr ausge-

bildet als in den meisten anderen Regionen 

Deutschlands. „Deshalb steht unsere Wirt-

schaft aktuell besonders stark unter Druck.“

Als Gründe für die Schwierigkeiten auf 

dem Lehrstellenmarkt nannte Rehorz die 

Demografie, Defizite der Jugendlichen bei 

der Berufsorientierung vor allem während 

der Corona-Pandemie  und mangelnde Wert-

schätzung für eine Ausbildung. Es gebe im-

mer weniger Schulabgänger, und  seit vielen 

Jahren ziehe es immer mehr junge Menschen 

an  Hochschulen und Universitäten. „Oft 

wird dem Nachwuchs auch eine Ausbildung 

ausgeredet“, klagte Rehorz. Dabei werde 

aber verkannt, dass sich in den vergangenen 

20 Jahren sehr viel  verändert habe und eine 

Ausbildung  in vielen Fällen bessere Zu-

kunftsaussichten biete  als ein Studium.    

” Oft wird dem 
Nachwuchs auch 
eine Ausbildung
 ausgeredet.“

Bernd Rehorz Leiter Berufliche Bildung 

bei der IHK für Oberfranken

E ine neue Studie zeigt, dass die Polizei 

im Umgang mit Rassismus einiges 

nachzuholen hat. Es fehlen Ausbil-

dungsmodule, unabhängige Beschwerde-

stellen und wissenschaftliche Studien zur 

Aufarbeitung von Rassismus und Antisemi-

tismus innerhalb der Behörde. Dabei belegen 

Statistiken wie der sogenannte Afrozensus, 

dass Schwarze oft genug 

gute Gründe haben, der 

Polizei in Deutschland 

nicht zu vertrauen. 
Es wäre eine Illusion 

zu glauben,  dass ein 

Ausbildungsmodul, auf 

dem „Umgang mit Ras-

sismus“ steht, einen ge-

standenen Rechtsextre-

misten bekehren wird.  

Und natürlich würde 

Rassismus nicht plötz-

lich verschwinden, wenn es all diese Maß-

nahmen gäbe.  Rassismus funktioniert meist 

subtil und unbewusst im alltäglichen Han-

deln.  Schulungen könnten die Auszubilden-

den dafür sensibilisieren – und die Polizei 

könnte bei diesem gesamtgesellschaftlichen 

Problem mit gutem Beispiel vorangehen. Vor 

allem aber würden Maßnahmen zur Sensibi-

lisierung und Aufarbeitung endlich ein Sig-

nal senden, dass die Polizei sich mit Rassis-

mus in den eigenen Reihen auseinanderset-

zen will.  Damit würde   demonstriert, dass der 

Wille zur Besserung da ist.  Denn am Ende 

muss es darum gehen, dass sich alle Men-

schen in Deutschland sicher fühlen können. 

aktuelles@kurier.de
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Alle   Menschen müssen sich in 

Deutschland sicher fühlen können.

Von KilianSchröder

Polizei muss 
vertrauenswürdig sein

Von Marco Hadem D ie Verlängerung der Laufzeiten der 

deutschen Atomkraftwerke muss aus 

Sicht der Union noch im August vom 

Bundestag beschlossen werden. Berücksich-

tige man die Bestelldauer für neue Brennstä-

be mit bis zu 15 Monaten, sei klar, warum, er-

klärte CDU-Chef Friedrich Merz am Don-

nerstag nach dem Besuch des Atomkraftwer-

kes Isar 2 bei Landshut in Bayern. „Wenn wir 

im September sind, wird es kritisch, wenn wir 

an Weihnachten sind, ist es unmöglich.“

Auch CSU-Chef Markus Söder sagte: „Es 

ist endlich an der Zeit zu handeln. Deutsch-

land kann nicht weiter Zeit vertrödeln, wenn 

es um die wichtige Energieversorgung geht.“ 

Deutschland sei in einer Energienotlage mit 

einem existenziellen Gasproblem bis Mitte 

2024. „Es zählt jeder Tag.“ Söder warf der 

Bundesregierung erneut vor, in der Energie-

debatte mit Unwahrheiten zu arbeiten. Es 

stimme nicht, dass ein Weiterbetrieb der 

Meiler nicht möglich sei.  Merz und Söder be-

tonten, die Union sei jederzeit bereit, zur Än-

derung des bislang auf das Jahresende termi-

nierten Atomausstiegs  in der Sommerpause 

im Bundestag zusammenzukommen. 

Merz sagte: „Der Atomkraftwerkbetrieb 

ist technisch, personell und rechtlich mög-

lich.“ Jetzt müsse entschieden werden, ob 

das auch politisch möglich sei.
Seite 2

Union verlangt Beschluss über 

AKW-Laufzeiten noch im August

BAYREUTH. Überall Rohrbrüche und   defekte 

Leitungen. Die Studentenwohnheime in der 

Frankengutstraße 12 bis 18 werden abgeris-

sen. Nach nur 36 Jahren sind sie so kaputt, 

dass Reparaturen sinnlos sind. asch  Seite 7

Häuser sind nach 36 

Jahren nur noch Müll

Über das Wasser fliegen

Fast  wie Fliegen:  Voll im Trend liegen E-Foils, elek­-

trisch betriebene Surfbretter, mit denen man knapp 

über der Wasseroberfläche dahinsaust – wie hier Rüdi-

ger Pusch auf dem Störmthaler See südlich von Leipzig.  

In Franken gibt es nicht nur E-Foil-Verleiher, sondern 

auch einen Hersteller. 
Foto: dpa/Jan Woitas    
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Oberfränkische 
Wirtschaft reißt sich 
um die Lehrlinge

Junge Menschen sind in einer                                                                                           komfortablen                                               Situation: Es gibt fast 

viermal so viele unbesetzte Ausbildungsstellen wie Bewerber. 
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Von Christopher Schramm

BAYREUTH. Die anfängliche Aufbruchsstim-
mung unter den Fans nach der Rettung der 
Bayreuth Tigers ist nach nur sechs Spielen in 
der neuen Saison der Eishockey-Oberliga 
Süd nicht nur schon verflogen, sondern ins 
genaue Gegenteil umgeschlagen.  „Die Fans 
sind Thomas Lünenborg natürlich dankbar, 
aber so wie es momentan abläuft, da weint 
die Fanseele ganz stark“, berichtet der Fan-
beauftragte Carsten Herrmannsdörfer. Auf 
der Facebook-Seite des Klubs sprechen die 
Anhänger den Geschäftsführer persönlich 
an und flehen ihn fast schon an, zu handeln 
und sich von  Larry Suarez zu trennen.

Diejenigen, die  am Sonntag nach Peiting 
gereist waren, hatten ihre Meinung zum 
Trainer schon nach dem zweiten Drittel 
kundgetan, als dieser  vor der Kabine gestan-
den habe, und dann das Stadion verlassen. 
„Da gab es  lautere Töne. Viele kannten seine 
Vita, sehen diese in Bayreuth bestätigt und 
fragen sich einfach, warum er so lange wei-
termachen darf“, berichtet Herrmannsdörfer 
aus dem Fanlager.  Viele fragten sich auch, 
warum Suarez keine Auszeit oder Torhüter 
Ilya Andryukhov beim 3:12-Debakel nicht 
vom Eis nahm. Nachdem er sich dafür ent-
schuldigt hatte, dass er so spät zur Presse-
konferenz gekommen war, erklärte er: „Wir 
haben das mit Ilya vor der Saison bespro-
chen. Für Ilya ist es sehr, sehr wichtig, egal 
was kommt, er will immer lieber im Tor blei-
ben. Auch heute wollte er unbedingt im Tor 
bleiben und hat geglaubt, dass er  uns hilft. Er 
hat uns schon mehrmals gerettet, und ich 
glaube, heute war er auch nicht so schlecht.“

Zu hohe Erwartungen vonseiten der Fans 
schließt Carsten Herrmannsdörfer aus. „Alle 
wussten, dass wir kleinere Brötchen backen, 
aber dass wir die Schießbude der Liga sind, 
hätte keiner gedacht.“ Unter den Fans wolle 
man  jetzt aber erst einmal noch das kom-
mende Wochenende abwarten. Nach der 
Auswärtspartie am Freitag bei den Bietig-
heim Steelers folgen die Heimspiele gegen 
die Passau Black Hawks, den Höchstadter EC 
und den Stuttgarter EC, in denen die Tigers 
eigentlich punkten müssen. Ob der Gedulds-
faden der Fans allerdings bis November hal-
ten würde, bezweifelt Herrmannsdörfer.

- Die Reaktion der Geschäftsführung:  Tho-
mas Lünenborg bleibt noch gelassen, an sei-

ner grundsätzlichen Meinung habe auch das 
Peiting-Debakel nichts geändert. „Das Spiel 
war nicht gut. Drei waren okay, drei waren 
schlecht, das ist nicht die Quote, die man sich 
wünscht. Es rechtfertigt nicht so einen Auf-
tritt, aber wir haben von vornherein gesagt, 
dass es schwer wird“, sagt der Geschäftsfüh-
rer und appelliert an die „Geduld aller Betei-
ligten, Fans und Sponsoren. Man muss im-
mer sehen, wo kommen wir her. Vor fünf Mo-
naten war nicht nur das professionelle Eis-
hockey hier tot, sondern der Verein auch kurz 
vor der Insolvenz. Wir hätten in einer Hauru-
ckaktion alles toll machen können, dann wä-
ren wir aber in einem Jahr in der gleichen Si-
tuation. Wir wollen hier peu à peu langfristig 
etwas aufbauen, auf dem richtigen Weg muss 
man auch mal durch ein Tal durch.“ Aller-
dings dürften  die aktuellen Ergebnisse  es 
nicht gerade einfacher machen, sowohl die 

Plätze als auch  die vielen weißen Banden im 
Stadion  zu füllen. „Die Sponsorensuche war 
bei der Anfangseuphorie auch schon schwie-
rig“, sagt Lünenborg, „wir sind ja aber ganz 
am Anfang nach sechs Spielen.“

- Die personelle Situation:  Seine Hoffnun-
gen auf Besserung setzt der Geschäftsführer 
zum einen in die Rückkehr der Verletzten, 
die in den kommenden zwei Wochen erfol-
gen soll. „Nur bei Lucas Flade kann ich es 
noch nicht so sagen. Er ist einer unserer bes-
ten Abwehrspieler, der von Anfang an fehlt. 
Aber auch Tim Detig ist defensiv extrem 
wichtig.“ Ebenso fehle Kontingentstürmer 
Tatu Vihavainen extrem. „Unser Kader ist 
nicht so stark, da sind viele Ausfälle nicht so 
leicht zu kompensieren.“ Zudem seien mit 
Aidan Brown, Sam Verelst und Dominik Pis-
kor weitere Leistungsträger angeschlagen in 

das Peiting-Spiel gegangen. „Auch das soll 
keine Entschuldigung für das schlechte Spiel 
sein, wir müssen die Spieler auch besser ma-
chen.“ Ein „wesentlicher Punkt“, der dabei 
helfen könnte, ist der neue Co-Trainer, der 
„in Kürze“ verpflichtet werden soll, nachdem 
die Trennung von Morgan Persson „alterna-
tivlos“ gewesen sei, wie Lünenborg noch ein-
mal unterstreicht.

- Das sagt der Kapitän:  „Ein bisschen Rat-
losigkeit“ habe auf der Heimfahrt aus Peiting 
geherrscht, als Kapitän Moritz Israel mit den 
älteren Spielern im Kader zusammensaß, um 
zu analysieren, was gerade passiert war. „Die 
Laune war nicht so überragend, wenn man 
sieht, dass wir als Mannschaft das Potenzial 
hätten. Wir sind 20 Spieler – momentan we-
niger durch die Verletzten –, die lange in bei-
den Ligen Nord und Süd sind, aus guten 
Nachwuchsabteilungen kommen und 
eigentlich wissen, wie das Spiel funktio-
niert.“ Und dass die Mannschaft Charakter 
habe, habe sie gegen Heilbronn gezeigt, als 
sie von einem 1:4-Rückstand zurückkam. 
„Dann bekommst du bei einer Strafzeit das 
Gegentor. Wären wir mit dem 5:5 in die Over-
time, hätten wir, glaube ich, die besseren 
Chancen gehabt. Was das dann mit uns in 
Peiting gemacht hat, weiß ich nicht.“ 

Die Art und Weise sei schon bedenklich 
gewesen. „Da verstehe ich die Fans, die mit 
dem Bus nach Peiting fahren, um Stimmung 
zu machen. Und dann kriegen wir so auf den 
Sack mit einer blutleeren Leistung hinten-
raus. Da sind sie natürlich sauer und suchen 
einen Sündenbock. Man kann aber nicht al-
les auf den Trainer schieben, wir sind es, die 
auf dem Eis stehen und  doof aussehen.“ Bis-
her habe es weniger Aufs als Abs gegeben, 
wenig Entwicklung. „Ich habe schon solche 
Probleme erwartet, aber die Ergebnisse sind 
deutlich schlechter.“ Und die Liste dieser 
Probleme ist lang, sei aber vor allem im takti-
schen Bereich und bei den Abläufen zu fin-
den: „Defensive Struktur ist gar keine vor-
handen, in der eigenen Zone sind wir vogel-
wild, nach Scheibengewinnen treffen wir 
nicht die richtige Entscheidung. Und wenn 
du hinten hinterherrennst, hast du keine 
Kraft nach vorne, wenig Chancen, keine Tore. 
Das betrifft nicht nur die Verteidiger, son-
dern das defensive Spiel von allen.“ 

Am Montagabend stand trotz Befürch-
tungen, wie es aussehen würde, ein Mann-
schaftstreffen in der Stadt an. „Wir haben 
lauter top Charaktere, da will keiner nichts 
mit dem anderen zu tun haben. Aber wir sind 
noch nicht richtig zusammengewachsen.  
Dieses Teambuilding ist in der Vorbereitung 
zu kurz gekommen.“ Zudem versuche Israel  
als Kapitän, viel mit Michal Spacek zusam-
men seinen Eishockey-Input zu geben. 
„Mein Fokus liegt aber darauf, die Mann-
schaft zusammenzubringen,  Druck rauszu-
nehmen, die Köpfe freizukriegen.“

Fanseele kocht,  Tigers-Chef bleibt gelassen
Während die Fans der Bayreuth 

Tigers nach dem 3:12-Debakel in 
Peiting vehement einen Trainer-
wechsel fordern, sieht Thomas 
Lünenborg weiterhin keinen 

Handlungsbedarf. Auch Kapitän 
Moritz Israel äußert sich.

 „Ein bisschen Ratlosigkeit“ herrschte nach dem Peiting-Spiel beim Tigers-Kapitän Moritz 
Israel. Foto:  Peter Kolb

Von Jürgen Schott

BAYREUTH. Ohne Punkte und ohne Satzge-
winn blieben die beiden Volleyball-Teams 
des BSV 98 Bayreuth in ihren ersten Spielen 
der Saison in den Bayernligen. Doch wäh-
rend die Herren beim 15:25, 14:25, 19:25 
beim TSV Röttingen in weniger als einer 
Stunde nie eine Chance hatten, war für die 
Damen mehr drin.

In dem Match beim TSV Eintracht Rot-
tenberg sah es zumindest im zweiten Ab-
schnitt nach einem Satzgewinn der Bayreu-
therinnen  aus, die zwischenzeitlich 15:9 
führten und dann mit 24:20 vorn lagen. Vier 
Chancen also, den Sack zuzumachen. Was 
dann kam, schilderte BSV-Trainer Manuel 
Wolz so: „Erst ein eigener Aufschlagfehler, 
danach hat unsere Annahme mit normalen 
Aufschlägen Probleme, und vorne gelingt 
kein Angriff mehr.“ 

Bei 26:25 hatten die Gäste  einen weiteren 
Satzball –  ebenfalls vergeben. Der Durch-
gang endete nach dem 21:25 im ersten Satz 
mit 26:28, und im dritten machte der BSV 
nach einer 19:18-Führung keinen Punkt 
mehr –  ohne Zähler für die Tabelle ging es 
aus dem Landkreis Aschaffenburg heim. Vor 
einem Jahr hatten die Bayreutherinnen  als 
Aufsteiger in Rottenberg nach 1:2-Rück-
stand noch mit 3:2 gewonnen und am Ende 
direkt vor den Unterfränkinnen mit fünf Sie-
gen mehr Rang drei in der Tabelle belegt. 
„Weil Franzi Rumpp, Nina Baldini und Zu-

zanna Tobolska alle wegen Krankheit ausfie-
len, hat uns von vornherein schon sehr viel 
Angriffspower gefehlt“, erklärte Wolz. „Das 
Team muss sich noch finden, was aber ohne 
drei Stammkräfte schwer ist.“

Aus der Mannschaft pflichtete man ihm 
bei. „Die Abstimmung auf dem Feld hat noch 
nicht ganz gepasst“, sagte Antonia Mein-
hardt, „aber wir haben jetzt einen guten 
Überblick, wo wir noch nachbessern müssen. 
Im Training werden wir weiter hart arbeiten, 
um nächste Woche in Würzburg mit mehr 
Stabilität und Sicherheit auf dem Feld zu ste-
hen.“ Dann geht es zur SG Unterdürrbach/
Röttingen.

Just in Röttingen starteten die BSV-Män-
ner in die Saison. Da auch sie aktuell unter 
vielen Ausfällen leiden und nur acht Akteure 
aufbieten konnten, war von vornherein klar, 
dass es für den Aufsteiger beim Regionalliga-
Absteiger wenig zu holen geben wird. Ein 
klassischer Fehlstart mit 3:9 tat ein Übriges 
für schnelle klare Verhältnisse. 

„Röttingen hat seine Truppe halbwegs 
zusammengehalten und um junge Spieler 
ergänzt; wir sind in unserer Notbesetzung 
im Angriff relativ ungefährlich“, analysierte 
Spielertrainer Alexander Schmiedel. „Auch 
aufgrund der nicht optimalen Annahme ge-
lang es unserem Zuspieler Thomas Kotlar 
nicht, unsere Angreifer in gute Situationen 
zu bringen.“ Hinzu kamen viele eigene Auf-
schlagfehler.

Etwas Positives in der kurzen Begegnung 
fand Schmiedel dennoch: „So ist es uns im 
Laufe der Sätze gelungen, die einzelnen Feh-
lerquellen immer weiter abzustellen und 
unser Spiel weiter zu verbessern.“ Bei 14:16 
und 19:21 im dritten Satz schienen die  Bay-
reuther ein knappes Teilresultat erreichen 
zu können. Doch gab Röttingen zum Ende 
hin noch einmal Gas.

Beide ohne Satzgewinn
Die Volleyballerinnen des BSV 98 
hatten bei ihrem ersten Spiel der 

Bayernliga-Saison immerhin 
etwas mehr Chancen als die 

männlichen Vereinskollegen.

Von Jürgen Schott

ZIRNDORF. War das wirklich ihre Mann-
schaft gewesen, die da so sang- und klanglos 
einem keineswegs überragenden Gegner die 
Punkte schenkte? Nina Gogolok, Trainerin 
der Volleyballerinnen der N.H. Young Vol-
leys, hatte da so ihre Zweifel.  „Wer unsere 
Spielerinnen vor einer Woche beim Test 
gegen den Regionalligaklub Plauen gesehen 
hat und nun heute, der muss denken, er hat 
zwei ganz unterschiedliche Mannschaften 
gesehen“, sagte sie nach dem Neudrossen-
felder 0:3 (18:25, 21:25, 17:25) beim TSV 
Zirndorf. Der Auftakt in die Bayernliga Nord 
passte aus Sicht der Young Volleys  zu der 
schwarzen Spielkleidung beider Teams –  ein 
ganz schwarzer Tag. 

Der freiwillige Absteiger aus der Regio-
nalliga hatte im Landkreis Fürth keine Chan-
ce, unterlag in nur 76 Minuten und wirkte da-
nach etwas ratlos. Zirndorf, körperlich eher 
im Nachteil, spielte nicht spektakulär, aber 
mit viel Übersicht und Köpfchen. Gogolok: 
„Die haben uns ganz schön laufen lassen.“ 
Mittelblockerin Nicki Naumann ergänzte: 
„Dass wir mehr können, haben wir gegen 
Plauen gezeigt.“ Im Duell mit dem sächsi-
schen Viertligisten hatte man trotz eines 2:3 
vermeintlich das Selbstvertrauen für den 
Ernst des Lebens gestärkt, doch davon blitzte 
in Zirndorf nur jeweils ganz kurz etwas auf. 
Es fehlte generell an Lockerheit, der Druck 
schien die Gäste zu lähmen, diverse TSV-

Aufschläge wurden falsch eingeschätzt. 
„Heute ging über außen nicht viel, über die 
Mitte wurde wenig gespielt, und die Annah-
me ist derzeit unser Problem“, zählte Nau-
mann auf. 

Dabei waren die Young Volleys mit dem 
optimalen Kader am Start, was in dieser Sai-
son nicht mehr oft der Fall sein wird, weil 
Meike Schirmer und wohl auch Marla Welz 
oft ersetzt werden müssen. Letztgenannte 
blieb mit Zuspielerin Jule Spindler zuerst 
neben dem Feld, die Kolleginnen holten per 
Block ihren ersten Punkt, führten 4:1 und 
blieben mit einigen guten Angriffen von Va-
nessa Fechner bis zum 10:8 vorn. Dann eine 
Berg-und-Tal-Fahrt, die nicht dafür geeignet 
war, besser in die Partie zu finden: Gerade 

hatten die Young Volleys (nun mit Welz für 
Fechner) von 12:18 mit sechs Zählern in Fol-
ge ausgeglichen, da stießen sie das Aufge-
baute gleich wieder um, indem sie bis Satz-
ende keinen Punkt mehr machten.

So lief das Team aus dem Kulmbacher 
Land auch im zweiten Satz (anfangs gute 
Szenen von Julia Meyer, ab 11:15 mit 
Spindler für Schirmer) immer drei, vier 
Punkte hinterher. Und im dritten bedeutete 
das 6:5 die letzte Führung. Vier Zirndorfer 
Zähler nacheinander zum 20:14 brachten die 
Vorentscheidung. 

Schon am kommenden Sonntag (15 Uhr) 
kommt es in Neudrossenfeld zur Revanche. 
Vorher müssen die Young Volleys noch in 
Hammelburg spielen (Samstag, 16.30 Uhr).

„Zwei ganz unterschiedliche Mannschaften“
Die N.H. Young Volleys kommen 

beim Bayernliga-Auftakt nicht an 
die Leistung bei ihrer General­-
probe heran und verlieren beim 
TSV Zirndorf deutlich  mit 0:3.

Gar nicht zufrieden sein konnte Trainerin Nina Gogolok (blaue Jacke) mit dem Saisonstart 
ihrer N.H. Young Volleys. Foto: Jürgen Schott

BAYREUTH. Die Ausstellung zur Erinnerung 
an einen Höhepunkt der Bayreuther Sport-
geschichte ist ab sofort im Historischen Mu-
seum neben der Stadtkirche zu sehen. Einen 
Monat nach der Präsentation in der Ober-
frankenhalle beim Vorbereitungsturnier des  
BBC Bayreuth  wird „Das Double 89 – Bay-
reuths größter Basketballtriumph“ nun auch 
dort einer noch breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht. Zu sehen sind über 40 
Plakate und rund 20 Exponate im Zusam-
menhang mit dem Gewinn der Deutschen 
Meisterschaft und des Pokals durch Steiner 
Bayreuth im Jahr 1989. Dazu gehören auch  
Video-Interviews  mit  „Helden“ von damals. 
Erarbeitet wurde die Ausstellung von 13 
Schülerinnen und Schülern der Oberstufe im  
Gymnasium Christian-Ernestinum. red  

Basketball-Ausstellung 
im  Museum zu sehen

BAYREUTH. Ein 17-Jähriger von der JFG Bay-
reuth-West/Neubürg gehört zu den Kandi-
daten bei der Wahl des „Bayerntreffers“ im 
Monat September auf der Internetseite des 
Bayerischen Fußball-Verbands (BFV). Josua 
Reitzle aus dem Team des U19-Kreisligisten 
verdiente sich die Aufnahme in den Kreis der 
Bewerber  mit einem Treffer im Pokalspiel 
gegen den  FSV Bayreuth, mit dem er beim 
4:2-Sieg seiner Mann-
schaft den  2:0-Zwischen-
stand markierte.  Dabei 
hielt Reitzle nach einem 
langen Pass den Ball mit 
dem Rücken zum Tor ste-
hend noch zweimal hoch, 
ehe er aus knapp 16 Me-
tern per Fallrückzieher 
verwandelte.  „Es ist mein 
Kindheitstraum gewe-
sen, so ein Tor zu schießen“, wird Reitzle auf 
der BFV-Seite zitiert. „Ich habe mir das jah-
relang erarbeitet. Ich versuche immer mehr 
als jeder andere zu trainieren. So ein Tor in 
einem Pokalspiel mit so vielen Zuschauern 
gegen unsere Lokalrivalen zu machen, ist 
nicht normal.“

Die spektakuläre Aktion ist  im Video bei 
bfv.de zu sehen, wo auch die Abstimmung 
erfolgt. Mitbewerber von Josua Reitzle sind 
Kaihan Ataye (SC Eintracht Freising/U15), 
Andrea Brancaccio (TSV Reichertshausen), 
Fabian Höfl (SG Thyrnau/Kellbert), Felix 
Graf (SV Hörgertshausen) und Leon Gümpe-
lein (ASV Neumarkt). red

Kandidat beim 
„Bayerntreffer“

Josua Reitzle von der JFG Bayreuth-
West/Neubürg steht beim BFV  mit 

einem Fallrückzieher zur Wahl.

Josua Reitzle 
Foto: BFV
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zel mit seinem dritten Treffer den siegbrin-
genden Treffer für die Heimelf –  erneut nach 
einem Standard. „Schreez war ebenbürtig 
und spielerisch sogar ein Ticken besser, aber 
wir haben heute geile Standards gemacht“, 
sagte der Kanzer Trainer Jörg Pötzinger 
gegenüber anpfiff.info.
Tore: 0:1 L. Sippl (1.), Nützel 1:1 (7.), 1:2 Zim-
mermann (24.), 2:2 Nützel (32.), 3:2 Fleisch-
mann (52.), 3:3 Buch (73.), 4:3 Nützel (85.).

SV Seybothenreuth –  Eintracht Bayreuth 1:3 

(1:0):  Nach einer auf den kurzen Pfosten ge-
tretenen Ecke traf Fischer per Kopf ins lange 
Eck. Es entwickelte sich von beiden Seiten 
ein recht ansehnlicher Kick, der nach einem 
Eigentor zum Ausgleich zunehmend hekti-
scher wurde. Die auf und neben dem Platz 
aufkommende Unruhe war Knoll egal: Er traf 
nach einem Ballverlust im Aufbauspiel in 
einer Drei-gegen-eins-Situation am Straf-
raum. In Überzahl, Strömsdörfer sah eine 
umstrittene Ampelkarte (85.), machte Ali 
Mohamad den Deckel drauf.
Tore: 1:0 Fischer (11.), 1:1 (48./Eigentor), 1:2 
Knoll (69.), 1:3 Ali Mohamad (90.).

FSV Bayreuth II –  SV Röhrenhof 1:2 (1:0):  Im 
Duell der beiden bis dahin punktgleichen 
Kontrahenten sorgte FSV-Spielertrainer 
Steffen Müller für die schnelle Führung sei-
ner Mannschaft. Die gewohnt kampfstarken 
Röhrenhofer ließen sich davon nicht beein-
drucken und glichen vom Elfmeterpunkt 
aus. Nur zwei Minuten später sorgte Torjäger 
Glatz-Herzig mit seinem Treffer für den Aus-
wärtssieg.
Tore: 1:0 Müller (9.), 1:1 Wolfrum (70./Foul-
elfmeter), 1:2 Glatz-Herzig (72.).

zum dritten Mal in Führung gingen, gaben 
nicht mehr viele einen Pfifferling auf die 
Spielgemeinschaft, doch die legte doppelt 
nach und siegte nach einem „Flipper-Tor“.
Tore: 1:0 Wagener (21.), 1:1 Schoberth (23.), 
2:1 Stadter (43.), 2:2 Schoberth (50.), 2:3 Llu-
gaxhija (57.), 3:3 Moreth (67.), 4:3 Schreiner 
(81.), 4:4 Horn (87.), 4:5 Faber (90.+4).

Sportring Bayreuth II –  TSV Mistelbach 1:1 

(1:1): In einem ausgeglichenen Spiel hätte 
sich der Sportring mit einem Dreier beloh-
nen können, ja müssen. Die Gäste gingen 
durch einen Foulelfmeter sehr schnell in 
Führung, schon im Gegenzug egalisierte 
Hahn. Viele Tormöglichkeiten sahen die Zu-
schauer in der Folgezeit nicht, die Bezirksli-
gareserve ging mit den wenigen sich bieten-
den Chancen einmal mehr fahrlässig um und 
verspielte damit einen möglichen Sieg 
leichtfertig.
Tore: 0:1 Nikolic (3./Foulelfmeter), 1:1 Hahn 
(4.).

TSV St. Johannis Bayreuth –  SV Schreez 4:3 

(2:2): Im Topspiel ging Schreez nach einem 
schnellen Konter zackig in Führung. Beide 
Teams schenkten sich nichts und es wurde 
viel mit langen Bällen operiert. Die Kanzer 
kamen nach einer Ecke zum Ausgleich, doch 
durch einen Sonntagsschuss gingen die Gäs-
te erneut in Führung. Durch ein weiteres 
Eckballtor kamen die Kanzer abermals zum 
Ausgleich. In der zweiten Halbzeit spielten 
beide Teams weiter auf Sieg. Dieses Mal ging 
die Heimmannschaft in Führung, natürlich 
wieder nach einem Eckball. Doch Schreez 
glich nach einer Standardsituation schnell 
aus. Kurz vor Schluss erzielte Sebastian Nüt-

Von Andreas Bär

BAYREUTH. Nach dem 4:3-Sieg im Spitzen-
spiel gegen den bis dahin einzig verbliebe-
nen Verfolger SV Schreez –  es war der zwölfte 
Sieg im zwölften Spiel, thront der TSV St. Jo-
hannis einsam an der Spitze der Fußball-
Kreisklasse V. Morgenluft im Kampf um die 
erste Verfolgerposition wittert die SG Bind-
lach/Ramsenthal, die in einem wilden Ritt 
beim SV Mistelgau II mit 5:4 siegreich blieb. 
Zurück in der Erfolgsspur ist die Eintracht 
aus Bayreuth, die beim SV Seybothenreuth 
3:1 siegte. Wichtige Zähler spielte der SV 
Röhrenhof (2:1 beim FSV Bayreuth II) ein, 
die Punkten teilten die Sportring-Reserve 
und der TSV Mistelbach beim 1:1. 

Die Partien bei der Saas (gegen den USC 
Bayreuth) und dem TSV Engelmannsreuth 
(gegen Laineck) fielen aus. Laineck bekam 
keine spielfähige Mannschaft zusammen.

SV Mistelgau II –  SG TSV Bindlach/SV Rams-

enthal 4:5 (2:1): Einen wilden Ritt erlebten 
die Zuschauer auf dem Mistelgauer Kunstra-
senplatz. Die Gastgeber hatten weitaus mehr 
Spielanteile, lieferten der Spielgemeinschaft 
durch eigene Fehler aber das Spielgerät im-
mer wieder servierfertig auf und wurden da-
für mit einer vermeidbaren Niederlage be-
straft. Als die Hausherren durch Schreiner 

Kanz kontert Schreezer Blitzstart
Im Kreisklassen-Topspiel glänzt  
Tabellenführer St. Johannis nach 
ruhenden Bällen, wahrt mit 4:3 
seine perfekte Bilanz und baut  

den Vorsprung an der Spitze aus.

Lieferten sich ein ausgeglichenes Kreisklassen-Topspiel mit dem besseren Ende für den Spitzenreiter: Elias Kokoschka vom TSV St. Johannis 
(links) und der Schreezer Lukas Wild. Foto: Peter Kolb

ESCHENBACH. Keinen Sieger gab es im Derby 
zwischen dem SC Eschenbach und dem SC 
Kirchenthumbach in der Fußball-Kreisliga 
Nord, Amberg/Weiden. Beim 2:2 sahen die 
250 Zuschauer ein leistungsrechetes Unent-
schieden. Kirchenthumbach bleibt damit auf 
dem Relegationsplatz hängen und hat nach 
wie vor fünf Zähler Rückstand auf die 
Eschenbacher, Inhaber des ersten Nichtab-
stiegsplatzes. Einen offenen Schlagabtausch 
lieferte sich derweil der ASV Haidenaab beim 
5:3 gegen den TSV Eslarn, der FC Vorbach 
verlor trotz ansprechender Leistung gegen 
die SpVgg Schirmitz mit 1:2.

KREISLIGA NORD AMBERG/WEIDEN 
SC Eschenbach –  SC Kirchenthumbach 2:2 

(1:1): Erstmals seit vielen Jahren fand dieses 
Nachbarschaftsduell wieder im Punktspiel-
betrieb statt und endete vor knapp 250 Zu-
schauern mit einem leistungsgerechten Un-
entschieden. Beide Teams, die mitten im Ab-
stiegskampf stecken, spielten zu Beginn sehr 
vorsichtig, doch die Gäste waren etwas akti-
ver. Unter dem neuen Trainergespann  Reis-

ner/Freiberger spielte Kirchenthumbach 
mutig und kämpfte sich in die Partie. Den 
ersten Treffer erzielten jedoch die Gastgeber 
nach einem Standard, als Kirchenthumbach 
schlief und Eschenbachs Kapitän  Richter 
einschob. Die Gäste waren aber nicht ge-
schockt und kamen durch  Lehner schnell 
zum Ausgleich. Nach dem Seitenwechsel war 
Eschenbach zunächst etwas besser im Spiel. 
Gerade als sich die Gäste etwas nach vorne 
wagten, schoss Valentin Schieder aus dem 
Getümmel erneut die Eschenbacher Füh-
rung. Die Kirchenthumbacher gaben sich 
aber nicht geschlagen und erzielten acht Mi-
nuten vor dem Ende den verdienten Aus-
gleich durch Schnoy. 
Tore: 1:0 Richter (18.), 1:1 Lehner (26.), 2:1 
Schieder (67.), 2:2 Schnoy (82.).

 ASV Haidenaab –  TSV Eslarn 5:3 (1:1):   Sah es 
in Halbzeit eins nach einem ausgeglichenen 
Spiel aus, fielen in der zweiten Hälfte sechs 
Treffer.  Hübner brachte die Gäste mit einem 
Eigentor in Führung. Diese zeigten nach dem 
Trainerwechsel eine sehr gute Leistung, 
mussten aber noch vor der Pause  den Aus-
gleich hinnehmen. Nach dem Seitenwechsel 
war es  Winde, der mit einem Doppelschlag 
auf 3:1 für die Oberfranken stellte. Als  Küffner 
auf 4:1 erhöhte, dachte man, die Partie wäre 
gelaufen, doch Eslarn kam durch Bulenda und  
Vlnar noch einmal heran. Das erlösende 5:3 
erzielte Steeger mit der letzten Aktion. 

Tore: 0:1 Hübner (15./Eigentor), 1:1 Steeger 
(39.), 2:1, 3:1 Winde (62., 65.), 4:1 Küffner 
(71.), 4:2 Bulenda (84.), 4:3 Vlnar (90.+3), 5:3 
Steeger (90.+5).

 FC Vorbach –  SpVgg Schirmitz 1:2 (1:1): Vor-
bachs Trainer  Schramm sah seine Mann-
schaft über die 90 Minuten als das bessere 
Team. „Für mich war das eines unserer bes-
ten Spiele in dieser Saison.“ Doch der Gast 
aus Schirmitz war bei der Chancenverwer-
tung effektiver.  Krapf brachte die SpVgg in 
Führung, die  Barthelmann noch vor der Pau-
se ausglich. „Vor dem 1:2 hatten wir drei di-
cke Chancen, um selbst in Führung zu ge-
hen,“ sagte Schramm. Nach dem erneuten 
Rückstand durch Kaiser drückte Vorbach auf 
den Ausgleich, Schirmitz verteidigte jedoch 
geschickt. „Ein Unentschieden wäre sicher 
das gerechtere Ergebnis gewesen,“ ärgerte 
sich Schramm. 
Tore: 0:1 Krapf (19.), 1:1 Barthelmann (34.), 
1:2 Kaiser (52.). maj

KREISLIGA ER/PEG II

SpVgg Sittenbachtal –  SC Kühlenfels 5:1 

(0:1): Sittenbachtal kam gut ins Spiel, hatte 
einige Chancen, das Tor fiel aber auf der an-
deren Seite. Der erste Konter der Gäste sitzte 
sofort.  Nach dem Seitenwechsel brach der 
Bann der Heimelf: Über rechts brach die 
SpVgg durch und nach einem Querpass war 
Spielertrainer  Gunawardhana mit dem Aus-

gleich zur Stelle. Wenig später drehte  Schar-
rer das Spiel nach einer Flanke komplett. 
Beim dritten Treffer wurde Scharrer zum 
Assistgeber, seine Hereingabe fand  Kroha, 
der zum 3:1 einschoss. Die Entscheidung 
wurde wieder von Scharrer eingeleitet, der 
sich durchtankte und Dominik Meier ein-
setzte. Der letzte Treffer war Sturmpartner 
Kroha im Eins-gegen-eins vorbehalten.
Tore: 0:1 Wölfel (28.), 1:1 Gunawardhana 
(51.), 2:1 Scharrer (56.), 3:1 Kroha (61.), 4:1 
Meier (70.), 5:1 Kroha (75.).

TSV Neunkirchen am Brand –  ASV Pegnitz 4:0 

(2:0): In den ersten 20 Minuten war Pegnitz 
gut im Spiel und hatte auch zwei gute Gele-
genheiten. Diese blieben aber ungenutzt 
und ab Minute 25 dominierte der heimische 
TSV. Zwei Ballerobungen durch das hohe 
Pressing brachten die 2:0-Pausenführung. 
Im zweiten Abschnitt war es eine klare An-
gelegenheit und Neunkirchen hatte ein 
deutliches Übergewicht. Kain eroberte den 
Ball 20 Meter vor dem Tor, zog nach innen 
und schloss unhaltbar zum entscheidenden 
3:0 ab. In der gesamten Halbzeit kam der 
ASV nur einmal gefährlich vors Tor, ansons-
ten hielt das Heim-Bollwerk. Den Schluss-
punkt zum 4:0 setzte  Menges durch einen 
Strafstoß, den Kain zuvor herausgeholt hat-
te.
Tore: 1:0 Arnold (37.), 2:0 Stengl (39.), 3:0 
Kain (50.), 4:0 Menges (77./Elfmeter). maro

Kirchenthumbach holt zweimal einen Rückstand auf
Der SC Kirchenthumbach beweist 

im Kreisliga-Derby beim 
SC Eschenbach Moral, verpasst
 es aber, den Rückstand auf den 

Konkurrenten zu verkürzen.

TREBGAST. Die Fußballer des TSV Trebgast 
haben in der Fußball-Kreisklass IV mit 
einem 3:1-Heimsieg gegen den TSC Main-
leus aufhorchen lassen.

TSV Trebgast –  TSC Mainleus 3:1 (1:1): Nicht 
wiederzuerkennen präsentierten sich die 
Gastgeber, die dem bis dahin ungeschlage-
nen Tabellendritten auch nach dem Rück-
stand mehr als nur Paroli boten und daher 
mit einem verdienten Remis in die Pause 
gingen. Nach der Halbzeit legte Trebgast of-
fensiv noch eine Schippe drauf, ließ seitens 
der Mainleuser keine einzige Tormöglichkeit 
zu und verdiente sich den Sieg daher sehr.
Tore: 0:1 Schott (19.), 1:1 Kerner (31.), 2:1 
Fuchs (56.), 3:1 Kerner (78.).

SG  Harsdorf –  SpVgg Wonsees 3:2 (1:0): Bis 
zum 1:0, das Ströhlein per Elfmeter markier-
te, sahen die Zuschauer leichte Vorteile der 
Gastgeber. Nach der Pause bestimmte die SG 
das Geschehen weiter, Ströhlein traf nach 
einer schnell ausgeführten Ecke. D. Lewen 
stellte den alten Abstand schnell wieder her, 
nachdem auch Wonsees nach einer Ecke ge-
troffen hatte. Der zweite Gästetreffer sorgte 
für eine spannende und hektische Schluss-
phase, in der aber nichts mehr passierte.
Tore: 1:0, 2:0 Ströhlein (32./Foulelfmeter, 
66.), 2:1 Adelhardt (69.), 3:1 D. Lewen (73.), 
3:2 Grasser (77.).

KREISKLASSE II

SV Stechendorf –  DJK Mistendorf 2:4 (0:3): 
Stechendorf präsentierte sich eine halbe 
Stunde lang gut erholt von der 0:5-Niederla-
ge in Teuchatz, ehe die Gäste binnen zwölf 
Minuten dreimal trafen und die Kräfte der 
Gastgeber langsam schwanden. Auch nach 
dem vierten Gegentor steckten die Hausher-
ren nicht auf und kamen immerhin noch zu 
zwei Treffern, die an der verdienten Nieder-
lage aber nichts änderten.
Tore: 0:1 Köhnlein (32.), 0:2 Denzlein (42.), 
0:3 Seuberth (44./Foulelfmeter), 0:4 Zivic 
(60.), 1:4 Fuchs (71.), 2:4 Görl (73.).

SG Neuhaus –  DJK Königsfeld 2:3 (1:3): Eine 
Führung nützte der SG im Kerwaspiel nichts. 
Durch einfache Ballverluste und schlecht 
verteidigte Standards, die in zwei Eigentoren 
endeten, kamen die Königsfelder wieder ins 
Spiel und erhöhten mit dem Halbzeitpfiff so-
gar noch. Der Anschlusstreffer gelang der 
drückenden Heimelf kurz vor dem Ende 
durch einen  Distanzschuss.  Taschner hatte 
die große Chance zum Ausgleich, verfehlte 
aber. Kurz vor Schluss flog Sponsel bei den 
Gästen noch mit glatt Rot (89.). 
Tore: 1:0 Fiedler (11.), 1:1, 1:2 Eigentore (22., 
26.), 1:3 Stieg (45.+1), 2:3 Niegel (86.).

SG  Scheßlitz –  FSV Freienfels/Krögelstein 3:3 

(0:2): Die Gäste überraschten  beim  Spitzen-
reiter: Schnell lagen sie gegen die zu Hause 
ungeschlagene SG mit zwei Treffern vorn. 
Der Primus ließ seine Qualitäten nach der 
Pause aufblitzen, glich durch einen Doppel-
pack von Schulak aus und ging durch  Arneth 
in Führung. Doch der FSV gab nicht klein bei 
und kam   noch zum Punktgewinn.
Tore: 0:1 Röhm (7.), 0:2 Hetz (10.), 1:2, 2:2 J. 
Schulak (62., 67.), 3:2 Arneth (83.), 3:3 Hetz 
(90./Foulelfmeter).

Trebgast fügt Mainleus 
erste Niederlage zu

A-Klasse II, Bamberg
SG Melkendorf/Roßdorf – SC Heiligenstadt II 1:1
SG Zeckendorf/Scheßlitz II – ASV Naisa 0:4
TSV Kleukheim II – SV Würgau II 1:1
SV Gundelsheim – SV Wernsdorf 4:1
SG Stadelhofen – SV Memmelsdorf 1:4
ASV Hollfeld II – DJK-SV Geisfeld 3:1

1. ASV Naisa 13 49:8 37
2. SV Memmelsdorf 13 71:9 36
3. SG Melkendorf/Roßdorf 13 46:9 32
4. SV Gundelsheim 13 41:20 27
5. SG Zeckendorf/Scheßlitz II 13 25:18 25
6. SV Würgau II 13 30:40 19
7. SG Neuhaus/Aufseß II 13 31:42 18
8. SC Heiligenstadt II 13 36:31 16
9. FV Giech II 13 24:25 15
10. TSV Kleukheim II 13 17:31 14
11. SV Wernsdorf 13 19:35 13
12. SG Königsfeld II/Steinfeld 13 17:35 13
13. SG Stadelhofen 13 18:27 10
14. DJK-SV Geisfeld 14 14:57 6
15. ASV Hollfeld II 13 7:58 3

A-Klasse V, Bayreuth-Kulmbach
TFC Bayreuth – SG Trockau II 6:0
FC Creußen II – Post-SV Bayreuth 1:4
SC Kreuz Bayreuth II – SSV Kirchenpingarten 0:9
SV Seybothenreuth II – FC Eintracht Bayreuth II 4:1
SV Weidenberg – SV Lindenhardt 6:1
FC Bayreuth II – SG Röhrenhof II/Bad Berneck II 5:1
TSV Engelmannsreuth II – FC Fichtelgebirge II 1:2
TSV St. Johannis Bayreuth II – SV Schreez II abg.

1. TFC Bayreuth 14 97:10 39
2. SV Weidenberg 14 119:15 37
3. FC Fichtelgebirge II 13 58:9 34
4. Post-SV Bayreuth 13 45:28 28
5. SV Lindenhardt 14 42:30 27
6. FC Bayreuth II 13 43:20 25
7. SSV Kirchenpingarten 14 37:26 22
8. TSV Engelmannsreuth II 14 42:32 22
9. FC Creußen II 14 36:29 20
10. TSV St. Johannis Bayreuth II 13 49:23 18
11. SV Seybothenreuth II 14 25:63 18
12. SV Schreez II 12 23:34 15
13. SG Trockau II 14 16:56 9
14. Röhrenhof II/Bad Berneck II 14 15:61 7
15. FC Eintracht Bayreuth II 14 7:82 0
16. SC Kreuz Bayreuth II 14 7:143 0

A-Klasse VI, Kulmbach
SG Rugendorf/Losau II – TSV Ködnitz II abg.
FC Neuenmarkt II – SG Ramsenthal/Bindlach II 0:2
FC Kirchleus – TSV Stadtsteinach 4:0
TDC Lindau II – ASV Marktschorgast 9:0
BC Leuchau – SV Motschenbach II 5:1
SG Melkendorf/08 Kulmbach II – FSV Danndorf 2:0
Harsdorf/Lanzend./Cottenau II – Guttenb./Neuensorg abg.
VfB Kulmbach II – TSC Mainleus II 5:1

1. TDC Lindau II 14 69:8 40
2. FC Kirchleus 13 54:14 33
3. SV Motschenbach II 14 44:26 30
4. BC Leuchau 13 38:17 27
5. ASV Marktschorgast 14 40:30 26
6. SG Ramsenthal/Bindlach II 14 35:24 25
7. TSC Mainleus II 14 62:31 24
8. FC Neuenmarkt II 14 24:15 23
9. SG Guttenberg/Neuensorg 11 22:28 15
10. SG Melkendorf/08 Kulmbach II 14 28:59 15
11. TSV Stadtsteinach 14 28:32 14
12. VfB Kulmbach II 14 22:32 12
13. SG Rugendorf/Losau II 12 21:56 9
14. TSV Ködnitz II 13 20:37 8
15. FSV Danndorf 13 6:47 3
16. Harsdorf/Lanzend./Cotten. II 13 8:65 3

A-Klasse VII, Bayreuth
TDC Lindau III – SV Gesees 5:1
TSV Thurnau – BSV Schönfeld 9:0
TSV Plankenfels – SV Heinersreuth II 6:3
SG Glashütten/Hummeltal – SV Hutschdorf II 6:1
SC Kreuz Bayreuth – SSV Peesten 5:2
SC Altenplos II – TSV Donndorf II abg.
TSV Obernsees II – ASV Oberpreuschwitz II 3:3

1. SG Glashütten/Hummeltal 13 44:7 35
2. TSV Thurnau 13 55:13 33
3. TSV Plankenfels 13 37:11 32
4. SC Kreuz Bayreuth 13 39:17 27
5. SSV Peesten 13 25:20 26
6. SV Heinersreuth II 13 35:41 18
7. SC Altenplos II 12 21:27 16
8. TDC Lindau III 13 23:33 16
9. SV Hutschdorf II 13 31:34 15
10. Warmensteinach/Weidenb. II 12 26:24 14
11. SV Gesees 13 26:32 12
12. TSV Donndorf II 12 20:30 12
13. TSV Obernsees II 14 31:40 11
14. ASV Oberpreuschwitz II 12 16:28 8
15. BSV Schönfeld 13 8:80 0

A-Klasse V, Erlangen-Pegnitzgrund
TSV Elbersberg II – ASV Michelfeld II 2:3
FC Troschenreuth II – SG Oberes Trubachtal 2:0
FC Pegnitz II – SG Kühlenfels/K./B./B. II 5:4
Übrige Spiele abgesagt

1. ASV Michelfeld II 10 38:15 25
2. FC Schnaittach II 9 40:9 24
3. SG Plech/Neuhaus II 9 26:13 19
4. ASV Pegnitz II 9 24:13 17
5. SG Oberes Trubachtal 10 16:20 14
6. FC Hedersdorf II 9 25:31 14
7. SG Oberes Pegnitztal II 8 14:13 13
8. Hiltpoltsteiner SV II 8 16:16 10
9. FC Pegnitz II 10 24:25 10
10. SV Osternohe II 9 14:20 9
11. TSV Elbersberg II 10 17:34 9
12. FC Troschenreuth II 8 10:22 8
13. SG Kühlenfels/K./B./B. II 10 11:26 7
14. SG Pottenstein/K./W. II 9 8:26 1

FUSSBALL

A-Klasse West Amberg-Weiden
SV Waldeck – SpVgg Trabitz II 3:0
ASV Haidenaab II – SV Wildenreuth 0:4
FC Vorbach II – SV TuS/DJK Grafenwöhr II 0:1
SV Kulmain II – SG Neustadt/Tremmersdorf II 2:0
DJK Weiden II – TSV Erbendorf II abg.
SG Mehlmeisel/Fichtelberg – SC Kirchenthumbach II 0:3
TSV Reuth II – TSV Kastl abg.

1. SV Waldeck 12 37:12 29
2. SV Wildenreuth 11 30:11 26
3. SG Neustadt/Tremmersdorf II 12 31:16 25
4. SV Kulmain II 12 14:7 22
5. TSV Kastl 11 38:9 21
6. SV TuS/DJK Grafenwöhr II 12 27:20 21
7. TSV Erbendorf II 10 16:8 18
8. TSV Reuth II 11 19:22 14
9. FC Vorbach II 12 25:21 13
10. SC Kirchenthumbach II 12 13:19 13
11. SpVgg Trabitz II 12 20:38 12
12. ASV Haidenaab II 12 13:32 7
13. SG Mehlmeisel/Fichtelberg 12 6:38 6
14. DJK Weiden II 11 6:42 1
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gende Tagesbeste Saskia Seitz (649, 229 ab-
geräumt, fehlerfrei) ebenso wenig bremsen, 
wie Saskia Demel (560) ihre Gegnerin Sandra 
Sellner (598). Beide verloren ihren Mann-
schaftspunkt mit 1:3 Sätzen. Damit war die 
Partie beim Stand von 0:4 und einer Diffe-
renz von 162 Kegeln  schon längst entschie-
den. Vor dem Schlusspaar ging es eigentlich 
nur noch darum, ob die Warmensteinache-
rinnen noch einen Ehrenpunkt erringen.

Das gelang ihnen dann tatsächlich, und  
zwar  souverän. Mannschaftsführerin Katja 
Schmidt ging bis in die Haarspitzen moti-
viert in dieses Spiel und ließ Vanessa Rauch 
(571) mit 4:0 Sätzen und überragenden 647 
Kegel (268 abgeräumt!) keinen Zugriff. Auf 
den anderen Bahnen schlug sich Edeltraud 
Neiß (551) in ihrem Bundesligadebüt sehr 
ordentlich, musste aber ein 0:4 gegen Jana-
Sophie Wallishauser (583) akzeptieren.  jt

WARMENSTEINACH.  Zum erwarteten Kegel-
Fest entwickelte sich in der Frauen-Bundes-
liga das Gastspiel des deutschen Vizemeis-
ters KV Liedolsheim beim SSV Warmen-
steinach. Daran ändert es auch nichts, dass 
der Sieger von vorne herein feststand.   Die 
1:7-Niederlage des gastgebenden Neulings 
bei 3510:3628 Holz  war deutlich, aber den-
noch  aller Ehren wert. Immerhin steigerte 
sich das SSV-Team um Katja Schmidt im Ver-
gleich zum Heimspielauftakt um gut 100 Ke-
gel und kam damit bis auf 35  an den eigenen 
Mannschaftsrekord heran. Dass sich die Gäs-
te davon nicht beeindrucken ließen, war zu 
erwarten, denn sie setzten mit 3628 einen 
neuen Bestwert auf den Warmensteinacher 
Bahnen. Interessanterweise holten sie ihren 
Vorsprung im Gesamtergebnis nicht wie 
vielleicht erwartet im Abräumen heraus 
(1251:1252), sondern in die Vollen 
(2259:2376). Trotz der Niederlage liegen  die 
Warmensteinacherinnen mit 4:4 Punkten 
immer noch auf einem soliden sechsten  Ta-
bellenplatz.

Gleich das Startpaar machte nahezu 
einen Klassenunterschied deutlich. Sowohl 
Melanie Steinlein (568) trotz des Gewinns 
der letzten beiden Sätze gegen Yvonne 
Schneider (606, 219 abgeräumt, fehlerfrei) 
als auch Katrin Möhrlein (570, 204 abge-
räumt) beim 0:4 gegen Bianca Golla (621, 224 
abgeräumt) waren chancenlos. Der erste  
Zwischenstand von 0:2 bei 89 Kegeln Unter-
schied unterstrich die eindeutige Favoriten-
rolle des Vizemeisters. 

Im Mittelfeld setzte sich die Überlegen-
heit der Gäste fort. Die sehr gute Saskia Gu-
bitz (614, 223 abgeräumt) konnte die überra-

Vizemeister glänzt
 mit Bahnrekord

Trotz starker Leistung können die 
Keglerinnen des SSV Warmen-

steinach beim 1:7 gegen den KV 
Liedolsheim wenig ausrichten.

Die Warmensteinacher Mannschaftsführerin Katja Schmidt spielte beim einzigen Punktge-
winn ihres Teams mit  647 Kegeln ein Spitzenergebnis für die  Bundesliga. Die  268 Holz im Ab-
räumen verdienen sogar das Prädikat „ absolute Weltklasse.“ Foto: red

Spiel fand (zusammen 494), nutzte Manuel 
Kaiser (577) die Gunst der Stunde zum 3:1-
Satzerfolg und dem Gewinn von 83 Kegeln. 
Damit hatten die Bamberger zum 2:2 ausge-
glichen und lagen nun ihrerseits mit satten 
79 Kegeln in Front. 

Die Hoffnung, wenigstens noch ein Un-
entschieden zu ergattern, war aber schnell 
zerstreut, denn Jonas Dregelies (551) unter-
lag dem starken Florian Möhrlein (606, 241 
abgeräumt, fehlerfrei) mit 1:3 und weiteren 
55 Kegeln. Auf den Nachbarbahnen domi-
nierte zwar der Bindlacher Tagesbeste Klaus 
Dippmar (628, 256 abgeräumt, fehlerfrei) 
gegen Florian Seiler (596), aber mehr als Er-
gebniskosmetik war nicht mehr drin. jt

BAMBERG. Die Kegler des SKC Steig Bindlach 
sind auch in ihrem zweiten Auswärtsspiel in 
der Bayernliga Nord sieglos geblieben. Dabei 
wäre beim 3:5 (3420:3318) beim Polizei SV 
Bamberg mehr möglich gewesen, aber durch 
das frühe verletzungsbedingte Ausscheiden 
von Markus-Oliver Werner (nach 43 Wurf) 
kam es zum Bruch im Bindlacher Spiel.

 Zu Beginn  sah für die Gäste alles noch gut 
aus. Achim Jahreis (542) setzte sich nach 
missglücktem Auftakt (123:147) noch mit 
3:1 gegen Lukas Biemüller (549) durch, und 
Mitstreiter Stefan Lappe (577) fertigte Ste-
fan Neubig (533) deutlich mit 4:0 ab. Im Mit-
telfeld aber drehte sich das Spiel zugunsten 
des SV. Zunächst musste Fabian Dregelies 
(526) Michael Kilcullen (559) mit 33 Holz 
ziehen lassen und auf den anderen Bahnen 
konnte Markus-Oliver Werner nach gutem 
Start (141:130) im zweiten  Satz verletzungs-
bedingt nicht mehr weiterspielen. Als Er-
satzmann Joachim Fischer nie richtig ins 

Guter Start nützt nichts
Das Warten auf den ersten 

Auswärtssieg in der Bayernliga 
geht weiter: In Bamberg sorgt 

eine Verletzung beim SKC Steig 
Bindlach für einen Bruch im Spiel.

Frauen-Bundesliga,  120 Wurf
KC Schrezheim – Victoria Bamberg 6:2

SV Pöllwitz – SKC Eggolsheim 7:1

FSV Erlangen-Bruck – SG BW/GH Plankstadt 7:1

SSV Warmensteinach – KV Liedolsheim 1:7

1. KV Liedolsheim 4 25,0 8:0

2. FSV Erlangen-Bruck 4 23,0 6:2

3. Victoria Bamberg 4 22,0 6:2

3. KC Schrezheim 4 22,0 6:2

5. SV Pöllwitz 4 19,0 6:2

6. SSV Warmensteinach 4 15,0 4:4

7. MSV Bautzen 04 3 9,0 2:4

8. ESV Pirmasens 3 5,0 0:6

9. SKC Eggolsheim 4 8,0 0:8

10. SG BW/GH Plankstadt 4 4,0 0:8

2. Frauen-Bundesliga Mitte
Germania Neustadt – TSV Schott Mainz 2:6

TSV Breitengüßbach – SKC Monsheim 6:2

KSC Mörfelden – Schützengilde Bayreuth verlegt

1. Kriemhild Lorsch 3 17,0 6:0

2. TSV Schott Mainz 4 18,0 5:3

3. TSV Breitengüßbach 4 17,0 5:3

4. Schützengilde Bayreuth 3 15,0 4:2

5. ASV Fronberg 3 13,0 3:3

6. KSC Mörfelden 2 8,0 2:2

7. Germania Neustadt 3 10,0 2:4

8. SKC Monsheim 4 11,0 1:7

9. Unter Uns Bad Neustadt 2 3,0 0:4

Männer-Bayernliga Nord
Bavaria Karlstadt – SKC Eggolsheim 6:2

Polizei SV Bamberg – SKC Steig Bindlach 5:3

Viktoria Fürth – Fortuna Neukirchen 1:7

KC Oberaltertheim – 1.SKK Gut Holz Zeil 1:7

TSV Eintracht Bamberg – Victoria Bamberg II 3:5

1. Fortuna Neukirchen 4 21,0 6:2

2. KC Oberaltertheim 4 20,0 6:2

3. 1.SKK Gut Holz Zeil 4 18,0 4:4

4. Polizei SV Bamberg 4 16,0 4:4

4. TSV Eintracht Bamberg 4 16,0 4:4

6. Victoria Bamberg II 4 15,0 4:4

7. Bavaria Karlstadt 3 11,0 3:3

8. SKC Eggolsheim 3 8,0 2:4

9. SKC Steig Bindlach 4 14,0 2:6

10. Viktoria Fürth 2 5,0 1:3

1. Lohengrin Kulmbach 3 15,0 6:0

2. SKC Adler Eichenhüll 3 13,0 6:0

3. SKK Köttmannsdorf 2 8,0 3:1

4. MTV Bamberg 1 5,0 2:0

5. SSV Warmensteinach II 2 5,0 2:2

6. TSV Breitengüßbach II 3 9,0 2:4

7. SKC Eggolsheim II 3 7,0 2:4

8. TSV Wilhelmsthal 3 5,0 1:5

9. SpG BW Kulmbach-Fölschnitz 4 5,0 0:8

Männer-Bezirksliga
SKK 1926 Helmbrechts – SpG Morenden-Heinersreuth 2:6

SG Bamberg – SKC Tröstau-Wunsiedel 2:6

Polizei SV Bamberg II – 1. SKK Strullendorf 8:0

TSV Lahm – Lohengrin Kulmbach II 2:6

1. SKC Tröstau-Wunsiedel 4 21,5 8:0

2. SpG Morenden-Heinersreuth 3 19,0 6:0

3. TTC/FW Gestungshausen 3 18,0 4:2

4. SKC Adler Eichenhüll II 3 12,0 4:2

5. Lohengrin Kulmbach II 3 11,0 4:2

6. Polizei SV Bamberg II 4 20,5 4:4

7. 1. SKK Strullendorf 2 5,0 2:2

8. SG Bamberg 4 10,0 1:7

8. SKK 1926 Helmbrechts 4 10,0 1:7

10. TSV Lahm 4 9,0 0:8

5. DT Grafenrheinfeld 2 8,5 2:2

6. Germania Marktbreit 3 9,5 2:4

7. SKC Steig Bindlach 3 9,0 2:4

8. KC Oberaltertheim 2 6,0 1:3

9. TSV Hollstadt 3 6,5 1:5

Männer-Bezirksoberliga
Eremitenhof Bayreuth – ESV Neuenmarkt 6:2

PSV Franken Neustadt – SSV Warmensteinach 5:3

1. SKK Bischberg – 1. FC Oberhaid 4:4

1. PSV Franken Neustadt 3 18,0 6:0

2. ESV Neuenmarkt 4 20,0 6:2

3. SKC Eggolsheim II 3 13,0 4:2

4. SSV Warmensteinach 4 18,0 4:4

5. 1. FC Oberhaid 4 14,0 3:5

6. Gut Holz Michelau 2 10,0 2:2

7. Lohengrin Kulmbach 2 8,0 2:2

8. Eremitenhof Bayreuth 4 9,0 2:6

9. 1. SKK Bischberg 3 8,0 1:5

10. Gut Holz Scheuerfeld 1 2,0 0:2

Frauen-Bezirksoberliga
TSV Breitengüßbach II – Lohengrin Kulmbach 2:4

SpG BW Kulmbach-Fölschnitz – SKC Eggolsheim II 1:5

SKC Adler Eichenhüll – TSV Wilhelmsthal 4:2

Männer-Landesliga Nord
SpG Werntal – Germania Marktbreit 7:1

SpG Bad Neustadt Saale – SKC Fölschnitz 6:2

RSC Concordia Oberhaid – SKC Adler Eichenhüll 2:6

SpG Haßfurt/Theres – Schützengilde Bayreuth 6:2

TSV Breitengüßbach II – Dreieck Schweinfurt 8:0

1. SpG Werntal 4 25,5 8:0

2. SKC Adler Eichenhüll 4 20,0 6:2

3. Schützengilde Bayreuth 4 18,0 6:2

4. TSV Breitengüßbach II 4 19,0 4:4

5. RSC Concordia Oberhaid 4 17,0 4:4

6. Germania Marktbreit 4 16,0 4:4

6. SKC Fölschnitz 4 16,0 4:4

8. SpG Haßfurt/Theres 4 11,5 2:6

9. SpG Bad Neustadt Saale 4 11,0 2:6

10. Dreieck Schweinfurt 4 6,0 0:8

Frauen-Landesliga Nord
TSV Lahm – TSV Hollstadt 6.5:1.5

Eremitenhof Bayreuth – RSC Concordia Oberhaid 3:5

1. RSC Concordia Oberhaid 4 25,0 8:0

2. Baiersdorfer SV 3 15,0 4:2

3. TSV Lahm 4 17,5 4:4

4. Eremitenhof Bayreuth 4 15,0 4:4
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Eckersdorfer Str. 11 • 95490 Mistelgau
Tel. 09279/637 • www.lochner-reisen.de

Busreisen Robert Lochner

7. - 8.12.24,  1x Ü/F, Schifffahrt, Stadtführung Bregenz, 
Hafenweihnacht Lindau, Ulm � 189,-

Leuchtende Adventszeit in Linz

2. - 5.12.24,  3x Ü/HP, Krippenmuseum, Lichtershow, 
Ahrntal u. Bruneck, Adventskonzert, uvm. � 495,-

Adventszeit in Südtirol

einer zahlt, mit Programm 2 Pers.: � 510,-

Weihnachtsschiff Bodensee

Törggelen in Südtirol

13. - 15.12.24,  2x Ü/HP, Stadt. Goslar und 
Quedlinburg, verschl. Weihnachtsmärkte � 339,-

16.11. Winterträume  � 42,-Schloß Faber Castell

15. - 17.11.24,  2x Ü/HP***, Zwei reisen -

30.11.  Weihnacht i.d.Höfen � 39,-Naumburg

7.12.  &  � 49,-Rothenburg Dinkelsbühl
8.12. Lichterglanz  � 40,-Gut Wolfgangshof

14.12.  � 55,-Kuchlbauer‘s Turmweihnacht
12.12. Glitzerndes  � 43,-Weimar

Weihnachtsmärkte - Tagesfahrten:

1.12. Fränkischer Advent in  � 36,-Spalt

15.12. , verkaufsoffener So. � 49,-Dresden

5.12. Weihnachtsstadt  � 45,-Erfurt

24.11. &  WaldWipfelweg Arnbruck � 59,-

2.11. - 3.11.24,  1x Ü/HP, Stadtf. Pilsen, Brauerei- 
besichtigung inkl. Probe, Stadtf. Karlsbad � 189,-

30.11. - 1.12.24,  1x Ü/F, Stadtrundgang, 
Donauschifffahrt Kristallschiff, uvm. � 265,-

Wintertraum Harz

21.10. - 25.10.24,  4x Ü/HP, Bozen, Weinstraße, 
Dolomitenrundfahrt, Reschensee, Meran � 585,-

Martinsgans im Erzgebirge für 2

Kurztrip Pilsen

Reise & Erholung

Pomper Reisen GmbH – Neudrossenfeld

Tel. 0 92 03 / 68 85 15
www.pomper-reisen.com

Zustiege Kulmbach, Bayreuth,  
Pechgraben und auf Anfrage

Informationen zu den Reisen und weitere Angebote 
inden Sie auf unserer Homepage.

BUSREISEN

15.11.  – Städtereise Dresden  € 399,– 
17.11.24  mit Lichtergenussfahrt  

auf der Elbe 
2 x Ü/F im Hotel der gehobenen 
Mittelklasse, 1x 3-Gang Abend-
essen oder Bufet im Hotel, 1,5 Std. 
Wintertour auf Schloss Wackerbarth, 
3 Std. Stadtführung Dresden, 3 Std. 
Lichtergenussfahrt auf der Elbe an 
Bord der Sächsischen Dampfschif-
fahrt inkl. 1 Glas Sekt, 3-Gang-
Abendessen, Getränken, Moderation 
und musikalische Unterhaltung 
während des Abends

18.11.  – Kleine Auszeit   € 555,– 
22.11.24  im Herbst – Schnupperkur  

in Marienbad 
4x HP im 4-Sterne Hotel Esana 
Butterly Health Spa Resort in 
Marienbad, 4 Kuranwendungen,  
2 Std. geführter Spaziergang durch 
Marienbad, Auslugsfahrt nach 
Karlsbad, 1 Std. geführter  
Spaziergang durch Karlsbad

23.11.  – Wien     € 225,– 
24.11.24 im Weihnachtszauber 
  1x Ü/F im 4-Sterne Arcotel Kaiser-

wasser in Wien, Stadtrundfahrt mit 
Reiseleitung

01.12.  – Winterzauber € 595,– 
05.12.24  auf Rügen – und strahlende  

Hansestädte im Advent 
4x HP im 4-Sterne Hotel Aquamaris 
Strandresidenz in Juliusruh,  3-Gang 
Abendmenü oder Bufet, Auslug 
mit Reiseleitung „Inselrundfahrt“,  
Eintritt Nationalpark-Zentrum 
Köngisstuhl mit Audioguide und 
Skywalk, Fahrt mit dem „Rasenden 
Roland“ von Binz nach Putbus, 
Auslug mit Reiseleitung „Zwei 
nordische Weihnachtsmärkte“

05.12.  – Adventskreuzfahrt  ab € 447,50 
08.12.24  Passau – Regensburg – Straubing – 

Vilshofen – Passau  
3x Ü/F in der gebuchten Kabine, All in 
Verplegung von 08.00 - 24.00 Uhr

07.12.  – Weihnachtsmärkte  € 215,– 
08.12.24 am Bodensee   
  1x Ü/F im Hotel Bodenseezeit in 

Lindau, City, Stadtführung Potsdam
14.12.  – Südtiroler  € 225,– 
15.12.24 Weihnachtsmärkte im Etschtal   
  Bozen und Meran 

1x Ü/F im 3-Sterne Garni Hotel 
Günhter in Burgstall

20.12.  – Vorweihnachtszeit € 435,– 
22.12.24 in Hamburg und das  
 Michael Jackson Musical 
  2x Ü/F im 4-Sterne Hotel Best 

Western Plus Hotel Böttcherhof in 
Hamburg. Eintrittskarte Kategorie  
3 MJ – Das Michael Jackson Musical, 

 Stadtführung Hamburg
WEIHNACHTSMARKT-TAGESFAHRTEN

23.11.24  Deutsch-Amerikanischer € 73,– 
Weihnachtsmarkt in Pullman-City 
Musikalische Country Christmas 
Show, bunt beleuchtete  
Westernstadt inkl. Eintritt 
KU 09.20 Uhr /BT 10.00 Uhr,  
Rückfahrt 19.00 Uhr

05.12.24 Passauer Christkindlmarkt  € 52,– 
 am Dom  
  KU 07.20 Uhr / BT 08.00 Uhr,  

Rückfahrt 17.30 Uhr
07.12.24 Treuchtlinger  € 39,– 
 Schlossweihnacht  
 mit historischem Mittelaltermarkt 
  KU 12.20 Uhr / BT 13.00 Uhr,  

Rückfahrt 20.00 Uhr
14.12.24 Weihnachtsmarkt am  € 73,– 
 Waldwipfelweg St. Englmar  
  und Waldweihnacht Schweinhütt 

inkl. Eintritte 
KU 07.30 Uhr / BT 08.00 Uhr,  
Rückfahrt 18.00 Uhr

22.12.24  Weimarer  € 62,– 
Weihnachtsmarkt und die  
Thüringer Glitzerwelt am  
Stausee Hohenfelden inkl. Eintritt       
KU 08.20 Uhr / BT 09.00 Uhr,  
Rückfahrt 18.30 Uhr
SILVESTERFAHRT

30.12. – Prosit Neujahr in Passau  € 535,–
01.01.25 mit Silvester-Schiffahrt 
  2x Übernachtung/Frühstück  

im Hotel Atrium in Passau,  
Stadtrundgang mit Reiseleitung,  
Silvesterschiffahrt auf der Donau  
mit Abendessen, Live-Musik, 
Tanz und Mitternachtssnack

Wir kümmern uns mit diversen Projekten, wie 
etwa Einzel- & Gruppenbetreuung, um benach-

teiligte Kinder in Stadt und Landkreis Bayreuth. 

Ihre Spende an: VR Bank Bayreuth-Hof eG
IBAN: DE98 7806 0896 0006 1534 61

Für Chancen, 
Integration & Lebensfreude 

Kindern
Flügel
schenken!

Helfen auch Sie:

» mit Ihrer Spende

» mit Ihrer Mitarbeit an einem 
   unserer Projekte

» mit Ihrer Mitgliedschaft

Mehr Informationen inden Sie unter:
www.kinderschutzbund-bayreuth.de 
oder persönlich – Tel. 0921 / 511 699

Zeitungen
sindunverzichtbare
Informationsquellen
im lokalen und regionalen Raum. Quelle: ZMG

Mehr Informationen inden Sie unter:
www.kinderschutzbund-bayreuth.de
oder persönlich – Tel. 0921 / 511 699

FÜR CHANCEN,

INTEGRATION & 

LEBENSFREUDE

Machen Sie mit oder unterstützen Sie uns 
mit Ihrer Spende: VR Bank Bayreuth-Hof eG
IBAN: DE98 7806 0896 0006 1534 61

Mit einer Vielzahl von Projekten kümmern wir uns um 
benachteiligte Kinder in Stadt und Landkreis Bayreuth!

www.depser-reisen.de

Bindlach · Theta 21

Tel. 09208/8452

Tagesausflüge 
13.10.  Zwiebelm. in Weimar, freie Verfüg.  8 Uhr 38 €
19.10.  Garmisch – Zugspitze inkl. Zug/Bahn 6 Uhr 119 €
11.11.  Gansessen inclusive einer ¼ Gans  10 Uhr 56 €
26.11.    Saison-Abschlussfahrt in die Oberpfalz 

Enten- oder Schweinebratenessen
1 x Getränk, Musik, Kaffee und Kuchen    10 Uhr 59 €

Konzerte Waldsassen
01.12.  Mädchenchor der Domspatzen  13 Uhr ab 58 €
08.12.  Don Kosaken Chor Serge Jeroff  13 Uhr ab 58 €

Mehrtagesreisen
14.- 15.12. Biathlon in Hochfilzen  

Staffelrennen Damen/Herren
1 Tag Skifahren am Wilden Kaiser, 
Alternativprogramm für nicht 
Skifahrer incl. Übernachtung mit 
HP,  Kurtaxe, Eintritt Biathlon        259 € 

29.12.- 1.1. Silvesterreise  Schwarzwald  619 €

WEIHNACHTSMARKTFAHRTEN

29.11.   Christkindlmarkt  8 Uhr 69 €
 auf der Fraueninsel inkl. Schiff
30.11.  Quedlinburg in den Höfen  7 Uhr 54 €
30.11.  Weihnachtsmärkte Erfurt 8 Uhr 48 €                
07.12.  Michelstadt und Miltenberg 7 Uhr 49 €
14.12.  Striezelmarkt Dresden 7 Uhr 49 €

 & Moritzburger Weihnachtsmarkt
15.12.  Weihnachtsmarkt  13 Uhr 46 €
 auf Schloss Guteneck          
20.12.  Weihnachtsmärkte  9 Uhr 38 €
 im schönen Regensburg    
21.12.  Festung Königstein ink. Eintr.  8 Uhr 69 €
21.12.  Böhmischer Weihnachtsmarkt  7 Uhr 58 €
 in Prag inkl. Stadtführung                 
21.12.  Kuchlbauers Turmweihnacht  9 Uhr 39 €



Heute: Im Oktober startet der 66. Vorlese-
wettbewerb des Deutschen Buchhandels

600 000
Schüler  aus Deutschlands sechsten Klassen 
treten bundesweit zum  66. Vorlesewettbe-
werb des Deutschen Buchhandels  an Schu-
len an, wie der Verein  ankündigte. Der Wett-
bewerb sei ein wichtiger Beitrag zur Leseför-
derung: „Die Kinder üben dabei das Lesen 
und das laute Vorlesen. Darüber hinaus aber 
tauschen sie sich untereinander aus, wel-
ches Buch sie begeistert“, so Karin Schmidt-
Friderichs, Vorsteherin des Börsenvereins 
des Deutschen Buchhandels. Auf diese Wei-
se lernten die Kinder die Lieblingsbücher 
ihrer Mitschüler kennen.   dpa 

ZAHL DES TAGES

KIGALI. In Ruanda haben  Probeimpfungen 
gegen das Marburg-Virus nach einem jüngs-
ten Ausbruch begonnen. Eine erste Ladung 
von 700 Dosen werde gezielt bei Beschäftig-
ten im Gesundheitswesen eingesetzt, die im 
Kampf gegen das Virus an der Front stünden, 
sagte der Gesundheitsminister des ostafri-
kanischen Landes, Sabin Nsanzimana. Das in 
den USA ansässige Sabin Vaccine Institute 
teilte mit, es habe mit dem biomedizinischen 
Zentrum Ruandas ein Abkommen getroffen, 
die Dosen im Rahmen einer Studie bereitzu-
stellen. Sie sollen an sechs Klinik-Standor-
ten verabreicht werden. Ruanda hatte am 27. 
September den Ausbruch des Marburg-Fie-
bers gemeldet. Bisher  wurden  46 Menschen 
infiziert, 12 starben. dpa

Marburg-Virus: 
Ruanda impft 

BREMEN. Haben die Menschen hierzulande 
die Kontaktpflege zu anderen Menschen ver-
lernt? Psychologen beobachten zunehmen-
de Einsamkeit und  warnen vor gesundheitli-
chen Problemen.  

Mehr als ein Jahr nach dem offiziellen En-
de der Corona-Pandemie fühlten sich laut 
aktuellen Umfragen zahlreiche Deutsche 
immer noch einsam. Eine Studie der Bertels-
mannstiftung zeigte, dass besonders junge 
Menschen im Alter von 16 bis 30 Jahren be-
troffen sind. Rund 35 Prozent der Befragten 
fühlten sich demnach „moderat einsam“, 
zehn Prozent sogar „stark einsam“.

„Viele Kinder befanden sich in einer 
wichtigen Entwicklungsphase, in der sie so-
ziale Kontakte pflegen sollten“, sagt Sonia 
Lippke, Professorin für Gesundheitspsycho-
logie und Verhaltensmedizin an der Cons-
tructor University Bremen. 

„Ihre Familien hatten aber oft nicht die 
Kapazitäten, waren gestresst durch Arbeit 
und Homeschooling.“ Soziale Kontakte 
außerhalb der Familie fehlten häufig. Ein-
samkeit sei ein wichtiges Warnsignal: „Wie 

Hunger und Durst setzt sie uns unter Druck 
und kann uns so zu etwas zu motivieren, was 
wir sonst nicht machen wollen.“ 

Sie könne damit aber auch eine Chance 
sein, erneut Kontakt zu suchen und sich der 
eigenen Bedürfnisse nach Nähe bewusst zu 
werden. In ihrem Buchtitel „Verbunden statt 

einsam“ gibt Lippke zusammen mit der Psy-
chotherapeutin Christiane Smidt außerdem 
Tipps, wie sich Alleinsein besser aushalten 
lässt. Alleinsein bedeutet nämlich nicht 
automatisch Einsamkeit: In manchen Mo-
menten ziehen sich Menschen bewusst zu-
rück und möchten allein mit sich selbst sein - 
zum Beispiel weil sie Ruhe suchten. Einsam-
keit dagegen sei „ein Gefühl, das durch eine 
Diskrepanz zwischen Wunsch und Wahrneh-
mung entsteht“, sagt Lippke.

Menschen haben demnach ein Grundbe-
dürfnis nach Kontakt mit anderen: In der 
Evolutionsgeschichte hatten Gruppenmit-
glieder einen Überlebensvorteil. Noch heute 
fühlten wir uns deshalb wohler, wenn wir mit 
anderen verbunden sind. Fehlt jene seelische 
Verbundenheit, fühlen wir uns einsam. Mit 
teils verheerenden Auswirkungen: „Einsam-
keit kann krank machen“, sagt Lippke. „Wir 
sehen zum Beispiel Zusammenhänge mit 
Depression und Angststörungen.“

Nicht jeder Mensch fühlt sich allerdings 
allein auch einsam. Zu den entscheidenden 
Faktoren gehören genetische Veranlagun-
gen, aber auch persönliche Erfahrungen. 
„Manche haben nach einem Umzug erlebt, 
dass sie Alleinsein ein Stück weit aushalten 
und neue Freunde finden können“, sagt 
Lippke. 

„Wer sich aber schon einmal als Außen-
seiter gefühlt hat, droht auch später Allein-
sein als etwas Unangenehmes oder sogar 

Schmerzhaftes zu empfinden.“ Selbst Men-
schen, die nicht alleine sind, können betrof-
fen sein. „Auch in der Masse kann man sich 
einsam fühlen“, sagt Lippke. „Eine proble-
matische Beziehung ist zum Beispiel kein 
Garant, weniger Einsamkeit zu erleben als im 
Singledasein.“

Einsamkeit kann aber zur Gewohnheit 
werden. Manchen Menschen fehlen soziale 
Erfahrungen, sodass sie ihre eigenen Bedürf-
nisse nach Verbundenheit schwer einstufen 
können. Der Weg aus der Einsamkeit kostet 
deshalb oft Überwindung, lässt sich aber mit 
praktischen Übungen erlernen.

 Lippke rät dazu „mit subjektiv einfachen 
Vorhaben“ zu starten, wie zum Beispiel 
einem Spaziergang im Park zu einer Zeit, in 
der er nicht stark besucht ist. Um dann das 
Schwierigkeitslevel langsam zu steigern, 
„etwa, indem Sie zu Zeiten in den Park ge-
hen, an denen viele Menschen dort sind“.

Mit welcher Methode Menschen aus der 
Einsamkeit herausfinden, lässt sich nicht 
pauschal sagen. „Rationale Menschen pla-
nen ihre Handlungen oft lieber und lösen 
ihre Probleme über Reden und Denken“, sagt 
Lippke. „Andere probieren Angebote für so-
ziale Kontakte einfach aus und genießen das 
Tun.“ 

Entscheidend sei, auf andere zuzugehen. 
„Entweder kommt keiner oder Betroffene 
kommen aus dem Thema Einsamkeit nicht 
richtig heraus“, sagt Lippke. KNA

Kontakte knüpfen kann man  (wieder) lernen 
Viele Menschen, gerade junge,  

haben verlernt, mit  ihrer 
Einsamkeit zu leben.  Wie man sie  
empfindet, lässt sich aber unter 
Umständen bewusst trainieren.  

Geselligkeit hilft Foto: Lichtgut/Zophia Ewska

GENF. Die Flüsse weltweit haben nach einem 
Bericht der Vereinten Nationen 2023 insge-
samt so wenig Wasser geführt wie seit min-
destens 30 Jahren nicht mehr. So weit rei-
chen die Daten zurück, die die Weltwetter-
organisation WMO berücksichtigt. In jedem 
der vergangenen fünf Jahre hätten die Pegel-
stände zusammengenommen deutlich unter 
dem langjährigen Mittel gelegen, berichtete 
die WMO in Genf.

Ursache sei der Klimawandel, so die 
WMO, verschärft durch das alle paar Jahre 
natürlich auftretende Wetterphänomen 
El Niño, das weltweit die Niederschläge be-
einflusst. 2023 war das heißeste Jahr seit Be-
ginn der Industrialisierung, und Gletscher 
verloren so viel Eis wie nie zuvor in mindes-
tens 50 Jahren. In Flüssen, die durch Glet-
scher genährt werden, steige allerdings der 
Pegelstand zunächst, weil das Eis schmilzt 
und abfließt, erklärte Stefan Uhlenbrook, 
WMO-Direktor der Abteilung Hydrologie, 
Wasser und Kryosphäre.  

„Wasser ist der Kanarienvogel in der Koh-
legrube des Klimawandels“, sagte WMO-Ge-
neralsekretärin Celeste Saulo. „Wir erhalten 
Notsignale in Form von immer extremeren 
Regenfällen, Überschwemmungen und Dür-
ren, die Leben, Ökosysteme und Volkswirt-
schaften schwer belasten.“ Früher wurden in 
Bergwerke Kanarienvögel mitgenommen, 
weil sie bei einer erhöhten Konzentration 
von potenziell tödlichem Kohlenmonoxid 
früher ohnmächtig werden als Menschen 
und deshalb als Frühwarnsystem fungierten. 

3,6 Milliarden Menschen haben nach UN-
Angaben mindestens einen Monat im Jahr 
nicht genug Wasser - das sind mehr als 40 
Prozent der Weltbevölkerung. Die Zahl dürf-
te nach Modellrechnungen bis 2050 auf fünf 
Milliarden steigen. Der Bericht dokumen-
tiert unter anderem Wasserstände in Seen 
und Flüssen, Feuchtigkeit in Böden sowie 
Messungen von Gletschern und Schnee. dpa 

Flüsse weltweit 
gefährdet wie   
selten  zuvor 

3,6 Milliarden Menschen haben 
nach UN-Angaben mindestens einen 
Monat im Jahr nicht genug Wasser. 

 Amazonas:  Wasser wird knapp. Foto: dpa/Barros

STOCKHOM. Der Nobelpreis für Medizin geht 
in diesem Jahr an die US-Amerikaner Victor 
Ambros und Gary Ruvkun für die Entde-
ckung der microRNA und ihrer Rolle bei der 
Genregulierung. Das teilte das Karolinska-
Institut in Stockholm mit. Ihre Forschung 
hat weitreichende Auswirkungen auf meh-
rere medizinische Bereiche. 

Die Genregulation sorgt dafür, dass bei-
spielsweise in einer Herz- oder Hirnzelle nur 
jene Erbinformationen genutzt werden, die 
für  die spezifischen Aufgaben dieses Zelltyps 
erforderlich sind.  Wenn die Regulierung der 
Genaktivität aus dem Ruder läuft, kann dies 
zu schweren Krankheiten wie Krebs, Diabe-
tes oder Autoimmunität führen. Daher ist 
das Verständnis der Genregulierung seit vie-
len Jahrzehnten ein wichtiges Ziel.

 Lange Zeit glaubten Forscher, diesen Pro-
zess weitgehend geklärt zu haben. Doch 
1993 veröffentlichten Ambros und Ruvkun 
unerwartete Ergebnisse, die eine bis dahin 
unbekannte, aber äußerst bedeutsame Ebe-
ne der Genregulierung beschreiben. Im Fa-
denwurm Caenorhabditis elegans entdeck-
ten die diesjährigen Nobelpreisträger soge-
nannte microRNA – und damit ein „völlig 
neues Prinzip der Genregulation“, so das No-
belpreis-Komitee. „Es stellte sich heraus, 
dass dies für mehrzellige Organismen, ein-
schließlich des Menschen, von wesentlicher 
Bedeutung ist.“ 

Die microRNA erweise sich als grundle-
gend für die Entwicklung und Funktion von  
Lebewesen. Die entdeckte Genregulierung 
sei seit hunderten Millionen Jahren im Ein-
satz und habe die Evolution von immer kom-
plexeren Organismen ermöglicht.

Die in den Chromosomen gespeicherte 
Information kann mit einer Gebrauchsan-
weisung für alle Zellen des Körpers vergli-
chen werden. Jede Zelle enthält dieselben 
Chromosomen und damit denselben Satz 
von Genen. Verschiedene Zelltypen wie 
Muskel- und Nervenzellen haben trotzdem 
sehr unterschiedliche Eigenschaften. Für 
diese Spezialisierung der Zellen spielen Me-
chanismen der Genregulation eine Rolle, wie 
sie von den Preisträgern Ambros und Ruv-
kun beschrieben wurden.

 Doch die bereits 1993 in zwei Artikeln im 
Fachblatt „Cell“  veröffentlichte Entdeckung 
der microRNA –  die zunächst in der Fachwelt 
kaum beachtet wurde –  ist nicht nur ein we-
sentlicher Bestandteil für die Funktion unse-
rer Zellen  –  sie ermöglicht auch ein besseres 
Verständnis der Entstehung vieler Krankhei-
ten: Fehler in der Genregulierung durch mi-
croRNA können zu Krebs beitragen, ebenso 
hängen Krankheiten wie angeborene 
Schwerhörigkeit, Augen- und Skeletterkran-
kungen teilweise mit Veränderungen von 
Genen zusammen, in denen  die Baupläne für 
microRNAs gespeichert sind. Mutationen in 
einem der Proteine für die microRNA-Pro-
duktion  führen zum sogenannten DICER1-
Syndrom, einer seltenen Erbkrankheit, die 
das Risiko für Krebs in verschiedenen Orga-
nen und Geweben erhöht.

Die microRNA (miRNA) und die Messen-
ger-RNA (mRNA) sind zwei unterschiedliche 
Arten von RNA-Molekülen mit verschiede-
nen Funktionen und Eigenschaften. Im ver-

gangenen Jahr hatten die Biochemikerin Ka-
talin Karikó und der Immunologe Drew 
Weissman den Medizin-Nobelpreis für ihre 
Vorarbeiten zur Entwicklung sogenannter 
mRNA-Impfstoffe gegen Corona bekom-
men. mRNA steht für Messenger-RNA (auch 
Boten-RNA). Sie  übermittelt die im Erbmo-
lekül DNA gespeicherten Baupläne von Pro-
teinen    an die Proteinfabriken der Zellen.  
Proteine sind komplexe Eiweißmoleküle, die 
eine zentrale  Rolle im Stoffwechsel lebender 
Organismen spielen.

Victor Ambros (70) arbeitet an der Uni-
versity of Massachusetts Medical School, Ga-
ry Ruvkun (72) an der Harvard Medical 
School sowie am Massaschusetts General 
Hospital. Als der Preis bekannt gegeben wur-
de, war es an der Ostküste der USA noch sehr 

früher Morgen. Ruvkun wurde deswegen 
vom Anruf der Nobelversammlung geweckt 
und klang am Telefon noch sehr müde. Amb-
ros hingegen ging zunächst gar nicht ans 
Telefon. „Ich habe eine Nachricht auf seinem 
Handy hinterlassen und hoffe, dass er mich 
bald zurückruft“, sagte der Sekretär der No-
belversammlung des Karolinska-Instituts, 
Thomas Perlmann. 

Die bedeutendste Auszeichnung für Me-
diziner ist wie im Vorjahr mit 11 Millionen 
schwedischen Kronen (knapp 970 000 Euro) 
dotiert. Sie geht je zur Hälfte an die beiden 
Forscher. Victor Ambros wurde im US-Bun-
desstaat New Hampshire geboren und wuchs 
im benachbarten Vermont auf. Seine Dok-
torarbeit schrieb er am Massachusetts Insti-
tute of Technology (MIT). Dort begann er als 

Postdoc auch, die Entwicklungszeit der Fa-
denwürmer zu untersuchen. Nach langjähri-
gen Stationen an der Harvard University und 
an der Dartmouth Medical School erhielt er 
eine Professur an der University of Massa-
chusetts Medical School.

Gary Ruvkun stammt aus Berkeley im US-
Bundesstaat Kalifornien und verbrachte sein 
bisheriges Berufsleben ebenfalls in den USA. 
Er studierte an der University of California 
und der Harvard University, ehe er zum MIT 
in Cambridge wechselte. Dort untersuchte 
er, wie auch Ambros, in den 80er Jahren Fa-
denwürmer im Labor von Robert Horvitz, der 
2002 den Nobelpreis erhielt. Danach forsch-
te Ruvkun am Massachusetts General Hospi-
tal und der Harvard Medical School, wo er 
derzeit Professor für Genetik ist. dpa

Gebrauchsanweisung für  alle Körperzellen 
In einem unscheinbaren Fadenwurm  haben die diesjährigen Medizin-Nobelpreisträger einen bis dahin unbekannten Mechanismus entdeckt, 

der die Aktivität von Genen in Zellen regelt. Diese sogenannte microRNA ist von entscheidender Bedeutung für alle mehrzelligen Organismen.

Stockholm: Bahnbrechendes wird erläutert – Fehler in der Regulierung durch microRNA können zu Krebs beitragen.  Foto: AFP/Jonathan Nackstrand

Gary Ruvkun Foto: dpa/Steven SenneVictor Ambros Foto: AFP/Faith Ninivaggi

Vita  Der schwedische  Großindustrielle 
Alfred Nobel (1833-1896) gelangte mit der 
Vermarktung  von Dynamit zu enormem 
Reichtum. Er schrieb Gedichte und hatte 
engen Kontakt zu der Pazifistin Bertha von 
Suttner. 

Stiftung Er  vermachte den Großteil seines 
Vermögens einer Stiftung, aus deren Zinsen 
auch weitere Preise für jene finanziert 
werden sollten, die „im verflossenen Jahr 
der Menschheit den größten Nutzen geleis-
tet haben“.  red 
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